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Vorrede/ 



VVeit entfernt, mich vom Strudel ärztli« 
eher Modesucht mit fortreifsen zu lassen, 
d. i. mit wahrem Heifshunger nach neuen ' 
Mitteln haschend, die Anwendung der schon 
längst als wirksam bekannten Arzneien zu 
vernachlässigen, oder an den Kranken mei- 
stens nur Experimente zu machen; aber 
auch eben so weit entfernt, aus Hafs gegen 
das Neue, die im Gebiete der Heilkuiide in 
neuerer Zeit gemachten Entdeckungen und 
Erfindungen sämmtlich unbenutzt zu lassen, 
wohl auch nicht einmal kennen lernen zu 
wollen, oder da, wo es die Umstände 
nicht allein erlauben, sondern sogar gebie- 
ten , dafs der Heilkünstler versuchsweise zu 
Werke gehe, mich jedes Versuchs zu ent- 
halten; hielt ich stets für's Beste, auf der 
Mittelstrafse z\x bleiben, und mich nur dann 
gegen diese oder jene Krankheit neuer Be- 
handlungsarten und neuer Mittel zu bedie- 
nen, wenn die älteren mich im Stiche lie- 
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fseri. Ich wagte auch nur dann in einer 
Krankheit mit einem Mittel,, das meines 
Wissens zur Zeit gegen dieselbe noch nicht 
angewendet worden, die ersten Versuche, 
wo mir die gegen jene bekannten vorzüg- 
licheren Mittel den Dienst versagt hatten. 
Und, Gott sey Dank, ich erfreue mich bei 
Beobachtung einer solchen Maxime und bei 
einer solchen ärztlichen Handlungsweise ei- 
ner sehr glücklichen und ausgedehnten« me-^ 
dicinischen sowohl, als chirurgischen und 
geburtshilflichen Praxis,- welche mir ein- 
weites Feld interessanter Erfahrungen eröff- 
nete.^ Schon seit längerer Zeit fül^le ich 
mich gleichsam verpflichtet, einen Theil 
dieser Erfahrungen durch den Druck be- 
kantit werden zu lassen, und machte hier- 
zu schon früher mit drei Schriften , näm-^ 
lieh über die wahre Krätze mit besonde'^ 
rer Berücksichtigung ihrer unrichtigen^ [//z- 
heil stiftenden Behandlungsarten, dann über 
die JN^achkrankheiten von zurückgetriebener 
Krätze^ und endlich über die übermäjsige 
Qeistesanstrengung als Ursache meler 
Kranklieiten den Anfang, worauf ich nun 
vorliegende Abhandlung über die Heilkräß- 



te des Jf^asserfenchelsarnens und die wumi^ 
widrige Eigenschaft des Krotonöls folgen 
lasse* 

Um die gemachten Erfahrungen so gut 
wie möglich für mich und Andere zu benü« 
tzen , führe ich schon von jeher ein Tage* , 
buch, worein ich die Geschichte der inter« 
essanteren Fälle und Kuren bei gelegener 
Zeit eintrage, und wobei ich es meine an« 
gelegentlichste Sorge seyii lasse, das Beob« 
achtete mit möglichster Treue und Unbe- 
fangenheit aufzuzeichnen. Dieses Tagebuch 
lege ich meinen Schriften zu Grunde. Dafs 
ich aber auch in vorliegender Schrift, wo 
ich es Behufs ihrer Vervollständigung für 
nöthig erachtete , andere Schriftsteller nicht 
unbenutzt liefs, wird man mir hoffentlick 
nicht verargen. 

Von der im Anfange dieser Vonfede aus- 
gesprochenen Maxime ausgehend, erachte 
ich es denn auch für meine Pflicht, sowohl 
in meiner Praxis bewährt befundenen alte- 
ren Mitteln , welche durch den literarischen 
Modegeist unserer Zeit von dem ihnen in 
der Heilkunst gebührenden Platze verdrängt 
und überhaupt zu wenig beachtet werden. 
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Hecht tmgedeihen zu lassen » als auch 
8olch€[n neueren^ die meinen Versachen zu 
Folge die Probe gut bestanden , das verdien- 
te Lob zu ertheileiiy und selbige zur ferne- 
ren Prüfung anzuempfehlen. Nicht minder 
fühle ich mich hing^en auch verbunden, 
wenn ich die von Anderen einem Mittel 
(gleichviel, ob es den älteren oder neueren 
angehört) gegen eine oder mehrere Krank- 
heiten zugeschriebene Wirksamkeit, durch 
hinlängliche eigene Erfahrung nicht bestätigt 
fand, auch in dieser Hinsicht die Wahrheit 
zu enthüllen. 

Ich hege die sicjiere Überzeugung, in 
diesem praktischen Werkchen , wenh gleich 
nur einen kleinen, doch einen nützlichen 
Beitrag zur ausübenden Heilkunde zu lie- 
fern. Delshalb werden es mir meine Leser 
nicht übel nehmen , wenn ich ihnen den 
Wunsch zu .erkennen gebe, dafs sie es nicht 
ohne Beherzigung seines Inhaltes aus der 
Hand legen mögen. 

Völkach am 16*««* April 1827. 

Dr. Wenzel. 
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I. C a p i t e L 

Über den Wasserfenchelsamen im 

Allg-eineiiieü, 



•v 



' El ü 1 e i t Q ü g, 

XJer Wasserfenchelsamen ist ^ines ron jenen Mitteln, 
wekbe mebr' berücluriditigt und häufige in Qebraucb 
genommen .01^ werdan. yerdienteiL) als ea nodb ziir Zeit 
geschieht. Ich habe dessen Heilkräfte nicht allein in 
linngensuchtea,' aondern auok^ b^ «debreren an/deren 
Krankheiten in Ansprach geno^m^H^tii^d.pieine Versa- 
che damit wurden bis jetzt so oft mit dem erfreulichsten 
Erfolge belohnt, dafs ich ihm einen Platz unter den 
schlltdbat^eii , - ihis b^kannteil , Heilmitteln einzüräuiäen 
mich für berechtigt halte, ^nd meinen Herren CoUe- . 
g«n> die EnSaSaäingieÄ', welche . ipb jn, meiner Praxi^s.^er 
gikfaichtct 1 Mittdi machtei^: mitjKlüluiilen,, und dawUK; 
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' Pharittiä^«tit4i»€liie ReniitiiiTrVölB diesem MitteL ^ 

Der Atigust kt. die rechte* 'ZeSt, dien Wasserfeii^ 
chelsamen einzusammeln. Er ' kann mit dem Samen 
Bes breitbläli^kigen'Wäsdieniderks (Sinm ladJFollumyVer« 
Vi^chselt werden; doch ist dieser kleiner, einwftrts ge« 
krümmt, stftrker nnd gleichförmiger gerippt, zwischen 
Am Rippen sihwarz'iind Ton einem dem Mutterküibnii 
imel ähnlichen Gerüche» "Von unkundigen Sammlern 
18t Äas Versehen leicht geschehen, da beide Pflanzen 
j£h>ldenge#abh8e sind, und noch Sashi einerlei StandoH 
haben. Wahrscheinlich war diese Verwechselung mdA 
^'^Iten Schuld an den ungünstijgen' Urtheflen;^ welche 

Von Tersdhiedenen Ärzten über dieses Mittel eeftllt 

• , . , .• . . - ' • 

vi^rden, undMefshälb idt Wohl jedem Arzte, der 'sicli 
in seiner Praxis ^^eA Medicaments bedienen will , ' an* 
Kuratheh, sich in den Apotheken TOn der Ächtheit des- 
"selben selbst m. ttbih^eugen. 'Der Wässekfenchelsameiti 
hat.fenlef' ÄhdibfaKeit' mit dem Samen des ' schmalblftt« 
terigen Wassermerlcs (Sium angustifolium)^ dieser un- 
terscheidet sich ab^ dadurdi, -dafs er mehr eiförmig, 
oberhalb zugespitzt ^,nn4 nicht init Staybt^den, sondern 
mit einem Griffel gekrönt ist Zuweilen wird dafür 
üaiik ^er Samto ües Wasserschierling^ (Cieüta TSrosa) 
l^enommen. Dieser giftige Samens -aber tmieliildiieidet 
Hää^ dmtm seine rundliche, baüchigt zusalmineii^^fück- 
%9 Form, seine zehn Streifetf, ittiinpfeti Eokettiiiiid ^- 
■kr-Paibe. '' ' 



AIlgeiiielaA ^iirl^tt^l^^A ^«9 /^.A(i||a|;(4|i.p.heliftm«iis 
. . r. aaf den menschlichen Orfffinijmas. 

.Diese glaujbe ich. meinen eigei^en^ Be9][>achtange]^ 
wobev^ijch miphi wie jederzeit, sprgf^tig hute.te, das 
f&r Wirkung ' des der Prüfung . untf r^wrqjfeneii Arznei- 
mittels zu halten , was eieentlich ,nur . Symptom seyn 
Iconnte, so wie auch den Erfahrungen anderer Ärzte 
zu Folge, auf folgende reduieireb:ziidüxfiiii. ' i 

Erstens erscheint' 'der Wassertencliekäiiien als ein 
gelindes natkotiirches Mittel >,' erzeugt: ia* gehöriger Do- 
rfis eia'gewidMfs.froblJb^fi^liches Cjef]Uilf:in zu starken 
Gabe^bingegea bedeutende Schwef^.^(isJ%op&, Schwin- 
del und Trunkenheit 
' '' Zweitens wirkt er et^ks cM^eAdV''tregen fcdnes 



'l ' - .hfs.r- ■' 



Gehaltes an äthferisclieib* ÖlJ9. 
* Drittens hebt er ^e' kifänkh^ftift isct^atehe Producti- 
-Tust m den 'Eiidefr^ijtee G^afssystettM*^ nfk yorzüglicher 
Kraft^empor,' und >^hrt «o krankhafte. Secr^tionen zu 
ihrem Normalzustimde zurück.. ^ • , . 

«.Viertens wirkt; er vortheilhaU au£ die gesunkene^ 
Reproduction überhaupt 

, Fünftens bestimmt er den Trieb der Safte nadci 
kirn FfifeAn^"* beWiifki T^dh *BÄrR^ Abgang Ton Harn, 
'titfd icUafiV Mi ^eiisifflbW in S6n Kreislauf aufgeftouK 
n^^^'sehädliiiibe'FiüssIgkelten, als Eiter, Gauche, aus 
dem Körper. - ' • , > 

r r.v^echstens befördert er die jBiterabsonderung. und 
rerbessert ihren, qi^alitativen Char^icter. 

Siebentens endlich bewirkt er auch Abgang ron 
Blähungen« 
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Am zweclim&ftigsten gibt mkn '^en Wasserfenchel- 
iaiiteu m rulreirfonil , tfiehcn Vief - bis sechstnal zu 
einem Scriipä, Ufc su zwei^ci"ip^ii^alliö5iili4'*4tcT^rt(I^ 
mit Zucker, MilcnziicKer, ö3Sr 'nach' aen jedel^maliglsh 
Umständen Weh 'mit efnem änderen |>afif8e'ndeh Pulver.' 

Rec» .Sfllll.'>PhelIft|ldf»M. ■: l ;:. .^..J. . ■ .*/"i ;/:. 

x:io ■ I •Sft^U.i'Litcti« 8iaa 4i^clima9i .^vaa. , •:'; 
-«.ii . '• S^Fbi ppir. Diy. inia^x^part.'aeq« .:.!;.. 

i.ifl.. . ^D;Ö; 'Alle drei Stordefanäri Ppl^er ra 



■"' •■■• -• -t ' ' A jt I 



Sacch. alb. acnrpuhim.a^mis. . 

-io'/ i M.]^.r,]PPh:.P^^^ *'4, ^?8: ;»rö- duodecim. 
Ty'i. :■ .'i.,. )8«. Alle «wei:Stundi0B>eiAi!ulTer zu nehmeii. 



Zu hemerhen ist jedoch noch , dafs der Samen 
nicl^t in grofsejfi Quantitäten gestoisen werden sollte, 
weil er , ^pulrerisirt lange autbewahrjE , ron seinen Kräf- 
tßn verhört. , . ., 

Wenn derrKi^nkc; «Lne^^A^j^b^ii ge^n^^die ^jpl- 
.▼erförm. SuTsert, lasse man^ dji^. jpulyerißirten' Ssypo^^p 
ßiijL einem Safte ziur Latwerge mach0n,^oder njap .yer- 
ordne ihn unter der Form von Pillen, 
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Reo. Pulf . Subtitiss. sem. Phellandr. aq. drachmäs duas 
Syr. Alth. unciam unam siemis. ' * ^ 

M. Fi electuar. D. d. Alfe 2 Stunden ei^ 
nen Efslöffel voll zu nehmen. 
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r/% , ,. v*tiini>«* Tigiiiäir Dw Sj'A|le^2/Sftiii»diBli 

^ lVfiiia8r^WiVk8äi& i«i^'^^8^^^^^^ Aufgäre, w2läiet 

len der WfienfÄö"g8^cn die' Ibfeifäts^l^spl^b'cliBiiM Pö?-. 
ibdn dife Steiß lät&rir reVffetftn'intiflf:*^ Mäh ibreitÄ 
den Aufgufs "aus* «infer Unze' WtfssemniKelsäimen 'mi^ 
einem Pfürfde kbchönden Wd^iei^; dntf feftt diese Pc&r- 
^fion ,'" allem /'^^ksl^i^aW Mitth/' den Tag^b^r 

Irinken; öder ^ihaniäl^stdlife Iftflüfe Üttze Wasserftri- 
chelsamen ' mit der ^tMbii^^fi ^U'fa'tftfit Wasibi^ ' iä- 
:imd\T'en'iiU'ititi\h^^^ mfei ötünd- 

Ticli 2 EliloÖlr' zi ^iiehmcÜ 'MfeW^ffit/ -^ ' ' "^^^ 

Rec Sem. Phellandr. aq. unciam.aemis« 
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Infunde aquae fei;y. q«. a. .... \i ,• ' 

Plffere per horam dimidiam yase dausb» 
Col. en>re$8. et refne^erat. lui^ianun ses; adde 
Syr-.Alth.. unciam unanu r , 

M. D. S. Stündlich 2£f8löffelyolI zunehmen. 

■■*■ I ■■'■■ i^mmm^ «« 

Die hier angeriebenen Dosen sind nur für Erwach- 
sene berechnet. Dn% 'salbst bm d%8en macht die gro- 
Jiere; Oicl;Qi5%?nii^rß Beiasbai^eit^ l^q!^ iiierklieheii ]Vlp^ 
terschied;^^^ ^d^v^ Gabe diesc|B>AfZffimittelg nothvf endig. 
So kann man sehr wenig reizbaren Individuen nach 
längeren^ Gebrauche des^ Wfisserfenchel Samens densel- 
^beu'deb'Tftg über zu 4? auch aelbat' zu 6 'Dcä^hmen 
▼erabrdcben. ^ . / ' 



' R 8 irnmilll er *M ^Torndim&oli *^'^iuMI em-» 
pfoUen. IMartitf« Weitet diese idureh-vlafiision einer 
4iaIbett^>Uh«e; getto&aen '^Yasserlenchfelsaliiifeiig mit 6 
Uttze» • Weing^t-^ • n^elchetai^ -tt teck^rier und zwanzig- 
etündiger Digestion '6 Uszen Mvritatwein zusest, und 
jäae H^nze noch 48 Stunden digeri^ J^^, S}f^® selbst, 
dab. In manchfin ron jenen, itraiiKheitexi,^ iil welchen 
der Gebrauch. des .-Wasserfencbel^ameps ,von Nutzen 
ist;, djese Fornr se|ir anwendbar,, sey^ fupc^e , wenig- 
stens tun bei Iftnger fprtgesetz^r ./^nwc^odung unseres 
'JMilt^ dasselbe . doch mit yerschiedenen Formen ab- 
„wechselnd fi:eben zu können. . Dopb habe ich bis jetzt 
roh dieser Form noch keinen Gebrauch gemacht^ mnfs 
mich demnach darüber auch' jedes Urtheils enthalten, 
t ,.^Zum äufserlichen pel^ranche zij^hc^ iph den Aufgu^^ 
rot. Doch hat mjan; ]bie7]pi ßucK ^as.Pj^oct gerfihmt, 
welches wenigstens, zur innerlichen Anwendung keines« 

wegs geeignet ist. 

1^ , ' ' " \" ■ " i 

Mehreres über '£e 'AnwendungsiBiri" dieses Mittels 

ixn4 dessen Verbmdung mit anderen Medicamenten in 

einzelnen' Krankheitsformen werde ich meinen geneig« 

ten Lesern in den folgenden Capiteln liefern. 
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II. C a p i t« L 

Die Heilkräfte des Waas^rfenchel- 
samens in der Lungensuchtf 

«. 8. 

Da die Lnngensucht in der Regel so selten ge- 
heilt 'wird, 80 habe idi geiyils ein ' ungewöhnlidies 



Glftfik gihrf»!« SmU. von 29 bis jetzt ?•» mir mx diraer 
yerderbliofaea Krankheit behandelten Subjectea nipht 
mehr als eilf starben. Unter jenen 29. Indiyidnen be» 
ÜMiden^aipb drei .uncl ^ainjLig^ bei welchen idi deft 
WasacfrfeDche|bamen . angewendet . habe , und .von die^ 
fen düei.und zwanzig Kranken rermochte die m.$rderit 
sehe Krankheit nur aphtdem Tode zu 0|x&rn. Unteir 
aojdien Verhältnissen darf sidi wohl Niemand wun- 
dem, wenn ich nicht Worte genug finden zu ■ können 
rersichere, die ron Mar&us Herz und Anderen ge- 
gen die Lmngensuchc ausgesprochene Wirksamkeit de# 
'Wasserft^chels nach vollem Verdienste anzurühmen*. 

Dei* Wasserfenchelsamen beweist sich in der acblei« 
migen sowohl, als geschwürigen Lungensncht, in mehr 
als einem Anbetrachte hilfreidi. 

• Für'a Erste beynrlu er die AbsQnderung Ton Ei» 
tar' oder «iterförmigem Stoffs in dem Lungengi^hyrürei 
«^ber. «n Beweis, dafs durdi ihn die:Krft{|tund Thk- 
Ipigkeil der secemirendfio . Gefafse d^ Lungen beden- 
tepd eirhj&ht werden dabei. rerbesaert er ,die 'Qnalit&t der 
cb^ngisnannte^ abzusondernden- Stoffe .sowohl, als des 
Ge9chir:&rs selbst . Auf diese Weise wird nun die Hei» 
laqg .md. Vemarbong dar offenen Stelle niöglich ge- 
macht.; 

Zwei^te^f . zrigt er sich hiebei audi durch seine ge- 
linde narkotische Eigenschaft nutzenbringend, indem er 
dadmrok diß. zu hohe Reizbarkeit abstumpft, und be- 
wirkl, dals der Organismus nun nicht mehr durch nn- 
bedeot^de , nicht zu vermeidende Reize in zu lebhaC* 

im 

te, meistens aachtheilige Agitation versetzt wird. Eben 
delUudb, weil seine narkoJtische Kraft sich nur in ei- 



iSjigir fortzusetzenden' G^bi*MioiMf , 'als "das Ofüri i • Sitf 
Digitaltt^iii-'8;;t^ '' < '"' " ' ' - -• ' •- " ^--f 
* ^ Drittens ertibheint er itdütciiS ääü tif dihi^TVi^B 

r 

dei^ Säfte mich den Niereir bcfstuunt, eben MUtteto Aliü 
^lig Toh Harn mit eiteifigeni^ Bodensätze, nnd'donaoh 
die ^nstigi^e Albsetzting' des - in den Ki^eisbcif ^lif^ 
nöinmenen' fiiterS' Veranlaßt,' in 'der Lungißrfsudit 'Jall 
em Töttrfefiliches WEttel. ^'" - ^ •*^' • ' • '•' '«-'^ 

Viertens endlidi' Icönmit' er Lnngensücbtigea atiöh 
als' ein krSftfg^ hahirendes , sönäcK die Reproducfiob ber 
günstigeAdes , und doch dabei den Verdäiimigsä]pp#i'at 
nicht b(6lft&t!gendes Mittel gar wohl zn Statten. - 

Eher dflrfen wir freilich anf^eift günstfgl^ Rtii»tik 
tat Ton der Anwendung * des WasserFenchehaitffMa'^hie^fr 
fen, wenh' di6 Abnormität der LimgensecretidA llber« 
hiai^^t libcii'lceiAeÄ sehr bedeutimdM Orad^eritidtth««^ 
als bei"'iiütiin' hSheren .Girhde des' Übels; efafei^' in iler 
achleiäug;ön , als in der gesc&wfirigen Lungenafachi^'^ Oi4> 
gen lieuüie ütliigensticht zeigt er sich wurksami^,-' aU 
gegen diie SöHleimige; doch besitzt ' 'er 'aW6h- g^igüä-iit 
Eitärlül^gftoBucfft iinverkennb#^r8e*HeiIl(rftfte/' 'V^- 
mag er aucli'oft hitiht;» düeselft^ kn'Mlen; si^be^rM; 
er doch Linderung der Zufalle, macht den Husteh^ielt^ 
ner, die Brust freier, und rerihindert dicf ^ Sbhweifse. 
In d^r knotigen Lungenbucht dürfte er ifd}i\ A^fit^ih 
wenig im 'Stande seyn ,' die 'Hei^ng' zu bew^^^Htg^Ä, 
als irgend ein anderes Medicament; wenn ^leiäi H eirt 
bei der ^crophuldsen Lungensucht eines zehhj&hri'gea 
itfSdchehs, wo angeblich der Eiterauswurf, die tehrefni- 
den Schur eiTse' und das hektische Fieber scbon ^tn eo 



II 

erwarten Btand,^xiUt'Vo das MindUche Moos äieUtahks 
heii'^^ekmk\"Mt^ inek'stihlimmertteV a<e Häluhg darcV 
den 'Wdd^^ert)%fA BiäwiVitC haben 'söfo, den er tffglie^ 
ANj^niä' za 5* Gtahefn , ' und «6 ih'altitaShlig steigende^ 
Ddtf^tt ' liieicH S "Wxydieh z« 15 Granen gab, wobei eit 
noch künstliche Geschwüre reranstalteh ließ.* In diesef 
Kh Väit^ Ltm^^dücfit habe ich ihn' nur einmal' hnge* 
i^Afdetv wo er^äb'^r so Wenig frnbhtetb^ wie' die Hbrl- 
geti^'dtfbei gebrauchten Mittel. '^ 

I • • • • • • m 

IiSsbesondM Vhrd dein Wasserfenchel gröfse Wirk« 
gamkeit bei jenei^ liungensucht, "welche durch tt^teic> 
drückte Hautausschläge Teranlafst worden, so wie''au(i6 
in jener, wo eine Neigung zu ' langivferigen Entzündun- 
gen nach heftigen Peripneumonieeti ^zurückgeblieben isfl^ 
zugeschrieben. "' 'AücH die ^ nach Blü^husteif liitigetretene 
Lungensucht hat'^'mfaii''^diflrch den^'^Gebrauek des Wä^ 
Serfenchels öfters* geheiit/ Bterli' stellte nicht seiteil 
liungensüchHge Widder^' her, bei nAltShien die Krankheit 
Baöh einer rheumatische BruStentküAdtfng oder aodd^ 
ien rheumaftisch - katarirhalischen' äufalle^ entstand^ 
war.' Wie aber überhaupt* die^ Kunst , • rücKsfchtlich der 
Ltingensuchten* das Meiste in prophylafötischet Hin'sicMf, 
und durchaus Nichts vermag, wo eSnmal das Stadium 
colUquatirum eingetreten ist: so leistet der Wasserfen- 
bhäsitaie auch unstreitig als Vorbauungsmittel die aül^ 
{gezeichnetesten Dienste gegen die Lungensucht, beson- 
ders . w'o nach Pneumoni^en , Katarrhen , rheumatischen 
Brustbeschwerdeh, Bluthusten tind' zurückgetretenen 
Exanthemen, wie auch bei scrophulöser Diathese eine 
Neigiing dazu Statt findet; indefs derselbe, ist die 






rttpkt,. dm Kranlteii; koneswcgp , ai|^ dea lOi^Duea def 
DTod^ %^ rdttfnr^irmgf;.^ So wcnaig Cff;^|||nc^i, w|c ohca 
bemerkt^ im .^tanfla.seyn düvft^^^ difß •acrophulöse ,Lai»» 
gensucht seUt^t .zu faei^e^ ^ $.0,, gr(fC^, .^^irlcsfumlcfi^t $^ 
er. als propbylaktiBcheB (MiUel .gcfgen^diesQ fbrcbtbai^f 
{(rankheit ent&lteo. i » • . , 

{läume ich g)^h dem J(YM8e;feQq^Uamf^ ;ini 
JlBgemeinen, in der-lliuiigensiiqht ui^t^er. den be8tepjjl^.t;. 
teln die erste Stelle ein, so will idb doch keii^v^egf 
in Abrede steHen,.daIs es aiich P,9Ü%yf]9^,V,hth^i^^gebey 
wo ar anderen Mitteln nachsteht, jfi T^l^^ vpniMvf !nn4 
jiogar 8chS41icb ^st , Überhaupt,. sind in Bezug. 9iiCdi^ 
Anwendung diese« Mittels in . j[i]DU|igeusi>cht;e|i folgMid? 
jKantelen zu beachten. .. . .-.." 

Erstens yerDachlSssifi:e. mva Jbti seinem .Gebrau- 
idie ja nicht die .Anwendung ^ai^erer.,. zweckdienlicher 
innorlioher und äußerlicher Mittel«, wo sieh auf .s^e 
.alleinige Anwendung; nicht Jbald,. .wirkliiibe .BeN|erung 
jieigt;, oder wo gewisse Umstände, gleichzeitig auch ai^ 
4ere/ Mittel prhebdien^ eine^Kautele, . i^ie Oberhaupt u| 
•]3ezug auf j^des, wenn auch noch so^ berühmU^, ?I^'h 
^■attel gilt So z.'B. muTs man^ wenn der JBiter zu 
idick ist, als dals 1^ tou den Saugadem fuglich aufge- 
nommen und mit dem Harne ausgesondert werden kdnii^ 
te, verdtnnende Mittel nebenbei anwenden otde^p Tid 
laues Getränk trinken lassen; ist er dagegen zu dünn 
,und übel gemischt, China und .Mineralsäuren anwen- 
den.. 80 erfordert die Lungensucht nach unterdrück- 
ten Exanthemen gleichzeitig äufserlicbe Mittel, durcAi 
welolie mau schleunigstes Herrorlocken eiternder JPo- 



stetn tider EneilgiHi^ '^riMWldr : Ottobrfire auf der 
Brust und itt^^aädereii ^tdlen,. w^Torher das Exan- 
them «einen Site, hatte , xn erregen ' trachten muTs , die 
ilt0bh#eiiistdAsaIbe n. v; w. (Man aehe' meine Schrift 
über die Nacfalcranhheiteil Von* *siir(lciigetretener Krätze 
S<23*)) nnd innerliche' Mittel-, 'welche die Con^estion 
nach ''der Haut befördern, ronugswebe die gememe. 
Schwefelleber, die Schwefehnilch 'imd die Schwefdblu« 
men, welche man- därfrisclien oder in Verbindung mit 
aem-Wa0ser£MM^el gibl^ 

Rec. Hepat. Sulphüf. salin. I^ifchmam semis« 

PuW. sem. Phellandr. acu drachmam unam# 
Eztr« Card, benedict g. s. , ut fiant pilnlt nvo« 
npnaginta. Dentur ad Vitrum bene clausuni» 
S, Alle 2, Stunden^ i& ßtück zu^ nehmen« 

* < i 

Rec Flor. Sulphnr. • • 

' 'Scni, PheHandi»; «iif. • > . - . 
Saöch« liBcoti fhba sörupuhim semls. 
M. F. puly. Dent; tal. • ^ioe. nro. dnodecim. 
^S.. .Alle A.Stjpddc^.l Pul^j^i^ii^ nehmen. 

Rec. Lact Solph; • < ■> • '« 

•Senf. Ffaeflandr; a<J.' • • = ' 
' ' Sisicch. ' Lact; ana scrupulum semis. 
.::;.. jyj^ p^ putri Dent. tal. dos; nroi octo. 

S. Alle 3 Stunden 1 PulFer zu nehmen. 

Grofse Empfehlung reniient besonders in der 
schleimigeii Lüngensupfat die Verbindung des Wasser» 
fehchiHsäm^ns mit dem- isländischen A^oose, der Chi- 
nuinde) dem adurtfellMurett .Chii¥u%.9Ad d^ Myrrhe. 



y 



•4 



»•» ■ f 



^ ..,,►• •.■•..-. 

il i: . • ' . 'DeiiL: üoqjuCL nquae . f^nü^ae^ ; Iüki^ dt:M4*.fw «4 

li'.)' ■ .'.•;) 'Jf) n.ii.' j.vCqi üifie ' ;; 

oi;'. ' ' ilnfnti ^ aeipii# Phellanchv .ag* fax, imcia i^ii^'pa- 

•ifl'.! :. ;!/: caft. Jonaiatf .#iß«4'.':': .f:.;.; sr, . ; " . -,".v 

M. D. S. Alle 2 SjOdadehulme halb? Tasaa 



■ • I *» 



•« • •« 



* Rcc. Cpri. Cfim. ' Risc.' unciaift' 'öeitais. 

Coque aqüae tont. q. s. acTcoI. unciamm octo. 
' •' '^'SuD nnenl^' coctio'üiii' addd' 



» 



•«.-... ^4 ggjj^'^ Phillahchr. äq/'ttnciä'M^emis. 

Col« add^ ' t . ^ r:i 

Synip. cort. Aiiraiit;^ unciafi unam. 

..M.JDiu.;8« .. AÜe. 2 Stwpilea eben Efslöffel 
.f - . .; .4r4U.ica oobtteptif - ; 

' Piilr. eem. Phellandr. Tftq-A : 

Sacch. Lact, ana sompnlum aemia« 
. M* Ff.pt^f« Cent, taU 4o8. uro. sex. 
Si Alle 2 Stundeil: eii^ Pul?er asu nehmen. 

Rec. ' Extr.' 'Bfyrrh. aquoö. 
^ " Pnlr. seni. Phellandr« aq*. • '^ 

'^ Sacch. Lact, ana acrdpulom e^eimis« 

M. Fl pulr. Dent. taL dotf^ nro. doodeaiou 
S* Alle! 'S Ständen etaPolrer zu nehmtfU.: 
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i»ftf» .A|wg»oiduietei| Nutz« rge^rfSlut, W|iS){flftJST*?f^ 

gilaKs-imi?'' welch». iezterj^ ,lii#hjt i^l^in W,.?S>JgWjp 
«KT * g0»ctiwar;gea öden Ju^o^geo JjimgfiaBJicl^ , , ßQf»^^ 
j^^pjb, iflj heeagteii Airtifa.r|oa,}:^||iigen4i^(;)it ev/iff 4N?,f^ 
pfehlung8würdig8len Mittel Mt N^ fl^jf^hif .Q/5||j^^ 
nicht lange anhaltend fortgesetzt werdea. Auch sie ist, 
wie der 'Wi^ieifeiTchelsaikiäi; \^ 'in iuMftrfaotoiv Hm. 
sieht itt 'dei^ Lnhgtä^tracU'^wbksames'HälniitteL Er- 
stens mäfsigt sie die üBentifirsige Recf^iHifitat, beson« 
ders iü 'den Werkz^ug^ WS Athmen^,* wefshalb sie 
ancli -sohbA' nnter' äelk^l»^^ ülitteln eine 

wichtige Stelle einnimoit. Zweitens Jieugt ^e deiy^Bin« 
tritte der Eiterung Tor^ indem sie durch, Verminderung 
der Hastigkeit des Pulses die Secretiopen io der Brust 
yerrinfi:ert und die Frequenz des Herz- und Aderschla- 
ges vermindert, und auf diese Wtise 8ie vorhandene 
Neigung zu Entzündungen beseitigen,. hilft. Drittens 
Stärkt sie die Lungen- und Bronchial^Qaen, vermin- 
dert. 4i6 Congestiqnen nach der Brust ^ und veranlafst, 
vermöge ihrer Wirkung auf die Saugadeirn, die Re- 
sorption des schon abgesonderten föters , zeigt sich auf 
diele Art, »ach Im schdiK Stfitt fiifdtodor i]Silimil||[ sehr 
nütaSicHj Bü sohoiv..'su«wieit'vot:geschriltener Eiteimn^ 
der liubgea ehrleii^htevb.jiis dooh den Zustaqd des Kiw»^ 
ken, und heimht* die ou' schnellen Fortsohntte des 
Übels v- w^iüi . sie auch- dens^lten nicbt zu retten Te|ry 
mag*:. Bei angehender : eiteriger Lungenducht fbfogege» 
hat siel achoniin manchJeh Falles vollkommene Heilusjg 
'bewirkt > Inj der knotigen .Liungensudüt. verdient .aie 
•den* besten. Aifitteltt.beigezS|Uit izu. werden^ weiLsiß di^k 



••• ■ • 
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ili gedacbtäf Krankheit , ^ die man wohl als nnfadUbär 
di&dümen darf f'irii^ea ^Mlrigt Bei Neigung cur tmii« 
MÖfocbtaber, in^ Lni^nknoteA'-atifiBiihrecbeii drohen^ 
^^erdtoi 'ihr iMgemokmiM ' V^^ iugeilclMriebeii. 
K^n eittJ^ Foniieln. ' 



. .A V I 



Bee. .Herb' IKg^tal. pnrp^. gramnn nnnn. . . 
-8eiD*.Pbenandr^ aq. «crnpalam muuL 
iSsaCiCb* «Ih. scrapnlnm aemia. 
..M. Ff. {Kolr. Dei^t taI..doa. nro. octo. 
::: 8. ijpit'3i Stunden, ei» Polrer zu ndimen. 



•v». 



I < 



♦» 1 

-I ! . . .' . 1 . 



KeQ. Sem* Phellandr. aq.. nnciam aemia* 

t^nlreria herb. Digital, drachmam nnam. 

Inronde aq. ferr. q. a* . 

Digere.per faoram dimidiam rase claiiao« 

CoL adde 
Muf il, gommi Arab; 
Meli. despmn.,ana nnoam aemif. 

M. t). S. Alle 3 Stunden dnen EJalfiffel 
, . Toll ZU nehnien« 

•*''■■■■■....'. . A. 

" • EttdlkJit kann ich luer nicht unterlassen, £e Ve»- 
JUndnng des 'Wäüserfenchelsamens mit dem Hördeum 
pnraeparatum als ein TOrtrefflidies ])fittel in Lunge»- 
euchten zu empfehlen. - Dieses' ron Tbilemiui und 
apftter ron Hufe l«nd in allen Arten der Abzehrung 
angerühmte PrSparat ist auch bei allen Arten ron 
Schwindsucht ein kriftiges RestauralionsmitteL Es 
wird verdaut, ohne Reizung zu reranlaasen oder einen 
ToriMttdenen Reiiungszustand zu Termehren, im Gegeii- 

theilei 
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A^«, et raimUidert tielmehr £• eriidbte Rrizbarkeit^ 
Selbal bei nnheiUMkreii LusgaMuchten ist es ein gutei 
Mittel, insofeme et nlmiich Undernd wirkt. Man läfst 
einen Efslöffel roll rom Hordeum praeparatum mit ei- 
nem 'Schoppen friscii • geoKilkener Koh-^ noch besser 
aber Geifsaiiloh über- gelindem Kohlenfener' und unter 
beständigem Umrühreit zum Breie'<macfaenv ohne es ge>« 
rade bochm xu lassen, 2 Scfnpel Wasserfenchelsamen« 
pnlr^ und nadi Belieben etwas Kandiszbeker zusetzen^ 
alles diefs mit dem Breie wohl rerrühren, und dieSe 
Portion in einenlk Tage des Moi^gens und Abends ver- 
sehren , und zwar des Morgens nüchteni als Frühstück^ 
Abends stat^-des Abendessens entweder kühl ^ oder et^ 
was erw&rmt In der Folge nimmt man daisu allmtili* 
lig mehr vom Hordeum praeparatum und eben so auch 
vom Sem.' Phellandr. aq. , und steigt mit diesen beiden 
Mitteln »endlich bis zur doppelten Portion , welche in 
dto angegebenen Zeit auf bemeldeie Art zu verbrau^' 
eben ist« Eben sö/vortheilhaft ist es übrigens anch^ 
Morgens tind Abends blos. den Brei aus- pr&parirteni 
Gerstenmehle j ohne Zusats. des Wäseeifenchelsamenft| 
«nterm Tage aber lezteren mit Milolizucker oder iü 
einer anderen passenden Verbindung gebrauchen sit 
lassen» — • ': - .-i ^ ■ •: - • •> 



i\ 



SSweitl^ni inufi üÄAtt in derjenigen Periode^ ^ißr6 
nodi ein entsÜndUcher Znstattd der Lungen obwaltet 
oder wo db/Esfeeihing'erst eiiizutreteli droht ^ mit dem 
iWasserfen^ßfaelfVebi^ bebtittem seyii«" Hier ist es^ wb 
die Digitalis 'ror -jedem anderen Mittel den Vorzug 
irerdieat Steeheii'die entzüudliöhen Symptome bedeti« 



^ . / 
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landr. gänzlich ixiilerbleit>eav'l>i8 jene rl^emaTsigt sind. — 
■[. Drittens! iinterjasse; inan tticht, se« iinter§acfaen, 
ob die Lungensucht nicht durch iUmstände erzeugt 
worden 'und unterhaltenT werde,- ds». man. durch andere 
Arzneimittel' oder, äöiMgt auf irgend- eine Weise eher m 
beben ^hoffen 'darf y ak durch dfin.Gebratick'des iWaa- 
serfenchelsamenS) ob nicht yiell^eid»t eine lepidemisch« 

■r 

Constitution darauf • Einfluß habetf i welche i.etiia beson« 
der'ä * Behandlung nöthig macht. . re- /. ,. *..... r ■ 
••i : ' Ich lasse Aun dierGeschichtcaammllicher. Fälle, voll 
JimfigensuchteQ 4: . in welchen idli den .^Wasterfenchelsat 
men bisher! ani|reodele^^.tlblgen^.' weliphe-'ifoi»« bei Ausaiv 
bdtung vorliegenden Cdpitels als Gnuiälago dienten^ ,. 

'. St- 9. ;. 

1 ■•'.; •• • ••» ••••■ 

• Erster Fall. ., 1 . .^ , 

. Bisi Gelegenheit^ wo ich- ge^adüe (nMeinrere Kranke 
^ii dem eine jgute Studde von hior tenifirnteh Dorfe 
Zeiliizheim behandelte,' liefs- mieb)(aifei' fOten Februar 
1624 auch ein Weber -zu sidh rufen^nlilchi erblickte lÄ 
ihnr ein sehr abgemagertes und schwBeHesißQbjekt /ton 
erdfahlier Gesicht^sfarbeV/ -welches allenfalls -ein angehen- 
der Vierziger seyn mochte , und dem man es -sogleiob 
ansah, dafs er schon lange hrank war. Nach seiner 
Evzählunig halte er auch > wirklich schom^ber ein hal- 
bds Jahr .an Husten gelitten, 'der. isettidhigen Monaten 
mi^> sehr yielcm Auswurfe, und^fSohMHyttin 'Anfange 
der Hrankbeit' an mit einer 'Empfihdubg,Iwbbel es ihm 
Torkam, als wäre! von ^ner Seite bis isur jädern quär 
über die Br^st an Seil gespannt,. '^Dedmbdeb war. £r 
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f^ jUbei «Qoh uHmor magerer • nhd entkräfteter ge^" 
worden. •■ * .*j .. . .Ji 

Der Auswurf war sction etwas gelblich , der •l'uls 
beacfhleunigt , aber weich und aohwach. ' Übrigens lilag- 
te der Kranke auch Über Fro^t,' ziemlich starke, g^- 
geü den Morgcfn' sich einstellende, Schweifse-,^ Ge«- 
si^binacklosigkeit, Blähungen und Stuhlrerstopfung. Die 
Zunge war «mit einem weiften Übea*zuge bedeckt. Über 
die Ursache des Übels konnte ich von ihm keine AufL 
lä&rung erhalten. Doch glaubte ich ah dem hier Ge-*^ 
si^henen und' Gehörten hinlänglichen Grund zu haben, 
die JKrankheit för eine schleimige Lungensucht ztf-hal-- 
ten, und verordnete eine Gelätina LibH. Island., so w$e^' 
auob einB 'mehr .animalische, als vegetabilische Kost, 
and zum Getränke gutes Bier« i Ich verlief^ ihn^juitt^ 
dem Ersuchen, mi^ sämmtlichen Auswurf vom näcbY 
aten Morgen und den Urin aurfipuheben. ■ , f, . . «i- 

Am etlften beSUbhte ich ihn Vormittag^ um hdb 
eilf Uhr. 6iä Meng«; des Auswurfs von früh 5 Uhr: 
Bis ^^ jetzt betrug einen baierischen Schoppen; dton- 
elf" hatte • ihn • iii efnenl Schoppenglase aufgefangen/ 
Dier Urin sah sehleimig und. trübe aus. ' Alles war notih^ 
wie gestern« Ich lieis den Lieh. Island, fortnehmen. -^ 



V^ Von nun an sah ich den Patienteyi während einer ^ 

Zeit von . 3 Wochen nur zweimal. Das ' Fieber beob- 

. •'••. .'.-1 

achtete stets einen remittirenden Typus , Stuhlversto- 

•■..'. . T . , 1. «/ X .. ' . i , > 

ptung wechselte ^ft^rs mit einem gehörigen Stuhlgan- 

• ge. Überhaupt gewahrte ich durchaus keine Besserung, 

(obgleich i^h aas- islähdische Moos therls als Gelalina, 

theik in der Abkochung, und* abf^öchselnd damit die 



■ \ 
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Myrrhe in Pillen und Emolnon, tmaosg^setzt hatte 
nehmen lassen. 

Am fünften März beschlofs ich daher , die seither 
angewandten Medicamente mit einem anderen zu ver- 
tauschen, und meine Wahl fiel auf den Wasserfenchel- 
samen, welchc^n, ob zwar ich von dessen WirksamliMt 
aus Büchern und durch mündliche Mittheilungen schon. ' 
längst Kenntnifs geschöpft, ich vor diesem Falle doch 
noch gegen keine Krankheit in Gebrauch gezogen ha]t- 
te^ Ich rerordnete 24 Pulver, jedes aus einem Scrupel 
Wasserfenchelsamen und halb so viel Milchzucker be-* 
stehend, alle 3 Stunden eins zu nehmen. Die schon, 
angegebene Diät rieth ich "fort zu beobachten. 

Am 9ten März hatte der Kranke die Pulver reiW 
braucht , tind schon bemerkte ich , dafs die Ton Ter« 
schiedenen Ärzten diesem Mittel gemachten Lobeserhe* 
bungen wirklich nicht ohne Grund seyen. ' Der Urin- 
abgatig, früher ziemlich selten und sparsam, wurde 
jeti!t häufiger und in größerer Quantität gelassen. Der, 
Auswurf hatte sich etwas vermindert; seine Farbe abei^ 
war immer noch die frühere. ^ Dei? Kranke berichtet« . 
mir auch mit Freuden , dafs jetzt viele Winde , die ihn 
immer sehr gequält hätten, mit vieler Erleichterung ab-, 
gingen, der Husten und die Spannung auf der Brust 
etwas nachliePse , auch die Schweifse sich verringert hat- 
teuv Br bat mich , wenn sich's thun liefse , die Arznei 
nicht in Pulvern geben zu lassen. Ich wählte daher 
nun die Latwergenform ^auf folgende Weise: 

Rec* Fnlr. subtiliss. sem. Fhellandr. aq. dracb- 
maa duas* 






Symp. Altlu nncias dtias« 
M. F. electuar. D. S. AUe 2 Standen dU 
nen Efslöffel roll zu nehmen. 

Ich entfernte mich roin Kranken mit der Ermah- 
nung^ tSglich einige Stunden bei guter Witterung im 
Freien zuzubringen. Ich habe schon mehrmals' die 
Beobachtung gemacht, dafs an der schleimigen Lun- 
gensucht Leidende, die vorher bei ihrer Krankheit das 
Zimmer hüteten, sich einer wirklichen Besserung oder 
doch mindestens einer Erleichterung ihres Übels zu er- 
freuen hatten , nachdem sie während einiger Wochen 
meinen Rath befolgt hatten, langsam gehend, oder 
wenn diefs die Kräfte nicht zuliefsen, sitzend des Tags' 
einige Stunden bei kühler und reiner Luft im Freien 
zn verweilen. 

Am 17ten besuchte ich ihn wieder. Die Krankheit 
liatte för die kurze Zeit , welche seit meinem letzten 
Besuche verflossen, wirklich auffallende Fcrtschritte in 
i&rer Besserung gemacht. Der Auswurf hatte sich bis 
auf die Hälfte vermindert , der Hasten war sehr gemil- 
dert,« der Kranke hatte an Kräften und körperlicher 
Masse gewonnen und fühlte auf der Brust wenig Span- 
nung mehr. Das Fieber war beinahe verschwunden. 
Der Kranke hatte die Latwerge, so ofb sie zu Ende 
gegangen, jedesmal in der Apotheke repetiren lassen. 
Da ich hier allerdings gegründete Ursache hatte ,^ die 
Besserung, wo nicht ganz, doch hauptsächlich ^er 
Wirksamkeit des Wasserfehchelsamens zuzuschreiben; 
80 verordnete ich denselben nochmals, und zwar un^ 
ter einem Breie, aus präparirtem Gerstenmehle und 
Geifsmilch bereitet, als Frühstück und Abendessen«' 
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S. 10. 
Zweiter FalL 

Amt zwcitai BKn 1S24 wurde idi sa fSnem j«^ 
gm Baoem ia dem 3 Stiuiden toh Iner iiad 2 Sts»- 
den "won W ir aburg endcgciicm Dorfe KfinMck gdiolL 
Als ich das Kiankeiicxaiiicii beginiieii wollte, bat er 
■ÜGii, ihm xo erlaobcB, da(s er mir die Gcsduckte sei- 
ner Krankheit ron ikrem Anfange bis as ikrem jctai- 
gen Stande cnikle. Idi willigte redil gerne ein, od 
ans seiner Erzihlnng ging Folgendes herror: 

Der Mann, Torhcr immer gesnnd, war aaa Stfiü 

Janner 1824 in Winbnrg gewesen, nnd hatte sich ent 

spät am Abende auf den Heimweg gemacht. Weil es 

kalt und bereits sehr finster war, war er sdir schnell 

gegangen, nnd als er in der Nacht erhitat von der 

starken Bewegung in seiner Wohnung angdcoauoMn 

.war, hatte er, um seinen brennenden Durst zu löschen, 

.2 Si;koppen Neunzehner gleidi hinter einander hinua- 

ter gestürzt. Kaum aber war das letzte Glas Wein 

.ausgeleert worden, so hatte ihn auf einmal ein soldier 

f*rost in seiner - stark geheizten Stube uber&Uen , dalä 

ihm die Zahne klapperten, wobei er so matt gewor- 
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den war, dafs'-.er kaum ein Glied zu regen vermochte, 
•und eich in sein Bett tegen lassen mufsle.' ? Der Durst 
hatte zugleich so sehr überhand genommen, da(s er 
•ihn gar nicht stillen konnte, obgleich er rieles Wasser 
trank. Nachdem der- Frost all eiifi^lls* eine halber Stiin^ 
de angehalten haben ikochte, folgte Hitze, und jetzt 
hatte er auch einen Schmerz verspürt,' der sich von 
oben am (lalse bis 'tief in did rechte Bntst erstreckte, 
und oben mehr brennend, in der Ti^fe der Brust al>er 
mehr drückend war« Das Schlingen hatte ihm sehr 
weh gethan, und eben so auch das Athmens* Er war 
sehr beklommen gewesen, und auf der Brust hatte ihm 
eine Zentnerlast zu liegen geschienen. Dazu war noch 
ein sehr beängstigender Husten gekommen, welcher, so 
oft er sich durch tiefes Athemholen hatte Luft machen 
wollen , sieh . eingestellt hatte. Er hatte noch in der 
Nacht nach einem Arzte geschickt, welcher auch gegisti 
• Morgen eingetroflPen war. Es waren ihm 12 Blutigel 
toi den Hals gesetzt, ai» rechten Arme zur Ader ge- 

• 

lassen und Medicin verordnet worden, .welche letztere 
er auf den jE^ath seines. Arztes in der Folge noch eini- 
gemal hatte repetirei;! lassen. Nach und nach hatten 
die Schmerzen 'im Halae^ nachgelassen und waren nach 
5 Tagen gänzlich verschwunden. Das Drücken auf der 
Briist, die Athmungsbeschwerde und der Husten hatten 
Jsmh um dieselbe Zeit wohl etwas- gemindert, aber bald 
darauf hatten eie angefangen', allmählig wieder zuzü^ 

nehmen Der Husten war -später mit eitiem gelben, 

mit Blutstreifen vermengtet, Auswurfe vtefbundön. Der 
Kranke empfand dflers Schauder, vomUmlich in dör 
Brust, und nach demselben, besonders des Abends, 
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junmer einige Hitze. Er ftUte tidi eehr niatl mid'ab* 
geachlagen, schwitzte, bei Nackt »ehr etark lud war 
^deutend vom Fleische gefaUen. 

Nachdem- der Patient seine Krankengeschichte er- 
^uihlt, untersuchte ich nun seinen^ Puls, welchen ich 
klein und sehr accelerirt fand« Der im Glase vom 
•llranken aus eigenem Antriebe aufgefangene Urin war 
trübe, der Appetit aber wie der Stuhlgang, nach der 
Aussage desselben, ordentlich. 

-Was konnte ich unter den angegebenen Umstän« 
•den anderes, diagnosticiren , als. eine beginnende eiteri- 
ge, in Folge einer Entzündung der Lungen und der 
übrigen Athmungswege entstandene Lungensucht? Bei 
poch obwaltenden entzündlichen Zufällen in den Lun* 
igen und insbesondere bei der Gegenwart eines heftigen 
•Hustens hielt ich es für notbwendig , vorerst gegen die- 
fPe Symptome etwas zu unternehmen. Ich verordnete 
;^u diesem Behufe die Digitalis , deren grofsen Werth 
^in Lungensuchten ich schon. früher einigemal erprobte, 
.in folgender Gestalt: 

Hec. Pulv. herb. DIgit. jpurp. grannm unürn* 
Sacch. alb. scrupulüm unum. 
M. F. pulv. Dent. tal. dos. nro. duodecim, 
6. Alle 3 Stunden ein Pulver, zu nehmen. 

« 

Aufserdem empfahl ich dea Tags zwei warme Fufsbi- 
. fier mit einem Zusätze von Salz und Asche , die streng- 
jSt^ Ruh^, eine mafsige Temperatur des Zimmers, Ger- 
. aten - und IMilchsuppen , so wie auch einen Mehlbrei 
als Speise, und warme Milch imd Eibischthee zum 
Qetranke« ^ . ' 
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I 

Am 5ten wurde ich wieder zu ihm abgeholt Der 
Haelen und das Drücken in der Brust hatte sich etwas 
gemildert; der Auswurf war noch wie rorher mit ßlul- 
streifen yermengt, vnd betrüg, nach des K/anhen Ver- 
sicherung, täglich, wie auch schon früher, beiläufig 
eine Obertasse i Urin war Fiel gelassen worden ; er hat- 
te aber noch sein voriges Aussehen. Im Ganzen h^tte 
sich die Krankheit noch wenig geändert. Ich fügte 
meiner letzten Ordination ein Decoct r^m isländischen 
Moose bei, welches der Kranke abwechselnd mit der 
Digitalis, welche ich repetiren lieTs , gebrauchen mufsle. 

Am 7ten erhielt ich durch einen Bothen die Nach- 
richt, der Patient sey seit gestern Früh kränker, er 
habe sich dreimal gebrochen und nebstdem in der ItUr 
ten Nacht wenigstens zehnmal Durchfall gehabt, er' 
föhle s\ch dabei aufserordentlich schwach. Ich fahr 
poch selbigen Tag zu ihm. Der Puls war weniger 
sdinell, aber auch weniger frequent, als vorher; der 
Hasten war gering. Der Kranke hatte noch immer 
Neigung zum Brechpn^ die Durchfalle hörten noch 
nicht auf, und selbst Ohnmächten waren schon einge* 
treten, Er hatte seit, gestern Abend nichts mehr ge* 
Possen und nichts mehr eingenommen. Ich hielt, es 
unter solchen Verhältnissen für schädlich, die Digitalis, 
deren ^Aliwendung bei dießem Subjecte wohl schpn ei- 
nige Tage früher hätte aufhören ßollep, langer fortge- 
ben zu lassen, und verordnete: 

Rec. Opii pur. grana duo. 

Pulv. gummi Arab. drachmas duas.' 
Aquae Cerasorom nigr. uncias quatuor. 
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" Syrup« Alth. uAeiam tmarn. . , "' 

M. D. S. Stündlich wohl umgeschüttelt 2 
Efslöffel roll ku nehmen. 

• ■■ • j ! 

Als GetrSn1<e gestattete ich Wasser, wonach der Pa- 
tient girofses Verlangen bezeigte, rieth aber, es später 
mit Eidotter zu rermischen, so wie auch, Schleimsup- 
.jpen mit Eidottet* zii geniefsen. 

Am Qten kam der Bothe wieder und erzählte, Bre- 
chen'und Durchfall habe aufgehört, der Patient sey 
aber sehr matt und werfe mehr aus, als vorher, jeP- 
,doch sey- kein Blut dabei; auch die Schweifse seyen 
Tiel stärl<er. Ich verschrieb wieder das isländisch» 
Moos im Absude, und verordnete gute Fleisch'suppe , 
und Milch' zum Trinl<en. ' 

I 

'■.'■« 

Am 12teii eiliielt ich die Bothschaft von der zuse- 
hends überhandnehmenden Verschlimmerung des Übels. 
In Erinnerung' der grofsen LoBeserhebungen , welche 
Tterschiedene Autoren dem Wasserfenchel hinsichtlich 

\ 

I , * 

aeinfer Wirksamkeit gegen die Lungensucht machen^ 
und eingedenk der herrlichen Dienste, welche derselbe 
itk dem schoii erzählten Falle von Schleimlungensucht 
geleistet, trug ich kein Bedenken, auch in vorliegen- 
dem Falle mein Glück mit ihm zu probiren. Ich ver- 
ordnete : 

Rec. Sem. Phellandn aq. scrupulum ununi. 
Sacch. Lact, scrupulum semis. 
M. F. pulv. Dent. tal. dos. nro. duodecim/ 

S. Alle 2 Stunden ein Pulver zu nehmen« 

Am I4tei;i liefs mir der Patient zu wissen machen, 
seine Krankheit habe sich schon etwas gebessert; denn 



er schwitze nicht mehr so stark; doch empfiiide'er ei- 
nige Zeit nach dem Einnehmen immer eio6 .irermebite 
Warme in der Brust; Urin lasse er jetzt sehr riti. 
Ich liefs ihm erwiedem, er solle die letzten Pulver re« 
petiren lassen, und mitunter auch zarte Fleischapeis^Q, 
z. B» junge eingemachte Tauben, gemefsen; hinsicht- 
lich des Getränkes sich nur an die Milch halle». 

Am 16ten hatte ich in einem nicht sehr ^eit von 
Kümach gelegenem Dorfe einen Kranken zu *beduchßq ; ^ 
ich ergri£F daher die Gelegenheit, auch meinen Lun- 
gensüchtigen zu sehen, mit Freuden, und fuhr vol- 
lends dahin. Er war eben aus einem- leichten Schlum- 
mer auferwacht und veraicherte mir, dals. die ^ Pulver 
herrliche Dienste leisteten, er fahle sich seit ih^rem Ge- 
brauche schon kräftiger, soine Brust sey ganz frei von 
Beschwerden, der Auswurf verringere sich,- die Seh wei- 
fse seyen jetzt viel geringer. Der^Urin, welchen! dei^ 
Kranke eben gelassen, und den ich in ein Glas giefsen 
liefs und später besichtigte, hatte vielen eiterig ausse- 
henden Bodensatz. Ich liefs nun den Wasserfenchelsa- 
men in gröfserer Quantität geben. 

Rec. Pulv. sem« Phellandr. aq. scrupulum unum 
semis. 
Sacch. Lact, scrupulum semis. 
M. F. pulv. Dent. tal. dos. nro. duodecim. 

S. Alle 2 Stunden ein Pulver zu nehmen. 

Um diese ziemlich grofsen Pulver bequemer einnehmefki 
zu können, sagte ich dem Kranken, er möge sie jedes- 
mal in einer halb mit, Wasser gefüllten Obertasse sich 
eingeben lassen. 
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Auch diese l^ulrer liefs ich einigemal repetiren, und 
dem KranKen dabei kräftige, jedoch leicht rerdauliche • 
Nahrung geDiefsen. Der Urin bildete jedesmal eiteri-' 
ges Sediment; dagegen rerminderte sich' der Auswurf 
allmfihlig; die Symptome des schleichenden Fiebers 
nahmen ab, dafür erfolgte Zunahme an Kräften und 
körperlicher Masse. 

Am 258ten, wo ich wieder eine sehr günstige 
Nachricht über den Zustand • meines Patienten empfing, 
erhöhte ick die Gabe des Wasserfenchelsamens bis auf 
2 Scrupel. 

Nachdem der Kranke in Zeit von 2 Tagen noch 
12 solche Pulrer verbraucht, zeigte der Urin viel we- ' 
niger Satz und der Auswurf £örte beinahe ganz auf. 
Da ich den^ Kranken mit dem Einnehmen so grofser 
Pulrer nicht . mehr plagen wollte , verschrieb ich den 
Wasserfenchelsamen im Aufgusse. , 

Rec Sem. Phellandr. aq. unciam nnam. 
Infunde aq. ferv. libra una. / 

Col. D. S. Den Tag über mit Milch ver- 
mischt zu trinken. 

Nachdem der Kranke auch dieses Tnfusum verbraucht 
hatte, verschrieb ich eine Latwerge aus 6 Drachmen 
WasserfeficheUanten und 6 Unzen Honig. Als er auch 
diese Quantität cönsumirt hatte, war der Urin rein, 
von gesunder Farbe, und der krankhafte Auswurf hat- 
te ein Ende. Eben so hatte auch die allgemeine Bes-« 
serung die schönsten Fortschritte gemacht. Dem Kran- 
ken fehlten nur noch die Kräfte, die er früher Im ge« 
Sunden Zustande besessen. Ich^ verordnete daher am 
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SOaten ^n Chinadecoct und enpfahl lorSftig ;AShrende 
Speisen nebst gutem alten Weine» ^^uf diese. Weise 
bedurfte er nur noch wenige Wochen bis zur Wieder« ^ 
erlangung seiner Gesundheit* 

$. ii. 

Dritter FalL 

Vom dritten April 1824 bis zum 17ten Juni des« 
selben Jahres behandelte idi einen hiesigen Ffirb^r, ei*, 
nen Mann TOn mittlerem Alter, an der schleimigen^ 
LungensQcht, wofüT die Krankheit zu halten ich bei 
dem Daseyn eines unter Husten erfolgenden reichlichen 
Auswurfs von zähem Schleime, zeitweise vorhandener 
Schmerzen in den Gliedern ^ und eines beständigen^ Ge* . 
filhles von Druck und Spannung auf der, Brust, mich 
för berechtigt hielt, um ao mehr, da der Mann ein 
phlegmatisches Individuum und als ein Brjunitfvlßinsäii« 
fer der ersten Klasse, welcher in der Regel schon am 
firühesten Morgen seinen Branntweinrausch hatte, hier 
allgemein bekannt war. Der Kranke hatte mir erzahlt, 
dafs ihm zuvor, schon mehrere Wochen vorher« ehe 
er > mich- . hätte zu sich rufen, lassen, nicht recht wohl- 

■ 4-«"V . * \ • ,^ . m , > ■ 

gewesep, dafs er uber das :ÜbeV während dieser Zeit 
nur für ein;en Katarrh, und ein solches f&r zu unbe* 
deutend gehalten, als dals es einer ärztlichen- Behend-, 
lung ; be4vCt , bis ; er - durch dessen Zunahme vom Ge* 
gentheUe. überzeugt rr(fxien .yfixe. ., 

.' Wohl beherzigen^) TPCt wenig im. Stande, ein soU, 
eher Branntweins^ fi^r.rj^uch^, trotz des besten Vorsatzes, 
und der ernsthaftesten .ärz:0ichen Vorstellungen sejj 
seine schädliche. Gewohnheit aunugebjsn,, hgtfi idv es 
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mnef Ehehdlftej die sorgsam stbtg'niii ihn war, drin- 
gend jBind-ilenB, ihm ja weder Branntwein, noch sonst 
efn geistig^^ G^ranke zukommen zu lassen. Dafs die- 
ses Verbot, so lange ich ihn behandelte, tre^l]ch be*' 
folgt wnrde, überzeugte ich mich bei jedem Kranken- 
' besuche , wobei ich jedesmal , ohne dafs er's merkte, 
ihm den Mund oder' dessen Ath^m beroch, und ich 
besuchte ihn ' iäglibli zwei - , auch dreimal , oft zu einer 
Zeijt^ wo ,er*8f nicht vermuthete. 

Vom" dritten April bis zum fünften Mai erhielt der 
Patient bald' Abkochungen des' isländischen Mooses, 
bald die Myrrhe in Pillen und in Emulsion mit arabi- 
schen -Gummi, so wie auch das Extract derselben in 
mancherlei Formen, bald die China in Abkochung und 
daikeben auch einigemal die Brechwurzel in ganz ge- 
ringer Dosis. Aber trotz der Anwendung aller dieser 
Mitt^ halte sich die Krankheit bis hierhier versbhliäi- 
mei^. "Dei* Aüdwürf erfolgte in gröfseren Massen, er« 
scbiea jetzt' mit einer eiterShnlichen Materie gemischt, 
£e ' Symptome eines scMeichenden Fiebers verrietheii' 
mir zu detitlich äen- bereits einigten Eintritt der letz-' 
tei^'n/ ' Bab^ hatte der '^{ranke 'Magendrücken und 
Bl§ihtfngieh,'''di^'' Zunge' hatte einen ''schleimigen Beleg,- 
der öesthmack war fade, ^der* Unterleib aufgetriebcfti;' 
der StuhlgiÄhg selten und blsild hart , bald schleidtig,' 
der Appetit fehlte, und bei deicn Gebrauche mehret^ 
der bisher '^äVigett^ndten Medlbam'enie, romanilich der 
China',' gewahrte ich deutlich 'eine Steigerung dieser' 
üblen ZufSlle des Digesttonsajirparätes. Auch selbst die 
leicht vei'daulichsten Speisen rertrug der schwache Ma-' 
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gen nicht mehr. 'Unter" diesen UmMnclMi' yerordnete 
ich das Phellandr. aq. erst auf folgende Weise: 

MC Sem. Phellandr. ^aq. unciam -semis. 

Infunde aquae ferV. q. s. ad col. unciamm sex* 

Cui adde 
Syr. cort.' Aurant. unciam unam. 

• M; Di 8. Stündlich 2 Eftlöffel roll zu 
nehmen. ■.•..'■/'» 

• ■ .. ■ • '. • . .'#■■>■€•■ 1 

Dabei liefs ich Morgens und Abends , jedesmal einei^ 
gewöhnlichen Suppenteller voll Brei .aus präparirtem 
Gerstenmehle mit Geifsmilch bereitet und Mittags eini* 
ge Tassen voll Fleischbrühe geniefsen. Übrigens liefs 
ich ihn, wie schon früher ^ ein gutes Bier trinken, und 
emjpfahl, wie ebenfalls bereits seither, fleifsige Lüfter-^ 
lieuemng im Krankenzimmer vermittelst m'ehrstündigeii 
Offenerhaltens der Fenster in den Morefens tunken. 

Unter dieser BßHa^i^lupg, gewahrtß ich. am Verlau- 
fe einer Woche wepig^tie/is^ l^eine Zunahme der .schlim? 
m^n Zjafälle; der Kranke wünschte aber ^^nlichst ev 
nig;erÄ;nderuna: m der -Medicin und Diäti was. ich ihm 
freilic|;i. nicl>t verar£;en konnte ; denn eine sranze Woche 
hindurch täfi;lich sich strenge nur an dieselbe Arznei» 
Speisen und Getränke zu halten, ist wahrlich keine, gß- 
ringe Aufgabe, besonders für einen Patienten, dessen 

■ ' . , .».■*' j ■ i*i ' • « ' * » • 

Ver4auungs Organe , sich in bemeldetem Zustande be* 
finden. 
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Am 12ten Mai qrdinirte ich daher, wie folgt: 

Rec. Ful«^ subtiliss. sem. Pbellandl** aq. scrupur 
los quatuok". • n r 
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SjT. cort Aurant imeias daaa. 
M. F. electuar. 

D. S. Alle 2 Stondön einen Ersldffel foU 
zu nehmen..' 

m 

Znm Essen gestattete ich Suppen ans Reifs, Gerste, 
oder Brod mit Fleischbrühe bereitet, die Dotter ron 
weich gegoltenen Eiern mit etwas Pfeffer und Salz und 
weifsem Brode, zarte, leichte Fleischarten, und zum 
Getrfinke empfahl ich nochroalö gutes Bier. Mit dem 
Genüsse des Breies aua praparirtem Gerstenmeble er- 
laubte ich aem Kranken, auf sein dringendes Ursachen, 
auszusetzen. 

War es mir schon sehr angenehm, seit der ror» 
hin beniieldeten Woche keine Verschlimmerung des 
Ijbels beobachtet zu haben, so mufste es mich gewifs 
um so 9>,ehr freuen , während des Verlaufes der folr 
genden beiden Wochen eine auffallend schnelle Besse- 
irung desselben zu bemerken. tKe Schleimsecretion rer- 
ringerte sich, die Brustbeschwerden Heften nach, der 
Appetit kehrte vrieder, die gastrischen Symptome rer- 
achwanden ttnd die Kräfte des Patienten kehrten wieder. 

Vom ISten bis Sdsteni Mai hatte der Kranke 
Iktin andere^ Medicament erhalten, als den Wasserfen- 
cbelsamen in oben bemeldeter Latwergenform oder im 
Pulrer mit etwas Zimmtrinde , Jedoch in allmfihlig stei« 
gender Gabe, so, dafs zuletzt täglich eine halbe Unze 
Wasserfenchelsaknenpulirer consumirt wurde. 

Am 26dten verschrieb ich die China mit Wässef* 
fencheleaipen als Decocto «Infusuin mit«8yr. oort» An« 
rant , welche Arznei Aem Kranken, der firüher in die- 
ser 
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«er Krankheit' die Cbma darqlNM'^fti€M^T«rtfii]g^, irüK^^ 
Uch behagtenmd bis zum Iten Juni fortgJBbratichrwur-i' 
de. An letzterem terordtaeteäch* eine; Gelatina aue-ia^ 
iSndischem Moose, welolie' iiBk''spfiter noch einigeHMfl- 
repetiren lief«. •'- Von nun an ttMichte der Kranke auch' 
xoweilen einen- Spat^iergang iiwfwAe 'ttüd genora^seine 
gewöhnliche Hausmannskost ' Bier'Mteb noch immer 
sein Getränke. Den 17ten entliefs ich', i^ volüg herge- 
stellt, ans meinet Behandlung. Allein mit der Wieder- 
arlangvng 'sdbusr G^sÜAdheit yel'sdiwanden>iii' dem, nOci^ 
lusht lange denr Tojle Entronnenen^' • auch ^die gnte»^ 
Vorsätze^ das Branntweinsaufen aufzugeben; er Irielr 
von nun an seine ^verderibliche Gewohnheit ärger noch^* 
irie vorher. Jedoch sehr bald' räohie %ioh seine anf 
gedaebce V^eise so sehr mifshandelte Näftar« Am 26sUtt 
Juli Terfier-er in eine Darmentasündung.' HerrDr. Htm^ 
nrnnb) Landgeriehtsarzt zu Dettelbach,'wiirde aueh^dä« 
za* gerufen. Aber unsere beiderseitigen Bemühungea- 
waren* rergeblich. Die Krankheit ging in den Brand 
ftber, and am SOsteii Juli starb der Kl^ankie. 
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Vierter Falk. 

Den I4ten April 1824 wurde ich Zu einem achljäh* 
rigen Mädchen gerufen. Das Kind war von jeher von 
todiwSchlicher Kdrperconstitution^ ui^ litt^ wie idif ein- 
fuhr, früher schon mehrmals an Biiistkrankheiten , um* 
l>e8ondere echon einmal an Bniistentzündung. Auch 
diefämal trat seine Krankheit zuerst unter der Perm' 
-einer Lungenentzündung auf ^ welche ich anfänglich mit 
düer mixtum nitrosa beliondelte. Da das Übel aicii 
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schon 19 difeiifrafm'x^ T4ff^ h^^mt^ und k^b 
e» .£|Lr:.gefäW]ifsb.' erklärte, so wfirdci suoliP der hiesige 
l4i|hdgericbt8-JPhysi^8'|- :Hr. Dr.j Hefiiter^' .dBzvigezoge% 
d«MeA.Vor8dil«ge zu fioer hieiocuiVenäsef^on ich auch 
I^atinunte, welcl^ :■ demnach sogl^ch .imternomiDe^ 
wurde. Inperlioh bekEiixi dag Kiild. das. Nitrum fort^ 
Die.. Ideine Patieottin . wiirdQ indefs von Tag zu Tage 
sdbrfteher, und ;8ch()n Waren 12 Tage TOjrtiher, ohne 
d4ä..9uchi nur,. eine einzige hriü^he ErAoheinung ein- 
l^/sten wSre. S()hlei€hende8 Fidiil» ml allniahlige« 
Ahi»f^ei^ung , .beständige» G^f&hl rDn Drück auf der 
T^pM , -'foridaiieriid -besc^vf erliches AihembQlen , Unver« 
njt^ta^'i auf der. Unken; oder rechten < Seite > zu Uegen^ 
lvon«^n. unUr dffni . Brtiistbeine , mebr^ials. des Tagt 
«iilbfffCettd^ Ati4W^^i)i^ Äürserst :lieftigen Htfstei!^ m% 
ei»e«H . gelblioben/ Auswurfe in bedeutender Quantität, 
aberiFsithne. ei^ehlidhe -Erleichterung, ijtamer sdhwicher 
wid«: etwas heiser! werdende Stimme, alled diefs be» 
^tiormte mich, hier das Vorhandenseyn einer anfangen« 
deii Lungens^ht. an^ndhmen« . Die Behandlung des 
Kindes. Var mir um diese Zeit wieder allem anVer- 
traut. Ich verordnete das Eitr. Hyosc. in Verbindung 
mit Mucilago Gummi Arab. , Aqua Geras, nigr. und 
Syif^vAltb.', feirner erweichende einzuathmende DXmpfe, 
emveiisheude .UmschlSge auf äie Brus^, gestattete zum 
B«se>i'. blos Sußpenr ,yqn' Gerste, Salep ,. Hafergrütze 
wßil Wasber gekpcht',; und zum; Triaken Mijcb ode? 
eineli Eibischthee. A^f ßiifise Weifte bebandelte idi di^ 
Kranke, bis die inflcMBimatorischeo JLntSlle. sich mehr 
und 'mehr verloren, und ein noch bedeutenderes Sin* 
k«B der Kräfte mich mahnten , dafa ich jetzt mein Ver- 
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falnren Sndeni müsse. Der Auswurf war indefs auch 
copiöser geworden und hatte ein eiterartiges Ausseben. 
Ich bezweifelte nunmehr das Daseyn einer ausgebilde- 
ten eiterigen Lungensucht nicht im mindesten , und rer-; 

• ■ ■• • • ■ 

ordnete das isländische Moos yn Absude, in Verbindung 
mit einem Aufgusse ' des Wasserfenchelsamens und ei- 
nem Syrupe. ' So ungern auch die Kleine diese Arznei 
einnahm, so zeigte sich doch bald die gute Wirkung 
derselben, und häum waren während ihres Gebrauches 
ndcli 4 Tage yerffosseii, als schön* der Auswurf gut- 
arCiger und weniger w;ard, und' schon' einige, wenn 
gleidi nur geringe, Zunahme der Kräfte sich merken 
Uefs. Der Urin bildete ein eiteriges Sediment, was 
sich noch vermehrte , als ich i^ur einige Tage lang den 
Wasserfenchelsamen mit Milchzucker verbunden als 
Pulver verordnete. Am 8ten Mai verschrieb ich die 

Gelatina Lieh. Island, comp, nach Marcus, welche 

' •■* 
iföch einigemal repetirt wuräe. 

Am 12ten stattete ich der Kranken meinen letzten 

■ 

Besuch ab, welche nun durchaus nichts mehr einneh- 
men wollte, aber es jetzt bereits so weit gebracht hat«^ 
teVdafs sie sich blos durch kräftige P^ahrungsmittel, 
^e ich sie ohnehin schon seit einiger Zeit neben ge- 
Jaetiten Arzneien hatte zu sich nehmen lassen | in wo- 
Bigen Wochen gänzlich wieder erholte. 

: . $• .13. . 

Fünfter PalL * 

Den * 9len' Juni 1824 wurde ein jungi^r Bauer aus 
aem S Stunden von hier gelegenem Dorfe Steinsfeld 
zu mir gefahren, und ersuchte mich, ihm Hilfe zu lei» 

3* 
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» . . . 

9ten, die er schon bei mehreren Anten rergeblich g9^. 

sucht hätte. Nach der mir gemachten , aehr weitachwei' 

,, ■'. '■■/•.•■■- • • , . ' ■ 

figen, Schilderung seiner Krankheit zu schliefsen, hat- 
er Tor 2'Monatßn eine Lungenentzündung gehabt , wel- . 
che von einem' Arzte mit einer zweimaligen Aderlafii 
nnd anderen Mitteln, über welche letztere der Mann 
mir freilich keinen Au&chlufs fi^eben konnte, oa er die 
ihm rerschri ebenen Rea^pte nicht mehr besafs , behan- 
delt^ worden war« Seit jener Zeit hatte er beständig- 
Auswurf, der zx^weilen auch mit Blut efemischt -er- 
schien, Beklommenheit. auf der Brust, ein Geßihl ron 
Brennen mitten in . der linken Brust , womit - zuweilea 
Stiche m derselben , Ipe^onders, bei nicht selten^ eintre«». 
tenden j^ustenanföllen , verbunden waren, welche rpn 

Yorne bis nach dein . Rücken fuhren. Auch in den obö^ 

• • • • ^ ■ 'j . • . 

ren Oliedmafsen hatte der Kranke öfters Schmerzen^ 
jedoch mehr reifsender Art Jeden Abend traten flfich- - 
tige Schauder ein, die von der linken Brust ausgingen,, 
und auf welche Hitze folgte. Der Appetit war regel- 
mäfaig, der Durst aber sehr stark, die Öffnung zienw. 
lieh ordentlich. Die Nächte brachte er meist in Unru- 
h^ hin, und seit einigen Wochen hatten sich Morgen- 
schweifse eingestellt^ auf welche Patient sich schwächer 
fühlte. Der Körper war, nach seiper Aussage, mage» 
rer geworden, yornämlich Kopf, Brust und die Arme. 

Übrigens war der rom Kranken im Glase mitge- 
brachte Urin roth, der Puls schnell, und die Stimme 
etwas schwach« .: 

Die Erzifilui^ des Kranken sowohl, als die ge» 
genwärtjgen, von mir selbst bemerkten, Symptome 
liefsen mich die Krankheit für eine schon ins zweite 
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Stadium vorgerückte Lungensucht halten. Da abeir 
entzündliche Zufölle zur Zeit noch eine ^richtige Rolle 
dabei spielten, so wagte ich's noch nicht, den Was- 
•erfenchelsamen anzuwenden, sondern ich verordnete 
£e Digitalis purp, im wässerigen Aufgusse, zum Ge- 
tränke eine Emulsion von Mandeln, als Speise vege- 
tabilische Nahrungsmittel. Ich verbot ihm, ja nicht 
wieder zu mir zu fahren, .so lange er Patient seyu 
würde, und bat mir aus, mir schriftliche Nachricht 
über seinen Zustand zu ertheilen, wenn er änderst 
mich nicht selbst zu sich wollte kommen lassen. Nach 
5 Tagen erhielt ich einen Brief von ihm , worin er miir 
Abnahme der schmerzhaften Empfindungen in der lin- 
ken Brust, des Hustens und der schwächenden Schwei- 
ise meldete. Ich liefs ihm zusagen-: er möchte die Arz- 
nei nochmals einige Tage gebrauchen, auch bei mei- 
nen übrigen Anordnungen sollte es zur Zeit ver- 
bleiben. 

Noch 4 Tage spater bekam ich durch einen aber- 

'maligen Brief die Nachricht: in der Brust empfinde er 

«fast gar keine Schmerzen mehr, auch habe sich die 

Beklommenheit vermindert, und der Auswurf sey nicht 

4 

mehr blutstrie6g. Ich verordnete nun den Wasserfen- 
chelsamen mit Milchzucker als Pulver, zum Getränke 
Geifs- oder Kuhmilch, zum' Easen gestattete ich jetzt 
auch leicht verdauliche Fleischarten. 

Ich erhielt von nun an 3 Wochen hindurch regef- 
mäfsig jede Woche einmal Nachricht vom Befinden 
meines Patienten , welches sich mehr und mehr zu mei- 
ner Zufriedenheit gestaltete. J6b änderte während die- 
ser Zeit an meiner 'letzten Ordihation weiter nichts als 
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die Form des gedachten Medicainenles , welches ich 
einmal als Latwerge, das andremal in der Gestalt der 
Pillen, und zuletzt als Infusion, jedoch jedesmal in 
steigender Dosis verabreichen liefs. Nach der Hand 
liefs ich dem Patienten das isländische Moos in Abko« 
chung bis zu seiner völligen AViederherstellung, wel- 
che nun bald bewerkstelligt wurde^ gebrauchen« 
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■ S. 14. 

Sechster Fall.,' 

■ I ■ • 

Am 20sten December 1824 wurde ich zu einer hiesl- 
gen Häckersfrau von mittlerem A)ter berufen. Aus den 
Äusserungen, welche ich durch das Krankenexamen ei\t- 
lockte, erhielt ich folgenden' Aufschljüirs über die En^ 
stehungsweise ihrer Krankheit und d^ren früheren Vev« 
lauf. Jenem zufolge hatte sie vor 2 Monaten an dem^, 
unserem Städtchen Zunächst fiiefsenden ßache gewaschen 
und dabei das Unglück gehabt, auszuglitschen und hy^ 
an die Mitte des* Bauches ins kalte Wasser zu gerathen« 
Ihre Tags zuvor eingetretene Menstruation verschwand 
sogleich auf die erlittene Erkältung. und den bei. diesem 
unerwarteten Bade ausgestandenen Schrecken« Kurz 
nach deren Verschwinden hatte die Frau zusammen« 
schnürende Schmerzen im Unterleibe , grofse Angst ui^d 
Brustbeklemmung, Frost am ganzen Körper und Zittern 
der Glieder überfallen. ..Der zu Rathe gezogene Chi- 
rurg, ^atte warme Fufsbäder und warme CbamiUenum« 
schlage über die Gebärmutter, innerlich Chamillenthep 
verordnet. Am 4teR Tage nach ihrem Entstehen hatten 
sich jene Zufälle gemindert, der Frost i:^nd das Zittern 
der plieder au&ehört; dafür aber waren sterbende 



Sohmeneti in der Br^st , Hasten mit blutigem AtMwurle^ 
und in dem unteren Tbeile des Rumpfes , so wie auch 
in den unteren Extremitäten eine gewisse Steifigkeit^^, ein» 
getreten , so, dafs sie sich im Bette mit dem Leibe nicht 
•u&uricfaten rermochte. Diese Steifigkeit war nach 
einigen Tagen, während welcher eie aich einer Einreir 
Jbung, welche der Wundarzt verordnet hatte, be^lienl^ 
vergangen ; nicht aber der Bluthusten «und der Sdiixietv 
xen in der Brust Sie hatte rbn bun an, ihrer Dürf- 
tigkeit halber und in der Hoffnung/^ das Uebel Werde 
«ach ohne ärztlichen Beistand ^'beseitigt werdisn,. vt^eitelr 
fluchts gebraucht, als eine tägliche Einreibung yönGäi»- 
«dkt auf die Brust 9 ein in unserer Gegend bei deifi 
:geineinen Manne . sehr gewöhnliches -Hausmittel gegen 
Brustbeschwerden. In ihrer llo£fnung hatte sie -< sich 
aber getäuscht. Der Auswurf hörte zwar nach einiger 
Zeit auf, mit Blut gemischt zu erscheii^n ; dafür iwui^ 
den aber desto gröfsere Massen gelber Materie ausgi»- 
worfen, der Husten dauerte fort, die Brustbeklemmung 
nahm wieder zu, die mindeste körperliche Bewegung 
.rermehrte dieselbe, die Kräfte schwanden mefarand 
-Bieh«^, die Kranke empfand jeden Abend Frösteln, wel- 
«diem Stunden, lang andauernde Hitze und grofser Dufirt 
■folgte. Gegen Mörgeh trat Schweifs ein* {.»>: tj 

Idi fand bei meinem ersten Besuche - die- Kranjcif, 
die ich früher als eine robuste Frau kannte, ziemlioti 
Tom Fleische gefallen, matt und von einem hefiigeu 
Husten gequält. Der Auswurf war« purulent und naoh 
Aussage der Patientin süfslich von Geschmack, seine 
Quantität , bedeutend. Das Fieber machte seit Kunein 
täglich 2 Anfalle, verliefs aber auch aufserflen ktiitct- 
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ren die Krankt nicht ganz. Die inv A;if«hg« der Krank« 
heit stechenden ^Schmerzen in einer Stelle der rechten 
Xionge waren in einen Druck daselbst yerwandelt Der 
Pul^ war klein und* häufig, der Urin trübe and mit 
einer schillerndien Haut versehen (die Kranke hatte ihn 
«US eigenem Antriebe einige Stunden zuror aufge&ii» 
gen), der Appetit fast st&rker, als im gesunden Zustan- 
de , der Durst heftig. 

In 4en ersten 6 -Tagen meiner Behandlui&g bekam 
die Kranke den Wasserfenchelsamen mit Milchzucketfi 
in den. folgenden drei mit isländischem Moose als De» 
eocto - f nf usum , und noch später. unter einem Breie rom 

— 

prSparirte^i GerstenmeUe. Übrigens afs sie mehrenthob 
Milch -^ Gersten • oder Brodsuppen, weich gesotten^ 
(feier, Kalbfleisch und trank Bier. Doch war sie nicht 
immer in Beobachtung der ih)r angetethenen Diät allzu 
-gewissenhaft ; denn einmal traf ich -sie liber einem tficfak 
tigen Gerichte ron ^tockfisch, Sauerkraut und recht 
liarten Klöfsen, was sie sioby trotz, einem ' Drescher, 
schmecken liels; ein andermal verzehrte sie eine stfirke 
'Pertion Schwartenmagen nnt der gk'öfsten JBegievde,/ , 
-Ungeachtet solcher Diätfehler,' <besserte sich jedoch der 
Z«#tand der Lungensüchtigen {als solche /sie zu Jb^ 
trachten , liatte ich sicher hinreichende Gründe) allmäli^ 
^ligi> Sie wurde kräftiger, der Urin fährte eineiiihäufi« 
'gen, eiterig aussehenden, Bodensatz mit sich, dieBrnst- 
jbeschwerden nahmen ab-, das Fieber' minderte sich mnd 
naachte seltnere Anfölle ; der Answurf nahm in den ^« 
'alen Tagen bei dem Gebrauche des Wicsserfenohels Im- 
dcntend an Menge zu, nachher verminderte ^er sich da- 

A^ch bei diesem SubjectiB hatte ichiGe^ 
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legenheit, über die bllhungtreibende Eigenschaft des 
Wasserfenchelsamenf Erfabmng zu machen. Denn die 
Patientin, ron jeher, wie sie behauptete, mit Winden 
•ehr geplagt, verspürte, so lange sie besagtes MittäL 
gebrauchte, öfters Abgang von Winden mit grofser 
Erleichterung« 

Am 2ten JSnner 1825 verordnete ich das islandi- 
sdie Moos mit China als Decoct ,. dessen sich Patientin 
loit grofsem Vortheil bis zum 9ten bediente« 

Da nun weder von Husten, noch von Auswurf, 
noch von Fieber etwas zu bemerken war, sich auf der 
Srost nur von Zeit zu Zeit ein gelindes Drücken vier- 
lipüren liefs, die Kranke beinahe ihre früheren Krftft^ 
ifrieder erlangt hatte und mich nun ersuchte, ihr keine 
weiteren Ap siegen für Medicamente zu verursachen: so 
verordnete^ ich ihr keine Arznei mehr zum Einnehmen; 
stellte ihr aber ernstlich vor, .dafs die seit ihrem, auf 
oben bemeidete Weise, erfolgten Verschwinden, bis 
^etzt noch nicht wieder eingetretene monatliche Re|n& 
gung wieder hergestellt werden müss^, und rieth ihr, 
zu diesem Zwecke , die unteren Theil^ des Körpers be^ 
' sonders warm zu halten, eine Regel, die ich sie schon 
seit d^ zeitherigen Kur hatte beobachten lassen; dann 
liglioh zweimal ein lauwarmes Fufsbad zu nehmen und 
öfters warme Dämpfe , auf dem Nachtt^pfe sitzend , aii 
die 'Geburtstheile gehen zu lassen« 

Nach einigen Wochen berichtete sie mir den' et» 
folgten Wiedereintritt des Monatlichen und ihr völliges 
Wöhlbefindeb, 
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Siebetiter Fall. 

Den 288ten März 1825 wurde ich zu einem Bauern 
in dem eine halbe Stunde ron hier gelegenen Dorfe 
Oberrolkach gerufen. Ich traf ihn hustend , unrermö« 
gend, laut zu reden, schon ganz abgezehrt, Hände unä 
Püfse waren geschwöllen, der Kranke hatte coUiquatire 
Schweifse. Vor seinem Bette lag eine enorme Meiige 
ausgeworfenen sShen Schleimes. Die Lenta pituitosa 
war zu ihrem äussersten Grade vorgeschritten. loh er- 
fuhr TOn ihm , dafs die Krankheit schon über ein haV 
}>e8 Jahr bestehe, anfangs ron heftigerem Husten, aber 
geringerem Auswurfe hegleitet gewesen , dafs nach und 
nach ersterer etwas schwächer, letzterer al^er häufiger 
und seit Kurzem in sehr grofser Menge ausgeworfen worw 
den , und dafs eine drückende Empfindung auf der 
Brust seit der ganzen D^uer der Krankheit ihn nie yer- 
lassen habe. Ich sah hier eine im höchsten Grade aus- 
gebildete Pbthisis pituitosa vor mir,' und wenn gleich 
ich mir in diesem Falle von menschlicher Hilfe nichts 
versprach, so verordnete ich doch den Wasserfenchel- 
aamen im Infusum mit Syrupus Althaeae. ., 

Am SOsten stattete ich ihm die zweite Visite ab. 
Die Schweifse und der Hnsten hatten sich etr^a6| geiiiiii«^ 
dert, auch versicherte der Patient,, weniger Druck auF 
der Brust zu verspüren. Sonst traf ich Alles, wie doi 
vorigemal. Ich verschrieb abermals den Wasserfenchel- 
aamen, jedoch in Form der Latwerge mit Althäsyr^up. 

Am ^ersten April besuchte ich ihn zum dritten Ma^ 
le. Die Schwäche hatte zugenommen, der Husten war 



43 

A^äCsig, der Auswurf hingegen noch bedeuisndißr wie 
vorher. 

Am zweiten sah ich ihn zum letzten Male lebend, 
und zwar aufs Ausserste entkräftet, dec Auswurf war 
wie gestern , die Stimn^e ganz Verfallen* ■ , , 

Nicht lange darnach stfirh er an Entkräftung. ... 

S. 16. 






Achter Fajl. , , 



Ich komme nun auf eioen der mer|iwür{Ugsten 
Fälle, hinsichtlich d^r ausgezeichneten Wirksamkeit 
des Wasserfenchelsaipena gegen die Lungensücht, zu 
sprechen. 

Am IQten Mai 1825 wurde ich zu einem hiesigen 
jungen Wirthe gerufen , der schon- seit einigen Tagen 
an einer heftigen Peripneumonie litt. • Ich behandelte 
ihn sieben Tage lang in hohem Grade antiphlogistisch, 
mit mehreren reichlichen Aderlässen, mit Mixturen von 
. P^itrum' und dergleichen .mehr , so wie auch mit streng 
antiphlogistischer Diät. Dessen ungeachtet traten keine 
Ifritischen Erscheinungen ein. Das Fieber und die Ent- 
zündungszufalle milderten sich zwar in etwas; aber eine 
schon im Anfange gefühlte Schwere in der Brust und 
eine gewisse Beklommenheit dauerte fort. Der Kranke 
empfand häufige, von der Brust ausgehende, Schauder. 
Der Husten, welcher einige Tage milder gewordeii, 
»ahm allmählig wieder zu, und mit ihm verband sich 
ein ,,^iteriger y übelriechender Auswurf. Ich glaubte jetzt 
schon, den Übergang einer nicht zerth^ilten Entzündung 
in Eiterung wahrzunehmen, und beschränkte mich dsbe^ 
jetzt auf ein sehr gelindes antipl^ogisti^ches Verfahrei|, 
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'TerordneM hlo$ Iileitie Gii1>en ron Nitrum mit Mtfcilairo 
gttmmi Arab. , Aqua Geras, nign , Syrup. Alth. , und lieft 
noch eltie antiphlogiitisphe Diät beobachten. Einige 
Tage «piter setzte ich gedachten Medicamenten noch 
das Extr. Hyoscyam. zu, da der Hasten immer iSstiger 
gewordent Doch das Übd machte dabei rasche Fort« 
schritte und sehr bald überzeugte ich mich von dem 
wirklichen Übergänge in die ^eiterige Lungensucht. 
Schnell entwickelten sich hier die Symptome eines Zehr^ 
fiebers, der Krapice magerte zusehends ab , und tftglich 
mehrte sich die Menge und der üble Geruch des Aus- 
wurfs auf eine auffallende Weise. Ich liefs ihm am 
fiten Juni ein grofses Vesicator über die Brust legen, 
welches einige Wochen lang, vermittelst des Geralum 
'Sabinae, untei halten wurde, verordnete das isländische 
Moos im Absude mit Zucher, und empfahl Suppen 
von BeifSfSago, zarte l^leischspeisen, zum Getränke 
üeiTsmilch. 

Die' Verschlimmerung der Krankheit machte ab^ 
Riesenschritte. Noch nie hatte ich im Verlaute einer 
Krankheit bis jetzt eine so schnell zunehmende Abma-p 
gerung und- Entkräftung beobachtet, wie hier. Im 
Verlaufe einiger Tage war der Kranke nicht viel mehr, 
als ein Skelett, das noch blos die Haut über sich trug. 
Dabei hatte ' sich die Quantität des Auswurfs so bedeu- 
tend vermehrt^ dafs der Patient täglich mehrere Tad« 
fea eines dünnen, übelfarbigen Eiters auswarf, unä 
letzteres gab' einen wahrhaft unerträglichen, fauligen 
Gestank von sich. Ich verordnete demnach am 8ten 
ein concentrirtes Chinadecoct mit Syrup. Gort Aurant 
Aber auch bei dem Gebrauche dieses Mittels , wclchda 
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ick . mehrere Tug« fortsetzfn^ . lieft , . gewfübr^fiic^ auTf 
Zonabme des Übels, indem bei dem: cppiöteni, übelar<r 
tigen Auswarft die Bmstbeschirerden .niebl ab.^, son«, 
dem ;Eun«hmen, und auch die übrigen Symptome sidt* 
derg^^lt yerscMimmerten , dafsder Tod nicht mehr 
ferne zu seyn schien. Ich gab alle Ho^nung .iuif| dein^* 
Kranlien zu retten, und erlilSiHe ihn bereitji fyf rerlo« 
ren. Um jedoch meiner Pflicht in ihrem .ganzen V^^f^f 
&nge Genüge geleistet zu haben, und das 4chwadie> 
Daseyn des Patienten sowohl so lange wie möglich zu, 
fristen, als auch nach Kräften zu erleichtern,, 'yerqr4>, 
nete ich den Wasserfendielsainen folgender Gestalt: 

Rec. Pulr. subtiliss. Pfaellandr. aq. scrupiilam unum. 
Pulr. cort Cipnam. grana quinque. 
M. F. pulr. Deut. tal. dos. nro. viginti iquatuor, 

S. Alle 3 Stunden ein Pulver zu nehmen« 

Übrigens empfahl ich den Fortgenufii -der sdion frft». 
her angezeigten nahrhaften , doch leicht rerdauliehen: 
Nahrungsmittel. * ' * 

Schon am dritten Tage nach dieser* Behandlung* 
zeigte dar Urin eine Menge eiterigen Sediments, und 
gleichzeitig hatte die Menge des Auswurfs, %q wie selbst 
dessen abscheulicher Geruch etwas abgenommen* Ich 
ycfrschrieb den Wasserfenchelsamen am 15ten in folgen» 
der Form und Dosis: 

.. -Reo« Pulr. subtiliss. Fhellandr. aq. unciam semis« 
Syrup. Alth. unclas «quatuor. 
M. F. electuar. D. S. Alle 2 Stunden ei* 
nen starken Efslöffel roll zu nehmen« 
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JSkßt ijkw\^g^iinxTdi Üehmälf^ ^^ da der Pa- 

t]<$nt , tettmLÜfkitÖll aof ii4 Srztliöhe Hilfe , jeiie gerne 
eiti^abiii«^'' Stj^*' deinem gröfsten Erstaunen tind zur 
yWwundennig^ /aller Derjenigen, die den Kranken kürz 
Jbror ^ehen, l)e68erte sich die Krankheit fadt noch 
tkhnelUft^ ab' 816 vorher ' sich rerschUmmert hatte. 
*' ''Schbii lik SOsten betrug die Qi/antität des Ans- 
i9^^ ia^iaal.m^ht ^ine Oberfasse, die Farbe desselben 
y^tr die ein^a gnten Eiters, anch fand ich ihn nicht im 
rtindeste^'* mieh^ 'übelriechend. Der Urin fahrte noch) 
innri^ ünen reichlichenr Bodensatz mit sich. Die Bmst- 
beschwerden war^ fast uiiznerklicfa, der Patient hatte' 
eich sqhon-sebr wieder erholt. .- Der. Gebrauch des Was« 
aerfenchelsamens wurde nun unter der Form des Infu- 
äQin's noeh bis zum STsten fortgesetzt, und, da nun 
der Auswurf und, die Brustbeschwerden sich gänzlich 
verloren hatten, mit dem schwefelsauren Chinin rer- 
taiistshty welches iah in Pulverform mit Zucker bis en*8 
Ende> der Kurirerabreichen üefli. 

Am 12tCD Juli entliefs ich den Mann völlig herge^ 
stellt aus Qteinfr Behandlung. 

Neunter FalL • 

Eine hiesige 53jahrige Bürgersfrau wurde von mir^ 
im August des Jahres 1825 an .einem Schleimfieb^i^, 
jedoch nur wenige Tage, behandelt. Abneigung der 
Kranken g^geh fortzusetzenden Gebratich vt)n Arznbien, 
und der Umstand, weil dieselbe ' ihre ganze Krankheit 
far Weiter nichts als Blähungen (die wohl dabei nicht 
fehlten) gelten lassen wollte, uhd weil sie sich gleich 
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10. -d«!! ersten Tfgen niei|ierrBefaiindlttii|; iCftwAf erUdn 
tfrt füUte, war die Ure^die, dafs sie fioh ftr jetst 
nicht länger &rztlieber Hilfe bediente. . 

Am 238ten September ^^saelben Jahre» wurde loh 
wieder za ihr gerufen, und sah nun, dafs jenes SchleioiK 
fieber bereits in die schleimige Lmngensucht überge- 
gpmgen war, , Denn, sie yrar seit jenjor JSeit nicht vg«-: 
sofid gewesen , und der schleimige Zuf tand ha^ fort» 
gedauert» Damit hatten sich inzwischen ein b^tändi*. 
ger Druck auf der Brust. und im Magen, rawefteii siql^ 
cj^ndeade ziehende Schmerzen im linken Av;me und 
Sdh^lterblatte , so wie auch ein feuchter, mi^ ^chleimK 

I 

gern, nach und nach an Menge zunehmenden, zShei^ 
Auswurfe Tcrbundener Husten rergesellschaftet. Den 
Puls fknA ich irritirt und hart, den aufgefangenen Vtm, 
trübe, die Zunge mit Schleim belegt, den Unterleib, 
i^ufgetrieben. Die Kranke klagte audi übej^ .Kopfweh 
und Stuhlyerhaltung. Sie hatte überhaupt einen torpi«. 
den, schwammigen, aufgedunsenen Körper. 

Ich behandelte nun dieselbe bis zum 298ten Sep-^ 
tember mit dem Wasserfenchelsamen, theils als Pulrer 
qüt Milchzucker und Zimmtrinde, theils ' in Verbi»* 
düng mit dem isländischen Moose in Form des De» 
oocto-Infusum, femer mit deih schwefelsauren Chinia 
und der Myrrhe , und wegen der Zähigkeit des Aus« 
Wurfes auch nebenbei mit den . Benzoeblumen in Ver« 
iiindung mit dem Kermes minerale:.ifnd Zucker. Icl| 
empfahl zugleich- fleilsige L^fterneuerung im Ji^ranken- 
^^mer, und kräftige, \ dech leicht Terdauliche Nahp^ 
rungsmittel. 

Da sich nun die Kri^e wieder leichiier auf deip 
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Bhöist uflffl^'IirSftigar fbÜte, 'dt6' QiiftiititSt des An«« 
^r& ÄgeMtamtn, auch' im Übrigt^/i d#8 Obel sich 
gebessert hatte, und ia jene der'Ai^iieien schon wie- 
der geait liBefdrüss^ geirat'df^, so war ich abermals 
gendthigt, das Weitere' der Natiir zu überlassen. 
* ** Die Pran befand sich bis gegen! Ende Jänners 18S9 
iik'/emetti^ ertrfi^ichen 'Zuiftande, bllsoncLera da e^ ihr 
flieht an gut^k* Nahnug gel[>rftcb. ' Doch war siewibi 
rfttid dieser Z^it ton eincfm scihleimigen Auswurfe ima' 
ydh' y^dtünihigdbeschwerd^n :Aie ganz frei. 
•^'•"Abett^'ii66fVtfr^8er ziemlich- langen Remission (demt' 
a^e^ 'irar^es' ja doch nicht' zu hennen) kehrte das 
Cbel gsnz '^6 wieder, wie ich es vorhin- beschrieben'.'' 
*} Ich biehändelte die Kranke nun zum dritten Male, 
«ind zvnir' :yom 24sten Jänner 1826 bis zum 2t^ Fa- 
bruar, und Verordnete ab wechselnd^ den Wasserfendiel«' 
saiQden, dai schwefelsaure Chinin und das Sulphur -aurat; 
Antim. "-■• ' ' 

Auch diefti^al eniliefs ich die Kranke in einem ge* 
besserten Zustande, und eingetretener Eckel gegen die 
Medicamente war die Ursache, wefshalb ich jene nicht 
Hnger mit meiner ärztlichen Hilfe 'belästigen konnte, 
Aufser einem an feuchten Tagen eintretenden , mit ga» 
ringem Auswurfe Verknüpften Hüsteln, behauptete die 
Frau , welche ich inzwischen öfters zu sprechen Gele^ 
genheit hatte, bis zum November sich wohl befunden 
tu haben. Aber mit diesem Monate verschlimmerte sich 
ihr Befinden wieder. Am SSsten entsdilofs sie sich 
endlich fioch dnmal zum (jdbräuche ärztlicher Hilfe. 
Ich traf sie -im höchsten Grade entkräftet, der Auswurf 
war sehr eohSrent, bei der Anstrengung, denselben 

heraus« 



49 

lieraQtsnbriiigeiif IMrfiel sie einigeniftl« eine Ohnmadit^ 
und trotz jener ^ bradite tie dock linr wenig beraus^> 
sie spürte eine starke Beklommenheit Jinf der Bniit,. 
httte colliqura^e Schweüee, auch waren schon die Fio«; 
ger geschwolkn. An Rettnng war nicht mehr zu den-^ 
Icen. Ich rerordnete die Flores Benaoes in einer Emul«' 
gion mit Eidotter, abwechselnd mit einer Latwerge ans: 
Wasserfenchelsamen und Eibischsymp. Am 26steft hat- 
te- sie «lefarmals Ersticknngszufalle. . In . der Nacht vom' 
26sten auf den 27sten starb sie völlig ersbhöpft 

, S- 18. 

.;^ehater FalL 

. Im Sepleäiber des Jahrs 1826 stellte ich einen 
jnngen Bauern in dem anderthalb Stunden von hier 
entfecnten Dorfe.Lülsfeld, der schon seit einigen Mo*^ 
Baten an der gesohwürigen Lungensueht litt und einen 
adur eopiösen eiterigen Auswurf hatte, jedoch dabei* 
noch immer bei . ziemlich guteü Krfiften war , durch 
den Gebrauch des Wasserfenchelsämens im Pnlver mit 
Müehsucker und spfiter in der Latwergenform in Zeit 
v>on 3 Wochen -so weit wieder, her ^ dafs er unter der 
nachmaligen Anwendung des . isländischen Mooses und 
dee sdbwefelsanren Chinins sdir-bald völlig gesund 
wurde* 

S. 19. 

EilftcrFall. 

.Ein HSpfcersmRdchen in dem eine Stunde von hier 
gelegenen Dorfe^Escherndorf war nach ihrer Aussage 
schon über ein Jahr krank und hatte sich auch schon 

4 
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Sfsllicfaer Hilfe', jUboliiärfoI^Iöt^ MSienl^ wiefshalb •ie' 
am dösten Norember 1825 das elrstemal die meiiiige in 
Alnspruch nabm. Sie hatte auch in früheren Zeiten mit 
mttnch^leii Krankheiten zu hSmpfen gehabt, warinsbe« 
sondere hfiafig"' mit Katarrhen behaftet . gewesen , und' 
bdtte schon seit sehr langer Zeit beständig Knoten .am 
Halse und in den Achselhöhlen,, so wie auch triefende 
Atuge&. tjfbei^v.eini;;Jal(r' war «ie ron einetn sehr hefd* 
gen , an&ngs- gane trockenen , später nur mit wenigem 
Auswurfe, begleiteten Husten, ron Engbrüstigkeit, %»•. 
letzt auch ron einem unaussprechlichen Angstgefühle 
in der Brust , das beim Liegen auf der linken^ Seite 
Vermehrt wurde, und 'Tön stechenden, Zeitweise wieder- 
kiehrenden BrüsCschmericen geeinigt* ' O^n' Ans Wurf 
fand ich dicklich , mit den bekannten kasefihnliofaeA- 
Klümpchen vermischt. Die Stimme war heiser, das 
Athmen keichend , die Zunge mit einem weifsliehetn: 
Cberzuge bedeckt, deir Appetit gering, der Durst um 
so gröfser , die: Stuhlentleerung zur Zeit trocken^, der 
Pills frec^tnt und Idein. Dib Kranke ' ififar sehr mager, 
Se Haut schlaff und von blasser Farbe.' Ich sah hiiar' 
deutlich dieiZek)hen -ein^ knotigett Lungensucht Ob-- 
^eieh ich gegen ' bälgte Art ron Lungenschwindsucht 
{irfiher den Wasaerfenchelsamen ndch nidit in Anwen» 
dnng gebracht ha;tte ; so war es mir doch auch üorohr 
andere Mittel nicht gelungen, die an dieser Krankheit 
von mir behandelten Individuen vom Tode zu retten« 
Ich glaubte daher, ohne Bedenken mit jenem Mittel, 
das 'ich in der schleimigen und geschwürigen Lnu"* 
gensucht mit so ausgezeichnet glücklichem Erfolge an«* 
gewendet hatte, auch hier einen Versuch wagen bu 
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d&rfini. Ich Terordiiele et also in Form des PtdrenT 
mit MilclizQcker , so, dafs die Ki^nka alle 2 Stnnde» 
einen Scrapel Wasserfenchelsanien zu, bdiommen hatte, 
und dieb selbst während der Nitcht » im Falle aie nicht 
achliefe. . ..' \ . ■ 

Am Iten December brachte mir die Mutter der Pa- 
tientin die Nachricht, diese aej* Igrlaker geworden, ob- 
gleich sie die Arznei schon zweim|l habe repetiren las- 
sen. Sie fühle wfeder heflige Stiche in der Brust, 
gröfsere Angstund Beklommenheit, als ror dem Ge- 
brandie' ddrseihen. Die. F^a^« hatte «lir^ & wei&Eohe, 
harte Steinöfaea, samoitlich von-' d^ Or$fse einer. Erb^ 
ae,' doch Ton ungleicher Gestalt, mitgebracht, weldie 
vtiter einem heftigen Hustenanfalle mit «eiii wenig, bhit* 
atriefiger Materie ain. Morgen desselben • Tages von der 
Kranken waren ausgeworfen worden. . idi reroi^ete 
ein Infusum herb . . Digital, purp, mit • - Extr. Hyose. * hihi 
Muc. Gummi Arablv empfahl schleimige Getränke und 
Suppen von Gerste^ Sago oder Hafergrütze als Speise 
«nd warme Fufsbäder. 

Am 6ten kam , ihre Mutter «wieder.- • Die Digitalis^ 
welche ich in den früher ¥on mir behandelten Fällen 
▼on knotiger Lungensucht doch die. Dienste eines sehr 
l^ten Linderungsmittels leisten gesehen , hatte diefsmal 
gar nichts gefruchtet, obgleich sich ihrer das Mäd- 
chen bis jetzt unausgesetzt bedient, seitdem- ich sie tet*^ 
adhrieben. Die Schmerzen in der Brust und der Ru- 
atoi waren, nach Aussage der Frau, viel heftiger und 
anhaltend, und die Kranke hatte immerwährend grofse 
Hitze; der mitgebrachte Urin war feurig. Ich liefs der 
Hrai^cen 12 Blutigel an die schmerzhaften Stellen der 
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Brust Betxem^fvuAymotdn^ity liebst der zuletzt angel* 
gebeuenDi&tV wie! folgt: 

tlec. Nitr. depur.^ draclimam iinam. 

^Mttc. Gummi Arab^.undiunseinis. 
Extr. Hyosc. scrupulum semis. "^ 

A((ik9ikCiskü6r. nigr, uncias octo. 
'' ' Syrup. AlUkiBM^ unciüm unam. 

M* Dl |. Alle 2 Stuuden einen Eftlöffel 
vcu a^u nebmen. 






• u 






J^ 9ten wurde mir hcHofatet,, Patientiii habe jetzt be-. 
dimt^nd geriögfei^ Brustaohmerzea und . weniger Hüze, 
dstg^gen mehr Auswurf, der aber nieht mehr blutig,^ 
sondern gdbliob aey^der Husten mache noob sehr hefir 
^ge Anfalle 9 übrigens -habe sie gestern eine grünliche 
Mass^. gebrodrien , .und rerspüre flcuweOea ein Knistern 
ipA K(0ip& oberhalb des linken Ohres. Der {Übersandte 
IJrip war: nidit -i^ndir ■ roth ,' aber trübe. Ich Tersdurieb 
^i^e Abkochung der Flor. Verfiasc.^ Hb. Malic und 
Bad. Alth. mit etwas Extr. Hyoscjram. ,> gestattete indeb 
jetzt auch vneder. eine nahrhaftere Kost 



Am I4ten wurde ich um einen nochmaligen Kran-^ 
kenbesuch ersucht. Die Febris phthisica hatte sick 
nunmehr yöIK^ ausgebildet) 'die Kranke war schwacher 
upid läaagerer geworden, der Auswurf .war eiterig und 
wurde in ziemlicGer Menge ausgehustet . Der Über< 
gang i.n Eitedungensucht war demnach nicht zu ver- 
kennen. Ich verordnete den Wasserfenchelsamen mit 
isländischem Moose als Decocto« infiisum mit Svr» cort 
Aurant 
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Am 19teift holte, man mich meierzfi ihr. Dip 
Knmke war indeTs noch mehr henibgekommep, ^ 
Farbe des Answurfi spielte jetzt mehr jils Grüne, und 
derselbe war übelriechend geworden, seine Quantität 
war noch bedeutender, die Patientin hatte harte Fleber« 
ezacerbationen und diese dauerten immer länger, der 
Puls war sehr firequent und klein, die SchweiTse waren 
sehr stark, die Stimme schwach jMy wie yorher, hei- 
ser,' die Brustbeklemmung während der Flebenrer- 
schlimmeruhgen war ihrer Aussage nach auTserordent- 
lieh. Ich rerordnete, wie folgt: 

Reo. Gort Chin. fusc. unciam unam. 
Lieh. Island, drachmas duäs. • 
Coq. aquae fönt q. s. ad col. unciarum sex'. 

Cui adde: 
Symp. cort Aurant. unciam unam* 
D. S. Stündlich einen ETslöflPel roll zn 
ndmien. 

Dann 
Rec Elk, add. Haller. drachmam unam* 
Syrup. Rub. Id. unciam unäm. 
M. D. S. Daron mehrmals einen Theelöffel^ 
voll unter einem Schoppen Wassers 
XU trinken» 

Am S6sten brachte mir ihre Mutter die Bothschafi^ 
es sey nodi i^les beim alten, die Sdiweirse und Kräfte 
losigkeit ausgenommen, welche sich rermehrt hätten. 
Die Medicin habe sie meistens wieder ron sich gebror 
ohen; doch, das verordnete Getränk iiabe me bei sidh 
behalten. Ich Terschrieb. das sofawefidsmre .Chinin zH 



64 

4 GraÄen 'niit Aqaä Cem. nigr; nnS Synij^. cort. 
Aurfoit, und lieth bei dem letztlich rerordnet^nGetr&n- 

lie zu yerbleiben. 

.' ■ ■ 

-• ■ - t 

Am 288ten erhielt ich die Nachricht , die Kranke 
habe jetzt auch häufige Ohnmächten, das achon oben 
bemeldete Knistern im ^opfe habe sich wieder einge* 
stellt und die Gliedjsiafsen seyen geschwollen; gebro- 
chen habe sie, sich nicht mehr, aber häufige Durchfälle. 
Ich .verkündete dem Bothen das baldige Ende der Kran- 
ken und yerschrieb das schwefelsaure Chinin in einem 
Absude der Columbo mit ^Syrup. cort Aurant. 

t 

Nicht lange darauf erfuhr ich den Tod des Mäd- 
chena. V 

§. 20. 

' ' ' Zwölfter Fall. 

Ein junger Hacker in dem ^ine Stunde von hier 
(entfernten Dorfe Nordheim liefs mich am Qgsten No«- 
yember lß25 zu sich f bitten. Durch das Kränken examen 
brachte ich aus ihm heraus, «dafs er schon seit mehre- 
re^ «Jahren . beständig an Katarrh , mehr aber bei feuch- 
ter^ Witterung, .leide, dafs er des Morgens am meisten 
auswerfe, insbesondere aber, dafs sich seit, einigen Mo« 
naten der schleimige Auswurf sehr vermehrt, und sein 
Körper dabei ziemlich iiJbf^nommen' hal>e, endlich dafs 
ihn zuweilen ein 'Gefühl von Drück iii der Brust und 
ziehende Schm^rz(^}i' in' den Gliedern belästigten. Was 
ich indefs nicht durch das Hrankeh«xamen herausbrach- 
te /sondern züfkliigTOti' Anderen erführ, war der Um- 
stand, dafs ich ts hieif mit einem jener eifrigen Anbe» 
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ttr des Gottes Bacdiiis m thuii hatte, JbeT dene& das 
obere Stockwerk nur seltea moU* behebelb ist« tJhA 
gens fand ich seine. Zunge schleimig i>elegt,':-den Hani 
wfisserig, den Puls iriitirt und härt^ und was endlich 
die Diagnose noch sicherer niachte,' war der phlegmar 
tische Habitus des Kranken. 

Ich Tsrordnete den Wasserfenohelsamen in Verbin^ 
düng mit der Myrrhe im wässerigen Extracte und mit 
Milchzucker in Form des Pulvers ^'Uefs ^m ein gro- 
fses Vesikator über die Brust legen, .empj^I^ eine mel^ 
animalische und gewürzte Kost und gi^atattste^ täglich 
einen Schoppen guten, yorzugsiweise . rotben .Weines 
/.n trinken ; da derfelbe in der Schleimschyrindsucht sich 
nicht nur nicht schädlich, sondern sogar nüfzlicb ei*^ 
preiset, und andrerseits die gänzliche Enthaltung rom 
Weine bei einest an dieses Getränk Gew^nten nicht 
gelten auch mit Nachtheilen für einen solchen rerbimtf 
den zu seyn pflegt, was ich als; in eii^^m Weinlande 
pr^Cticir ender AnU; schon oft zij|l bemerlien Gelegenheit 
hatte. Selbst in Entzündungs-^und. andjsren Krankhei»> 
t^n,, die an sich- den Genufs des Weines rerbiefeen^ 
läTst sich derselbe bei einem \VeintrinI^er> meistens nichf 
wohl auf längere Zeit gänzlich abbrechen, und nur 
die dringenderen,, Verhältnisse, welche dieses Getränk 
durchaus contraindiciren, untersagen auch einem boU 
bhen während ihrer Dauer' den' WeingenüTs gänzHcl^, , 
Indefs erlaubte ich durchaus nicht, daß der in Rede 
stehende Kranke über- die angegeben^ Quantität -^ von 
diesem Getränke erhielte. Endlildi«riediiJ i<}h«udi' n<Msh^ 
bei reinisr Luft fleifsig die Fenster zu ofinen. - '^' 
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• Aip diittdi OeoeknlHr' verordnete iJi den Wuser« 

fenbBeUamen* iii dei^sel&en' Verbindung , \ jedoch in stär-» 

ic^rer Doeis.' Da^ Veaikator -vrar 'meinem Auftrage zu-* 

Iblge ydn einiea» in ^ diesem. Hanse 'rasirenden Chirurgen 

Ins jetzt offen erbalfei^ worden und liefs viel Feuchtig« 

keit ausfliefsen. Ich liefs es noch femer fliefsend ^r« 

halten. Meine Anordnung hinsichtlich der Diät und 

deu^ Verhalten dte Kranken ernetterte ich aufs Emst- 

lichste* ■*■;''.:(./■'%•-•'■ ' ^ 

,. • • , ' 

/ Am llteii etUelt ich durch ^inen Bothen ein ^ 
Schreiben »Vöü meinem Patienten , worin er mir mel« 

r 

dete, sein ZusäiVid habe dich ungemein gebessert, denn 
disr AusWurf höre ßst^hnz auf, Brustbeschwerden fiihle 
ler' schon mehfi^'e Tage nicht mehr, die Kräfte häinen 
wieder, br befinde sich jetzt mehrentheils aufser dem 
Bette. G(Bi*ad)S aii dieseni Tieigä kämen noch mehrere 
Lefnte roh dlsmselb^h Dbrfe zu mik*'^ die mich auf mein 
Beftageü dhötimibt^ ' Völ^icherten , daß der firaglicfie 
Kk^änke s^hi*' g^issehhaft in Befolgung meiner Anötd^ 
Hungen, besdäd^rs'rück'sichtlich deis Weintrinkens^ rinri 
Ikhre. Wahrhaft ein 'seltenes Bißispiel bei einem Sftti- 

feft ^-* Ich 'V^ScKifi^b'eih Infiisum des WasserfencÜeU 

• ,-•.' • .•''•'i 

Samens mit tiöhWdfelsaürem Chinin iind Zimmtsyrnp/ ' 

, . Am 23sten liefs er mir saffen, er befinde sich jetzt 

ganz wohl, nur fehle es ihm noch etwas an Kräften, 
wefshalb ich zum Gebrauche des isländischen Mooses 
als Thee rieth.., . 



t •' 



i.../Den 3ten Jänner 1826 stellte er sich selbst 
mic ein, mit der i Versicherung, er sey gesund und 
wohlau£ ':. 



w » 
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Dreisehnter FalL 
Ein M&dohen in dem eine halbe Stande ron hier 
enifemten Dorfe. Gaibach, welches alleDfalla ;Kwanzig 
nhd efliche Jahre zählen mochte , war schon im April 
und . Mai des Jahrea 1825 von mir an einer BrusteaW 
Bündnng behandelt worden, ron der ich es nach einem 
y^rlauie ron 8 Tagen darch die in dlnem aolchen Fat 
le gewöhnlichen Mittel, Tömäpiliob AderlStae, wieder 
hergestellt hatte. Im Winter des Jahres 1826 rerfiel 
es in eine langwierige Krankheit, an; der ich es vom 
5ten Mirz bis 25sten Mai. bdbiandelte. Als ich gerufen 
wurde, litt dasselbe bereits über einen Monat ^n Ath« 
nuuigsbeschwerden , die sich besonders an kalten Ta- 
gen und bei körperlicher Bewegung rermehrten, dfr 
fers fuhr es mit ungeheurer Angst aus dem Schlafe, 
der phnediefs nur kurz und selten war, auf, und klag-? 
te keiche^d seinem Mu^er, jetst müsse es ersticken. 
Bios die Rückenlage war ihm noch einigemi^sen er- 
trSglich, auf den Seiten liegen konntp es i^icht,. weil 
so die Brustbeschwerden ^ sich Terschlimmerten, Die 
Kiranke hatte dabei, schon längere JSeit hindurch einen 
suihaltenden Husten, wobei ein sdileimiger Auswurf 
nnfan^ch in geringer, späjter in bedeutenderer Quan- 
tität erfolgte. Die Zunge war schmutzig belegt, der 
Geschmack mangelte &8t gänzlich, die Patientin em- 
pfand einen Druck in der Magengegend , der Durst 
war sehr heftig, besonders in der Nacht, Urin wurde 
im Verhältnisse zum genossenen Getränkte in äufserst 
geringer Quantität gelassen, der Stuhlgang war selten 
und meistens trocken. Der Puls zeigte sich gereizt 
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und setzte jedesmal den ftieBtoten ScUag ans. Die 
Kranke war, anrseFSt schwach nnd hUinmüthig. Grofse 
Abneigung ' f^en Arzneien einerseita, weil das Mäd- 
chen schon oft krank gewesen und schon viel einge* 
nommen .hatte, nnd die Meinung , es könne ihm' ja 
doch nicht mehr geholfen werden ,, andrerseits hatten 
selbiges veranlalst, diefsnal so lange keine ärztlich« 
Hilfe in Anspruch zn nehmen , so gerne auch' dessen 
Mutter den- Arzt geholt hätte. . Ich hielt, nach ei|xer 
genauen Zusami^enstellung der Krankhisitsersoheinun« 
gen', das Übel f&r -eine mit Schleimlungensuohl terge* 
sellschaftete BrustwassersucSht. Koch verdient -bemerkt 
zu werden, dab das- Mädchen schon, einige JihrB'frft* 
hereinmal an der Brustwassersucht behandelt worden^ 
was ic)i nicht allein ron dessen Mutter*, sondern aucl^ 
von dem hiesigen Herrn Pbjrsicus Hefsl er erfuhr^ 
dessen Sohn damala der Arzt der. Patientin war ^^ und 
dals es eine laxe , sdiwammige Körperconatitudon hatte. 

löfa y^f ordnete den Wasserfenchelsamen im Infu- 
snm n^ etwas Extr. Hyosc.' üiid Oxymel Scillae. Ich 
sj^rach YÖn einem Haarseild ^ Iffetches . ich der Kranken 
auf die Brüst setzen wollte.' Dies^ni; Vorschlage wider- 
setzte sie sich jedoch, und demnj[ch unterblieb es auch. ' 

Einige Tage später besuchte ich sie wieder. Das 
tJbel hatte sich noch gar nicht geändert, blos reichli-. 
eher Abgang eines wässerigen Harnes und zweimalige 
Entleerung einer bedeutenden Masse schleimiger Excre- 
mente war.indefs erfolgt. Ich yerordnete : 

Reo. ^ Roob Juniperi unoiaa duas. 
' Oxymell. SciU. nnciam nnam» 






%', 
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Pnlr. sem. Pdell. sq. drachmas cluas. 
M. F. electnar. D. S. Stündlich 2 Kaf- 
feelöffel roll zu nehmen. 



Ich besuchte nun sechs Wochen hindurch die Kranite 
fast täglich, bemerkte aber wahrend dieser ganzen Zeit 
Itcine wesentliclie Veränderung der Hranliheit. Dia 
verordneten Mittel bestanden abwechaeltid im Wasser- 
fenchekamen , der Meerzwiebel, dem mineralischen Her- 
mes, der Myrrhe, Eämmtlich in verschiedenen Formen 
und Verbindungen. Übrigens liefs ich dabei die näm- 
liche Diät und dasselbe Verhalten beobachten , dessen 
ich unter den vorher beschriebenen Fällen von Schlcim- 
lungensucht gedachte. Doch aü die Kranhe sehr we- 
nig, desto mehr trank sie. Die lange Dauer des Übels . 
ohne merkliche Gesserong und der gescliwächte Kör- 
per des Mädchens llefsen mich wirklich selbst an dem 
Wiederaufkommen desselben zweifeln. Nach Verlauf 
der gedachten Zeit gewährte jedoch die Abnahme der 
beängstigenden Brustbeschwerden wieder Hoffnung zur 
Genesung. Auch die Menge des Auswurfs minderta 
sich allmählig. Der vorher zwar reichlich auf die an- 
gewandlen DiuretJca erfolgende, aber fast immer blos ' 
wässerige Harn bildete jetzt einen Bodensatz, die Zun- 
ge ' wurde rein , die Branke bekam besseren Appetit. 
Ich verordnete nun , nebst dem Wasserfenchel Samen und 
der Meerzwiebel , das schwefelsaure Chinin in Aqua , 
Geras, nigr. mit Syr. Cort. Aurant. Unter dem Ge- 
brauche dieser Mittel, welche sie mit dem steten Ge- 
danken an gewisse Rettung einnahm, besserte sich ihr 
Zustand immer mehr, so, dafs ich vom Qtcn bis zum 
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SSsten Mai blot isISndischcKi Moo« und. China verord- 
nete, wobei sie auch wieder ihre Gesundheit erlangte.. 
Ob letztere eine dauerhafte zu nennen sey, möchte ich 
indefs etwas bezweifeln, da der ganze Habitus dieser 
Person zu solcher Hoffnung nidit wohl berechtigt.' 

5- 22. ' 

Vierzehnter Fall. 

Am 16ten Mars des Jahres 1826, bei Gelegenheit, : 
wo ich mehrere Fatienteii in dem Dorfe 2eilitzheim zu 
besorgen hatte, rief mich auch -ein Wagner zu seiner 
schon seit einem Jahre kranken Frau, welche noch 
überdiefs nahe an der Niederkunft war. Der Schilde« 
rung zufolge, welche sie mir von der Entstehung ihrer 
Krankheit und deren seitherigem Verlaufe machte, 
hatte sich bei ihr aus einem wahrend einiger Monate 
öfters wiederkehrenden heftigen Bluthusten, wogegen 
sie freilich ärztliche Hilfe versucht hatte, eine eiterige 
Xungensucht gebildet ,^ welche, was während dlsr 
Schwangerschaft die Lvngensucht überhaupt häufig za 
thun pflegt, auch hier eine bedeutende Remission macb- 
te, so, dafs die Kranke weniger Auswurf hatte und 
weniger sonstige Beschwerden fühlte, als vor der 
Schwangerschaft. Doch war die Patientin Sfhr abge- 
magert und kraftlos, der yoUkommen ausgeprägte Ha^ 
bitus phthisicus sicherte vollends die Diagnose. loh 
verordnete; 

Reo. Pulv. sem. Phellandr. iq. unciam unam. . 

Infunde aqnae fervid. s* <;• ad col. unciarom 
octo. 
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Cul adde 
8yr* Altb. uncias doas. 
D. S. mit Geifsmileh rermischt in einem 
Tage sn Verbrauchen« 

Idi sagte, sie sollte die Arznei tfiglich in der 
[ Apotheke repetiren lassen, sich an kr&ftige Suppen 
und xarte Fleischspeisen halten. 

Ani 19ten kam ihr Mann zu mir mit der Bitte, 
zur Abwechselung etwas Anderes zu ordiniren , worin 
ich ihm auch wiltfuhr. Ich rerschrieb: * 

Reo. Infusi sem. PhelL aq. ex un<na semis parat, 
uncias sex. 
. Aq. Geras, nigr. uncias tres. 
Chinin, aulph. grana sex. 
Syr. cort. Aurant. uncias duas. 
M. D. S. Stündlich wohl umgeschüttdi 
einen Efslöffel roll zu nehmen« 

Ich rerordnete, dabei aufser den «ohoa erw&hnten 
Speisen die Geifsmileh al# Oetr&nk forfsugebrauchen« 

Nicht lange darauf gebar sie ein lebende«, jedoch. 

bAt schwächliches Kind. iVon nun an trat, jedodi die. 

/Verachlimmerung' des Übels in so hohem Grade ein, 

TDud machte so rasohe Fortschritte, dafs die Kranke 

< * 

wenige Wochen nach ihrer Niedeikunft unter den ge- 
wöhnlidieii ZuAUen-;, welche das letzte Stadium der 
JLungensucht zu characterisiren pflegen, völlig erschöpft, 
dahinstarb. Die zuletzt angegebene Medicin hatte sie 
nach ihrer Niederkunft noch. mehrmals repetiren lassen 
und, wie ich ron einigen Personen aus demselben 
Dorfe hörte, pünktlich bis an ihr/ j^nde -eingenommen. 
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f. 2S. 

Fflnfsehitter FalL' 

Am 7ten Ajml 1826 kam ein junger Mann zu 
mir mit dem Einehen, eeinem schon seit mehreren 
Monaten kranken Vetter in dem Dorfs Nordheim» -wel« 
eher, sehr ri»l Auswurf habe, Spannung un4 Druck 
auf der Brust fühle und dabei ganz herabkomme , ein 
J^ec^^pt SBU' verschreiben. Ich yerordnete d^ Extr. 
Myrrhae mit schwefelsaurem Chinin, Zimmt und Zu- 
cker, erklärte aber dem Manne, dafs es besser irfire» 
wenn ich den Kranken selbst sehen könnte. 

Den folgenden Tag wurde ich auch wirklich' hin- 
abgeholt und fand, dafs ich mich in meiner Diagnose 
nicht geirrt hatte ; denn ich hatte ungesehen die Krank- 
heit für eine Schleimlungensucht gehalten. Aber eine 
ao enorme Quantität ron Auswurf^ wie hier, hatte ich 
weder zu. sehen rermuthet, noch je bei einem Lungen- 
süchtigen getroffen. Der Kranke spie in einen ror 
deinem BetM'- stehenden Zubeir,. und' die ron Morgens 
7 Uhr bis Naehmitlags 2 Uhe ausgeworfene Menge! 
Schleimet ' betrug «wenigstene^ % bairiiche Mafs. Erst 
seit' einer 'W6^e warf Patieht bach seiner Angabe ia 
ufageheuefe Malisen aus, rorh^ war des Auswurfes' 
vficht ein Dritth^il so viel gieweseii* Er litt, wie er 
femer bericht^t^,' sclion länger^ als ein Jahr an fast 
beständigem Kataihrh und Spannung auf der Brost, aei^ 
ne Zunge wur beinahe immer weifs und schleimig, der 
Appetit gering; der Stuhlgang oft mit ganzen Masaea 
Ton Schlii^tmXsrmengt, der Geschmack fade, er be« 
kam oft sehr heftige Hustenanfiille , die seinen Körper 
gewaltig erschütterten, der «ehr abgemagert war. .Die 
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•cSoes sohleiohendea Fiebetn traren tmrerkenii- 
bär , der Puls beschleunigt und leer, der Frost länger 
andaaernd, als die Hitze- Ich rerordnete den Wasser« ' 
£incfaelsamen mit Milchzucker und .Zimmt, so, diifir 
iFom ersieren dei; Kranke alle 2 1 Stunden »nen.Scrupel 
in Lekosnaien hatte. Dabei riethi ich den GenülSi^ 
nahrhafter, leichtFerdaulieher. Speisen und des Bieres, 
sO',fitie auch den Genurs.frischer Luft aii beiteren Tv 
gen rortnittelst flei£sjge# Öffnung der Fenster an» 
:...V Ate Qlen besudbta i^' ihn wieder!,. 'gewahrte jedoeh- 
nqeh keine KrankheiOre^Snderung, aufser/Jcin Abgänge» 
einer ziemlichen Menge rop Winden, waa*dsr Kranke» 
iobm : . für einen bedeoUend&i : ' Sclmtt: Jzur Besserung 
hielt; .denn jene hfittea ihm, wie .er' isioh i|Dädrftcfctev 
sehoa.iriele Qual, angethany und.:niewiärx:«r- ihrer so^^ 
sabneil* in Seiner HrankheitJ entledigt worden i' wie ^ er 
mixt ?«csichertef .ials..durcli .die zsletzl Tevsohriebentf 
Arznei. In der heutigen Ordination^ aetstis ibh' den tv^ 
leüEt giraftbnten'MBdftameiiitoblos-'etTraaEiztryHjroso. zu* 
* "! Am' Uten üj^d iohvl^imeinem JStfsiadne«* eine aHl^ 
mnmal in hohem Grade eingetreteneiBtasermig dieiSr^ 
ab i > langwierigen I HrabkbiBit, i welche «ibii? ikkkti minder 
merkwürdig schien ^^^dsbidet inoohi ron wei^gißft - W^ohlMl-' 
in so epor'mer Quantität erfolgte Auswurf. Letzterer 
war nicht halb so copiös mehr, wie ich ihn bei mei- 
nem ersten Besuche geti^titnen, der xlusten hatte sich 
betiüiehüiäi geniMei«V^^^ ^Krknke^<t4thiiiete^ feichter, 
Vüii^y^^är* £ist frei:^^ jederiii^spanneiidenv die Ethidt be- 
langenden Geföhle« ticb Verordnete inüiif den Wässer- 
fenchelsamen in starker Quantität im 'Aufgusse mit Pul- 
^ Gummi Arab.* und etwas Syrup« Diaood* 
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« 

Am 13ten gewidiita ich, daTs die JKmiMirft, ndk 
schon rneier um sehr fieles gebessert hatte, und .mit- 
Riesenschritten, der Periode der Reconralescenz saeilte»< 
Der Auswurf betrag- ron einem halben Tage Icanm eine* 
halbe Obertaase, die Krfifteund die körperliche Maase^ 
meines Batienten mduien sidi zusehends, die Zonga* 
wurde rein, der Appetit kehrte wieder, eben so .auch; 
der Geschmack, der Stuhlgang war, nach dem- Berich- 
te des Kranken:, ordentlich. Ich rerordnete d^kWas*, 
aerfencbelsamen in noch gröiserer (^uantitlt, als daa. 
letBtemaL, wieder im Au%nsse, aber mit dem Syrnp«: 
eoiii« Anrant» ... . . .. i 

. Am 15len erhielt ich die Bothsdiaft , der Auiwit£ 
hSre fiiat gans «uf, weder Husten, noch sonst siim' 
Brustbeschwerden' sey mehr rorhanden, der Kranke b»-- 
Igsde aich «»Iser Bette«. i Ich Verschrieb ein Decocta«!»^ 
ifisum Gortide Chm.v fusc. et sem. PheUandr* «^. ail 
Sjrrnp» oort. Aurant 

,: : Eine Woche ^fiter stellte sieh der in Rede ate»'' 
liende Mann bei libr ein, und-ftberMugte midi Ton sei- 
len WfridbeBadta* I ' '» 
Ich gfawbev' diesen Fall mit allem Rechte unter di» 
«erkwtUrdigfCen in.meiner Pnoda Aähl» zu dürfim. • .< 
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S. 24. 

-Sechxehoter FalL 

Am ISten Apijl 1836 bekam ieh in demselbm|{ 
Dorfe einen bejahrten Mann wi behandeln, der.sfaiiit 
schon im Jahre 1824 Tom Sötten Mai bis Qten Juni 
wegen Brustbeschwerden, namentlich starken Sdileimf^ 
auswürfe, anhaltendem Hui^n und Spannung in der. 

Brust, 



Bimi^mmB» Hilft Iwidlmt tiadtJ'''Ii^^ 8lsl|0n'4». 

Mal» das> Cbd -fthr : «lAd ScUleinilttiiginDirttotit , und h^ 
biindefce «b «I» solohe T0ni&!tolich'4Bdt*4eiiii Liob. Jif 

• 

buiid. 'Jhf Mann entzog siöh dei* irafKchen Baband^ 

lang , wohl etwas gebessert ^ jedoch « «iaht ▼dllig bergen 

stellt, wahrscheinlich aus Selben ror fernerem Kosten- 

• ^. 
aufwand. Letztere dürfte wohl auch diefsmal die Ur^ 

Sache gewesen seyn , da(s er mich nur ein einziges . Mal 

wa sich kotaäeti^ und nachher mfr imiäer n«r Nach- 

riebt durch seine Tochter* erlheilen' liel&l''''*Bei dein Bö* 

«üdie «m f Sitm At>Hl: 18!t6 fttn44tlti 'ihn' bereits in ho^ 

bfem Grade- an äev S<^leimlungens«R)ht leidend. ^ tBm 

yon fiberseiigte mioh'der d^'beti4^tKehe SddeidiA 

MBwuif i ider* - mkonfter selbst^'^terig« aussäende :dtMJi 

fim zei^i^der bedeutende OtbA voA ilbäiagtonii^ >tMHt 

8«hwMM|i^ die'cöUiqpatiVen Sd^ei(se-i"«i«id SerV^*^^ 

Attiüage d)eiitPatieiltiBRV'bMtAn£ge e^hütterndcf Hüstiot 

fir erBah1te<ifliiri*viairfs' sein' im Jthtt 1^4 behattMlMi 

^bel imWmtBt^lSiS^^d^ygikAHi^^ 

inehritöii ihm gfwfdhfen »ejrj' j^«Bh''il^*\' daff ^^^ 

«att sechs WoebcM si^br Tei^chKn^mcA^^bdAk '' kh^'-Wit 

ordnete üun ntin iifcn Wass«rfenelifcliitalen mit Mfhäi» 

«ocker, und be&UV da<e diMi {Mnlien' nahrha^'^S)»«!- 

aan und eiii gater aller Wein- V^ila er «AW^n'Vdin)«- 

«Ker gewöhnt' war^ gereicbt 'wOrdenV 'ingleiöbeAv^Mb 

'nkan tiglvcb frische Imft -in^s Kipanhenzlinlner liöftiifi''^ ^ 

Am I4ten ir^nHsdntte ' ielv ^en WftsseiiimclieldiiilMli 

<iB{t Gbittariiiiie al*' Deoöcto^^^lttllEisiini, üiSd li^ik^ diela 

bis ztnn SOsten^ mehrmals refieiiMn.' tdl^'behAm^iittttiir 

sehlimmere' Pfüchrieht Von MbMMa Biii^ndea. Dm tO«Mi 

•Belli ^ siir sägen, 'er woHe-akAta rin^ gebräiuAidk, 

5 



m 

«Hd^tU^ Q$iA0n».^^cIiicl||Mae'fil^^ leb erfuhr itt. 

awds^n y lätSßx ev- trilie ZufluGbi:«« tAk^m l^ringutilccr 
gtootomen«) der jnit l^iner: Menge Vön Armeif n eaf Xi 
KnaMieU eb^Qmae^ und wenige Wodieii spAier, defi 
er m die «ndeiie WtfU Unübergewanddt eejr. 
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• $. 25. ' 

Sieben.z6hnter Fall. 






j. * r 



Ywuk 5le»' JuM 1826 bia 8ten AuguiH^deeeeUbeii 
JldirfBe bebetidell^LJ^b einep sohon bejahrten Bauern bk 
imJPorü Qb^ißny}k0fck.%ti der, geeobwürigen.Xiungei^ 
%^t. Er wafi fiUjer anfing, sich meinev. Hilfe su J>e^ 
4i0nM^f 8(^pii: jfJnP'berahgekoimmai^ der Auswurf iPer 
jlilefig i»iii starh mi^ Blutt gemisehjU : An»^ M^ten Jmli 
ff^ .«r uAter M^fm sehir faeftigeu HusleüpanMle zw4 
jirmJEiliolA ) iseuhe«) 'l?uiidlirtie Steinchep^ v«» deHjCrdfiie 
l^fevjfrbse auSff , Der Krenke faUte.^ghi hie>(au£ etwUe 
l eW i ^ ^ r^ ^ upd dcF -An^i^iifl y^- y4m\^n^n^^dl:i läeU nd^r 

J^hfRißi «f^^>^^frlpf4^«^^^8^>^ '^ Wegen, dein huh 

)Mlb $Mt^ ^h|49|eiM filfNdmslen h«tt4 ich hi« |eUt a^eh 

Jmht;!|^wagft^ildfa W^seerfenobel anTUwesden. Am 

4&|fll. Juli jedoch' i^ero^rdnete ich ^ensdben 4ds Pulrer 

jul ilVIikhiucber. Spl^^UeTs ich ihn JEiu^h;in de^Fonn 

4|^S| li^qsüm yeriJurei^ei}.. A«i 8ten August ^erhielt ;der 

JKiflnVf^ 'diesee Mit^ %vm let^aemni^le, und: «war :ib 

Verhindnng. mit Mie)ünd]«cbeiti Mpofft , 3eld dern|ic|i 

fflMihtier rilMg fihgeutkn i^d .eniHriUt^t. ^ ., t 

hi'j.b lifr.i^neqhtc ^dic. Semion undr fend .in der rechtqi 

'JUmi^Ci^ WüJ^hfi «g^öA^BAlheilB durch Geat^diwlkre xerfires- 

fienr^er, noch 3 StäeiMbto ron oben! hiekneldeter Art- 

.2tt0.]iAke Lungi^, glwoh&He durch GüschwOre ^erstfiijt, 



Lungen nach allen RidrtMf^flUi'^iiifokfMfaldtfta« 'i iCif>a 

Hinsichtlich der Lebtosir^se dieses Subjektes err 
fuhr ich erst nach r j^^n^m TC^dfttj ^M» «' ein starker 
Weiuf und Br^ni>twcint|pipker;gew.escn. ^ 

/■TN ' • I ^^ T • . t * , 

-^^«*Ää jabttttt Jon* 1826 fcttl^-'^efti'i JtAgW 1^ 
vj^a e^lMilM ihfeh uiliarztlic^H^;^^^^^' B^ kehrte ätÜ? 
dKr Preiirdcf ihf si^e tieimaih^; niMlleh %k^ das'^tehbtf 
fl^lhüiah g«riännti^'JDV)rf ZeiHtrfi^rak, tütüld^, üfiämiAjf 
jbiiön eini^ ^öch^h^äuf der R^ev "d^r^ Eiidlft '^ 
m^dieii «Fc^ifetöt 6tf^ Begrifik tflaüdh 1B^ Wai'-^etä^ 
jKriU^haish's^Wdif'i^hi' lange ^^k^^ 
lange dauernden Bluf&bstdn häÜ6- stiti^ Übe! beg6tiii^ 
Wl^ch^ l^idh )eti!ft><Aär(^ groftid J^gb^ü^igkeit , ' ^teri- 
gbä\ inühdMn' Vdr tfibh g^heftdlm '^«^sWiM'f, 'ailhältllMl^ 
iSiih^hflilW;' #obei die Speisen unvei^ftirdm' #ied^ '^im 
^Uert wutdiei^ , '^ ^rdh wM^rsiHjhtig ' afigelehwbll^S 
PSA'gtT und Z<rfi^/imiBbit«rIiaäs SoMitig^, SehWll^yi 
tli^n , ^Ohmnerdkefi -«riid vol}ettJlet^>Aukf«Aning als^'^&id 
^cbWflrigV Unilg^fehtAÄt in > iüMn ^;HtistM Zeitrauin« 
Btit^lt«. ' i(<Ai ittN^^M'Affete; oMfoHI 'Mjn der Fru^tlbi 
ft^keit ÜrttVchtM' 43ettlühung«n '^''^itfh^dM* Wehen' Fk11& 
überzeugt i dem Kranken ein Infusum Aiss WätshrleHl 
l!Heisa^eh9 -taüN s6kWde1sainrem'''ChiAai >Vfnd nebstdem 
^ Coiuinbd^'im 'PtArer. Ktom • ktMk ''^ f&nf T^igi 
^iSeder .in "^Üner-Heiiiiäth rerlebt ^' 'ak'^j*'* schon wiedä^ 
tihiS Reise "iittbhen i^ufiite, Aut nOAti^libk jedoch 9dd& 
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4M4^^:latakir klhrp* «tothr btllüigli. : VMUg 
•chöpft BUurb er am STWmi JnaL 



ici^ . ■ ^. ■ • f.-. 27. 

^' ' ff'euiiljeliiiter FalL 

■•-■ • I. ..■■,•■■•*., , , 

Am 7ten September des Jahres 18$Ö wuir je ich ra 

onem ziemlich bejahrten ^auQrn in dem eine Stunde 

Ton hier gelegenen Dorfe tJntereisenheim geholt. Der 

Mann erzählte mir, ' er ' sey ^achbn seit einem halben 

Jj^uri^.lcra^l^ liabe lanißiQglteh sehr an reifeeudeii Sphmer* 

9fi|. in den .Gliedern gelilten und dabei einen Priid; 

^t'ß^lßjnM ffnipfnnden. Bald aey Qfiaten binzuga- 

km»i«en, dv: bw jetzt nifd^t geyridiepf. iip4 wqbci i%^ 

ige traten ZUlt; w^nig, in der Folge aber immer md«. 

ß^i^im anagmorfeo worden. Seilt .einigen Wochen 

er seine Krfii^ abnehmeii,*inglei^n'bemefii%.fA 
ar ziemlioli Mq» F]eifthe falle« '!. r . * 
'J)ie Zunge- ;d^ KtanJken war ai^ileimig belegt , der 
Fjl^a.'irf^r irrilJA, der Anawurf, TOn dem nOeh.ÜblNP* 
r^te fxirbaodepi'weren, hatte das Aussehen einer 'acMeif 
fVMPf^^Wgeiir, Masae.; ^ Ich hiclt.das ^ Übel Air eine 
^f^a^im^gensudit ^SchwcijBlsaiiees i^iinin « Wassef^ 
^ni^elaamen und MitfhMieIcer waren ^; Mittel,,. ^iif 
^ in. Verbindüag mi^ einander fcjjem {fn^Ifen rprß^it^ 
raicben lieTs. ^Pie 'unter, d^n rorb^gebenden FlUen 
rpa SchleimliH^eyißuflbt erwfibnte Diil ' wurde audb 
hiar^empfohlai^ . x -. i .. : 

^. . ' Da icb,..j|^ gleicher- Zeit mehrere Hranice in den^ 
adben Orte j^n .Miandeln hatte, wurde mir oft Gele» 
genheit zu The^e^ jenen Patientei^ n a^hen. Einige 
lülTDcben faindnri^rgewalirte ich weder Verffghlimmermg,^ 



noch Betserung def Übdi, der ZutUnd dei Kranken 
blieb dertelbeV wifc idh ihn behn ersten Beinche getro^ 
£en. An der ersten Ordinatloii Kätte 'ich indefs anch 
weiter nichts geändert, als die Form.' Um nicht im» 
mer Pulrer «|i gebe»^ hatte' ich ^Iter den Wasserfen- 
dielsamen und den Milcbzuoker • infondiren und daa 
Chinin zusetzen lassen. . v 

Am 22sten rerordnete ich didseffien Mittel; dbch 
Tergröfserte icb ' die Dosis d^s IVasi^enchelsaniens. 
Nebstdem liefs ich dem Kranken; iädi^ Abkochung ans 
dem Pulrer der Salepwurzel mit IMflch bereiten, und 
gebot seiner Frau , dieselbe ihrem Manne t&gKch 
bereitet. als Frühstück aeü sieb nelmien isu laä^en. 
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Am 25iten kam ich wieder xu meinem, Kranken* 
Tags Torber hatjte er einen Di&lfehler mit heftigem Er- 
brechen büfsen müssen, . Er hatte nimliob fettes Sdiwei« 
jiefleisch gegessen und sogleich eine starke Portjpa 
^ten Wassers nachgetrunken, wie er mir selbst, ei^ 
pShlte. Doch hatte er heute keine Neigung sram- Qre- 
dien^ mehr;, auch behauptete er, seit wenigen Tfigep 
ttne Besserung seiner Krankheit zu rerspüren; dei^i ^ 
werfe nur sehr wenig aus^ bebe weniger Hotten ». iind 
ftble sich etvftt htitäg/pp^ 



Ich rerordnete: 



I. > 



Rec Lieh. Island, undam unanu 

Infunde aquae-ferr. libra una« 
Post brerem digestionem aquam efiunde* 
Dein coque aq. fönt libris duabus ad re- 
manient. coL Ubrae umus. 
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Als Frühstück liefs ich das genaimii SA<6pwnrze\äec6ih 
^jtjgejjraiidjcn.jjji^j^yilfth^ ^em JF^^pfeep ,., sieb bei scho- 
pei?i "Wetter iijj^F//5ic^^^ des, Tagii wenigstens ein^ 
^frt^f.ftpfelihj,!^...,,^^ , ., .^^ , . ^ 

.,^ ,^ Afp JiS^tcif. :|r^f ic|i ;d?p Kraken sehr eufricdfi? 
,^i^ feinem ;^^jj^pd€. ,.>, Von . Brustbeschwerden , sagt^ 
er, bin icli pijÄ^ y$}|i^ frei, d^ Appetit hat sich / gotj^. 
lob, auch ganz wieder eingestellt; aber, lieber Herr 
•Ddktlir, dJ^nsiren^Ste-BDfiidiiä^cli' ii^n'^ndlicb einmal 
i^^ 'djer i^ ' abscbeuücb • i0bbtti«^^tid€f» MedJctn. Ic% 
i^k^ fnidi bld& deTsbali» 60 lang^-^tfM Einhehmen dio^ 
%^ At^didü gei^E%«iig(m ^ weil (eb^ si« «tir Wiederfaei^. 
/i^ll«»!^ niiffiief^ Oe^Andhisit ArriftMbweifidtg hielt, ic& 
'B)h^ j Wft ««eh überzeugt, dab sfo h^MtcW wi^ht ^ doefi 
%fiirft' idi sie utin «tim5glioh liMigcfl*^fortg«b^attdhto^ 'ri6 
ttt *lhfr' nüitoehr gaiffe utid gwf auM Eckal/^^ » 

Liij Dta^^ Miiin «i# Mch et>;diblte, däfs er 1ieut6 
früh einigemal Durchfall gehäM fafttte, SO' rerorAnei^ 
ich ihm : . . r . 

Rec. Pulr. Gummi Arab. uncias duas* . 

Solre in: 

. .^»'.1» ... .':.•■ ; -•;■••; 

• X Aquae ferv. libra una. 
' P. S. Mit fi^leichen Theilen Mi|ch eremischt 

ala Getränk ^xi benutzen« 
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.. Bm; eiMiiiti. aulplu gnttü toe. 

.Aqua« Ccn». nigr. unoiM Mc 
Sjrmp* OQlrL Aurant undam semit. 
M. D. S. Alle S Stüijidea wohl «Mg«- 
schüttelt einen Efslöffel roll za nehnNn*," 

Diels waren die letzten Mittel , welche ich diesem Sub- 
jekte Terschrieb. Bald hierauf erschien er ganz gesund 
in meiner Behaujning. 

S. 28. . 
Zwanzigster Fall, • : "> 

Ein hiesiger junger Mann, lein Schlosser seili^ 
Profession, litt schon in so bedentendtai Gradie an der 
^oUetmlungensucht , dafs erschöpfendte Schweifse uiid 
grofse EntkrSftung bereits eher den Tod 'als Wiederge- 
üeaung erwarten tn lassen schienen. Ich behandelte ihn 
Tom 12ten September 1826 bis zum 17ten October 
1826 mit Wasserftochelsamen in rerschiedenen Formen, 
«dt dem Blix. ac Haller. unter Waiiser, suletzt piit 
China und isländischem Moose, liefs eine nahrha^e 
DiSt beobachten und während der Dauer der SchweiTae 
den Kranken nur leicht bedecken. Auf diese Weise ge- 
lang es' mhr, den schon Ton Vielen f&r rerloren Gehal- 
tenen wieder herzustellen. 

S. 29. . 

Ein und zwanziester Fall. 

Am siebenten December des Jahrs 18&& bekaoa Jdh 
.ein^H Uesigen, %iemlidi bejahrteif^Färbc*:; in die Behend- 
lung^ , welcher an der eiterigen Longisasucht litt. «Aus 
.^lim "Antworten^, welehe ich ihm: dnrcb.daa KrankeneidR- 
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men entlockte, glaujbte UM tnit ki^lidlierG^wiMiit so 
riel entnehmenrzu dürfen ^ jaTs Palitot -früher die Luii- 
genentzünduDf; gehabt« hatte, wefoi»^, obzwir mitAder- 
iSMeo behandelt^ sich &nnoch nicht gehörig zertheilte, 
sondem in Lungeutaofat überging. Im Ganzen genom- 
men war Patient i^ch seiner Aussage 9 Wochen krank, 
pie Lungenau^ht. war freilich nodi im ersten Stadiom« 
Der Kranke klagte, es wäre ihm, ab iSge eine schwe^re 
Last anf der Brust, die ihm die Lunge zusammen^ 
drücke; da, wo er früher anbaltendes Stechen empfan^ 
den, n&mlich in 'der linken Brust; fahren auch jetzt 
noch einzelne jSticbe hindurch; das Athmen falle ihm 
sehr beschwer^ch, besonders, das tiefe Eiuathmen, wo- 
bei die Brustbesehwerden sich, vermehrten ; endlich t^n- 
ne er ancb nicht gleich gt^t auf beiden Seiten liegen, 
und jeder. Versuch, sich im Bette aufzurichten, (alle 
ihm wegen der erzählten Brustbeschwerden äu^iierst 
lästig. Er hatte einen, kurzen Husten, unter welchem 
blutstriefige Eiterklümpchen ausgeworfen wurden. Er 
hatte Fieber, dessen Exaceribationen Abends um 6 Uhr 
einzutreten upd einige Stunden anzudauern p0egten, 
und. sich mit Schauder und nachfolgender trockner 
Hitze, yornehmlich. in den Handtellern und Fufssohlea 
äufserten. Der Kranke hatte Morgenschweifse, war ziem- 
lich entkräftet und nach seiner Versicherung auch etwas 
abgefallen.'- Der Puls, den ich gerade zur Zeit der 
Exacerbation fühlte, war schnell und etwas hart, der 
lürm röthlitthf. 

Traf ich' gleich 'den Kranken noch im erste» Zeit- 
räume der eiterigen Lungensucbt, so schien mir dodi 
die Prognose ^hr trübe, ifeiljene aus einer Pneünn»- 
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»!• Mk enlvrfblittt tlittn. t)odi' (^aJbi tih lileht «IM Hoff- 
Bnng sur Retkiitg^ *aikf, da ich •chdn' d«rcb «lelir^Ali 
einen Fall der' Art hi meiner Praw,' beiM»nderr ^vfrük 
den achten der hier- erzählten FAlk, wd :dodi«!die Prog« 
iioae noch weit schlimmer war, ^ron dir Sl^kUieft 
derselben war Töllig überzengt worden;' , 

Wegen den 'in solchem Grade noch olmaltenden 
entzündlichen Symptomen, hielt ich noch zor Zeit den 
Gebriach des Wasserfendielsamena fär nnzolftssig, «ni 
Tcrordnete die Digitalis im Aufgüsse mit einer Meinen 
^oantiUk Nitrum nnd in Verhindttng mit OnUMni arab. 
nebst antiphlogistischer Diftt 

Am 8ten eröffnete mir der Patient, dafii er schon 
mdirero Jahre ein H&morrhoidalbrtider aey, und dafs 
heute früh auf dieselbe Art wie früher, nämlich nadi 
Torausgegangenen 'Kreuzschmerzen und nach hartem 
Stuhlgange, allenfftlls ein Fingerhut roll dqnHles Geblüt 
abgegangen. Es hatte sich weiter keine Veränderung 
;nit seinem bisherigen Zustande zugetragen, daher Tcr- 
blieb es bei dem Gebrauche der gestern terordneten 
Arznei und Diät. 

Am 9ten besuchte ich den Kranken Abends zur 
Zeit der bisher gewöhnlich eingetretenen Fieberexacer- 
bation. Der Puls war zwar noch etwas härtlich, aber 
bei weitem weniger schnell^ das Fieber überhaupt we- 
niger heftig ; der nicht mehr so rothe Urin hatte ein 
'Siegelmehlfarbiges Sediment gebildet ; die Brustbeschwer^ 
den hatten sich gemindert, das Stechen in der Brust 
ganz aufgehört; der Auswurf war indefs copiöser ge- 
worden. Ich rerschrieb ein ganz einfiiches Infusum der 
Digitalis. ": - ^ ' ' 
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Oi: in. 4«nC»Ig«Bden Ta^e»: 4ie MMWBahrtiwbta, 
Symptome' mdir und mehr achwandeo^ der Aumirwrl 
aber noDb. nidit. abnahm, yerordnete ich den Waaaop» 
fimchelaamcnaiiit.BjbilcbsyrQp, ao, dafa ieh toii erstem 
rartk.tfiglicll Tier Seropel Terbraocben lieft« Naoh tisib!^ 
tagiger Anwendjong desselben hatte sieh der Aiiswtirf 
bedeutend Terriogert, die Brustbeschwerden wareii bei- 
iMhe Tdllig gewichen^ und der Kranke wurde kräftiger, 
faidela mu& ich noch bemerken, dafs w&hrend dea Ge^^ 
branehea dea Wasaerfenchelaamena ich die antiphlogi» 
•tiadie Oiat ;niit reiner nahrhaften , doch leicht rerdan- 
lichen hatte vertauschen lassen. Der Unn bildete noch 
immer eioen(> Bodensatz, doch ron gelblicher. Farbe, 
Fieberesacerbatioaen und die MorgenschweiTse hatten 
au%efaort» 

' Ich liefs nun den Patienten einige Zeit einen Thefe 
TOn isUndiscfaem Moose trinken und äen Brei TOn prS- 
parirtem Gerstenmehle mit Geifsmilch bereitet Früh 
und Abeiida geniefsen, wobei er nun bald wieder gSh> 
■und wurde. 

J. 30, 

Zwei und zw&nxigster Fall. 

Schon seit drei Jahren bediente sich ron Zeit s<i 
Zeit ein ^nger Menach ron 20 Jahren, aeiner Profea* 
iion ein W^bcr, meiner Hülfe, weil er, wfihrend dar 
jpiaahen Jlahreazeit und Jbesondera im Winter .dea Jahcs 
1890-rl8!^7 an anhdtendem.Ha^tjBnlitt, der mit einem 
oopidaen, aehr zäheo, schleimigen Auswurfe und eineqi 
dnmfifen Gefühle von Druck in der Brust verknüpft 
war, wobei zugleich eine schleimig belegte Zunge^ 
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MtBgel des (^cbmaelvM., Magendrücken,, schleimiger 
Stuhlgang, Anfgetriebenheit des Unterleibes ^nd öftere 
Neigung, zum Brechen den schleimigen Znstand des Dir 
gestiQnsapparaties, diesen so häufig beobachteten Beglei* 
ter der Schleimlungensucht yerriethen. Der Kranke 
war dabei immer sehr schwach, 

» Durch den Gebrauch des WasserfenchelsameriS in - 
Pulverform mit Milchzucker, einmal auch auf andere 
Weisen yerordnet; (Rec. Infus. Phellandr..« aq. e^ unoi|i ^ 
semis parat uncias lez, aquae.Ceras^ nigr. nnoias duas, 
extr. Hyosc grana decem, syr. AUh« unciam unam. M. 
D. S. Stundlich einen Efslöffel voll zunehmen), femer 
durch Anwendung der Beuxoeblumen, Behufs der leich- * 
tem Lösung der zähen Sputa, und endlich des scbwefel- 
sanren Chinins und der Markusischen Gelat., Lieh. Is^ 
land. comp..,, so wie.au^ durch Beobachtung angemes> 
sener Diät, brachte .ich es. noch jederzeit bei diesem 
Menschen dahin, däfs das Uebel bald' sich besserte, und 
der Kranke, während des Sommers nur geringe Störung, 
seiner Gesundheit rerspürte. leh halte indefs dieses 
Besserbefinden während der Sommermonate ßXr eine 
blofse Remission der Krankheit, und stimme bei der 
langen Dauer des Uebels für eine schlimme Prognose. 

S. 31. 

Drei und zw^Dzigster Fall» 

Am Uten März' 1827 wurde ich zu einem jimgett 
Itie^igeii. Manpe^ der^^si^iner Profession ein Sackler war, ' 
berpfeut Er war seiner Aussage nach schon lange 
krank, K bereits eine Ze^t Jbng Ton dem hieaigen Land- 
e^iclitsarzte, Herrn Dr. Hefsler., behandelt, worden. 
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und liatte rieh sutetzt metirere Wöctieii Mofs mit (tinii« 
Mitteln, wömnter er das islindisehe Moos« die Bnm- 
nenkresse und das Lungenlirant zählte, Iiieholfen. ' Ich 
traf in ihm einen Kranken, bei dem ich nur dengemisen 
töddicheii Ausgang' der Kranhheit prognosticiren konnte. 
Abgezehrt bis auf den äussersteii Grad, und so schwach^ 
daTs Ohnmacht auf Ohnmacht zu gewissen Zeiten folgte, 
▼ermochte er nur mit Mühe, leise und abgebröchen 
Aber seinen Znstand zu reden. Tn der Brust (ählte er 

• 

starke Beengung und Beklommenheit, der jauchigte 
Auswurf war seit heute früh mit mehrmaligen Blutstür- 
zen Terbunden, wobei in 'Zeit von rier Stunden wenig« 
stens 6 Kaffeetassen roll Blut sich entleerten. Audi 
mit dem Stuhlgange, der mehr aU Dnrch&ll erschien, 
ging Blut ab. Er hatte colliquatire Schweifte und 
klagte auch über gSnzlichen Mangel an Schla£ Den- 
noch hatte ihn , wie meistens in der Lungensucht , auch 
jetzt noch nicht d!e Hoffnung zur Wiedergenesung im 
Stiche gelassen. An dem Kranken, welchen ich schon 
Tor mehreren Jahren kannte , waren mir übrigens schon 
damals die Spuren der phthisischen Konstitution nicht 
entgangen. 

Ich rerordnete das Eliz. acid; Haller. mit Eztr. 
Hyosc. in schleimigem Vehikel, und kalte Uebersdilüge 
über die Brust und das priparirte Gerstenmehl zum 
Breie. 

Am folgenden Tage hatte die Blutung noch iiicht 
ganz aufgehört, der Auswurf war noch immer etwas 
mit Blut gemischt Die Oefinung war jedoch nicht 
mehr blutig, auch wtaiger flüssig. Ich be&hl^ die ge- 
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itfln rerordneten .Miltel fortxngdbi^nEMdiea , die IcalteD 
UdberscUSge jedoch wegzulassen. 

Am 13t^i^ war der Auswnif nicht mehr bmtig, der 
i)urch&ft hatte sich wieder eiiigestelli. tdi r^rdnete, 
mit H^^hbltäng- des prSpiii^rten GierslÜEMmeUs zum 
Breie, das schwefeliaurü Chinin (iii> Aqua Geras, nigr. 
und Syr. Gort. Aurant., ^i\m diefs unterem Tage zu ge- 
Jbrauchen, und dann den fileizucker auf folgende Weise: 

:, Re^ Sacd^.,8#tofn.;,. , j 

Qp» puri- anf pr*W» ^enu^ ^ 
rSacch, alV». aci:iipulum,uni|iyi. ' , 

,,>,. . M F^ pulo. Pent tsi. d^s. mTylV*., 

.>;i>!^^ S. Mörgcaäi'4md Abeods eiii:"Pulteir M 

r:»?K^ •' nel|mcnJ-''f "•:."• v -I.! ^-r- '••■!;: %/• 

• • ' • - #■ « . 

Den ISten traf ich den Kranken ganz im Schwelm 
schwimmend, und in einem heftigen' nnstÜiianfalliB; '1^ 
Ui^<f'aaeh iber Sohmeraea beim 8bh)ingea/ loh rer- 
joiidbel^i den Wasae^rfsnoiiäsamen im Infinumf womb 
idii «tsras Aqua .6ens# < Aigr«' imd Eibisohsjmp .Te»> 

dMind«' .-'■ -^ • i'. i -'tii.'' ir.t . .'ü :^! ;.• 

s 

*'i)ieser Arznei bediente '6r sich 'teeitrtre'Tag[e lang, 
nach deren Verlauf der Tod seiner langm Krankheit 
mn Ende machte. . . 

• . ...... , • i * X . . , 

^ • • • • 
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IIT. CapiteL 

.»• ,1.' »■• !». ■•5' •'-«•J*^l»« »I 

Die JIjB,ilkräfte^des Wasserfenchel-, 
Samens im P^oas- und LeberaU&ces.^t 
,.- s^^. sa wie auf li, bei, Eiterw^g ,;,, 

d^er* Ovarien. .: -; 






Schon früher hat man den Wasserfenchelsamen bei 
Lenden- und Leberabscessen'-^ft^Ü bei Eiten^^ der 
Orarien mitNutfceh Wge#fcfidef."*'A«ii9i in [diesen Krank- 
heitsfprmen äuftt^ftte er, ibehH^etf Beobachtungen zu 
Folge, diäf dreifache Eigensblufft V'di^ ESterabsonderung 
•« fMArie», il««.qüÄat««.Cfcärakter zn rerbp.- 
aem uut «.gleichzeitig die damiedsrliegende ReproductioA 
zu-hebei|, auffallend« und ohne^Zw^ifel hatte num die- 
,aaa Wirkungen äit Heilung zu .rerdi^ikcn, . . , ^ 

Hitiaichtiid]! di^ angefthrten-Nutzena des.PheHiiif- 
dncMB iaqnaticoiii «o LnmbiklMMaaaa; atütze 'idivaiidi 
Wfzugaw^e^ auf d^me Ei^ningtb', ^e/Warifiainkei 
dieses Mittels in den bdden andern hier genatolift 
({^khei^foira^en ist mir bloq ai;(a ^utorei^ bekaopt. 

Die beiden sogleich zu beschreibenden TsoasäSsces- 
86 sind die einzigen, welche mir in meiner selbstst£n- 
digen Praxis bis j^tzt rorkamen, und auch die einzi- 
gen , die ich zur Zeit selbst behandelte« In früheren 
Jaliren habe ich in Spitälern schon einigemal diese 
Krankheit , jedoch ohne Wasserfenchelsamen , behau* 
dein sehen. In diesen in Spitalern ron mir beobachte- 
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endigte 



Tode. 






. . Mit TolIem Reoht» glaube ieh jeüe'bcidem^Hiuntt, 
die. ich INI PsoesabscersrPetieotea tliacbte, unter. die. ii^ 
tereseantesten und eifreulioheten in meiner eeftheofen 
Prezie zählen zud&rfen. Doch jetat^^zur OdeobidiCf 
jener beiden wiohtigea Fäle. ; ^ 

• • •- 

§..34. 

. . ' ''■.-.■ J ■ 

Erster FalL 
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^ Den 6ten Norember. 1825 wurde udi 2» eiM» drei 
und zwanzigjährigen Mädchen in. das .»ahe jgelegitoe 
iPorfOstheim gerufen. ,Qie Patientin enzählDB.jiiir, ibr 
xe Krankheit bestehe nun schon mehret Monate 4. hl 
den lernten 4 Wochen habet sie weiter ^nidits rerispürtii 
als einen unbedeutende^ f! stumpfen Sehment.' ia den 
J49pd|ln; der sich\längi dem Rtickgratha« Hineiif und 
410^ ddcreohten HAfte herab bis an den rechten. 8obto> 
bd. gesogen. Dabei, sey Ibr^blos dali .OehM uAd die 
au^e^hte Haltung des Körpers etwai beadiwel'Ueh ge» 
.fidkn^ apfserdem habe » sie während, jener Zeit noA 
4(eine Störung ihrer Gesundheit wahrgentounen y, dahelr 
•aus der Sache ekh auch: mchts gemacht« Bald habe 
>ltte aber leider erfahren müssen, dafs diefs der^Ali&ng 
9ti. ^0|^;«chlimme4: Kranhheit, gewesen; denn im nwei» 
teilt Motiate seyenjdie Schmerzen bedeutend ärger ge» 
tWOrdOdf sie .habe.bisi jeiat hinken m«4sen^ ihre me^ 
natliche Reinigung sey ausgeblieben, schon habe m 
jUehrinals den Urin, gar nieht oder nut wter igrolsen 
-9dimerzen lassen können,, welshalb sie- iiuoh ihte Zu- 
. fliicht -zH Hansmitielni. unter, andentizu eineni Peteirti- 
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I h^i f iiw nnh i it i je g t uubi g n ; äb«r m Übe iiMiti gei 
fruchtet. Kürzlich habe sie auf einmal dki tüchtiger 
Schaiiaeff llbeHtUeb , erit ^er Zeit filhle eie eich in ib- 
eieni güWMn» Kdvper weit IcrSnker, schlafe sehr wari^ 
hig, habe besonilers des Abeads Frost und darauf foU 
gendelfilze, und .sey außerordentlich matt -Zu dii^ 
-aen Übeln sey endlich zuletsfc noch, ein- neuea hinsage^ 
kommen, nämlich seit einer Woche habe sie eine Ge- 
schwulst am Unterleibe an einer Stelle, wohin sich ge- 
rade der stärkste Schmerz Tpr der Entstehung der Ge- 
«Awutat gecDgen gehabt hätte, welche auch jetzt nodi 
sehr etapfinälich sey. Ich untersuchte nun den Körper 
'de/ Kranken und fand in der rechten Inguinalgegenl 
•ine fluotuirende Geschwulst ron der Gröfse eines Hüd^ 
nereies, welehe, wenn idi die Patientin husten lieTs^ 
iick mehr anAIHte und ausdehnte. 

Der Pub unur bärtlieh, sehr klein, schwaoli^-inil 
eehr beeeUeunigt, die Bfslu#t, ao wie der Durit,: nn- 
^glrwöhnUeh' stark. Übrigena fiind ich das früher rokw- 
ete Mädchen , wek)hea ich adion ?orher kannte , bereits 
«iemliek abgemagert. Durch mehrere Fragen , w^elehs 
ich im Betreffe 4er KrankbeitsursaGhe an die Kranke 
riehtiste, brachte ich nur so viel heraus, sie sey vorbsr 
ftst imnüer gesund gewesen, jedoch kuns ror dem ihr 
ao «nbedentend'TOrgekommenen Anftnge ihrer Kranb» 
heit auf den Hintern gffidlen, wobei sie freilidk eine 
«emlidi etwke Körperereehütterung habe ttMdett 
Bsüseen« 

kh «weifelte nun keinen Augenblick mehr, dafedtfs 
Uebel xuerst eine chronische Psoitia gewesen, nun aber 
ein in Folge derselben entstandener Psoasabaioefii eey, 

und 
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IWS 8«?>»Ate.PwJw*tuiigeii. i^fc^tixgt hatte, ,.d«Qij. 
]^j^e Feraqhrfien^s ,.PeflFn^: des AbfjQeMee nxac muati) 
npglüc^l^hjtn Jgpr£;|lg ^ da, d^ Jb^^> 

i^te yor^9^iiei^ 3yrafcime ^i^; Ziphffi^biBrf uii4 dam 
A)lgeiuBMil^4jl9 4^. |(örR|srcoiviti|i;|tfon m(^ aadi;«^ 
^ü^^emiiger . Hülfe .\aiiffpird«i1^ , . ,1^. di:fi^te mijtf d^ri' 
Irn^n ümirß^,4m.'P^pnk iwdüdie,,iSf|j||;entheae dflip, 
Qfqpbv^vOal^ .^991 ][dip xcnthaltenn .|P«lv|^^g||M«ft , ^ujph iiQtqi, 
XU Goncentriren , wo ich mit einer Abacerslanzetta./lliimr^ 
^Ijyü^ : aif ch^^wdcheir jdL^.sdarrioglMicKSiler bp^or- 

lf!M*%. - fi»f Mlig^: >d»r ii^akß^^bm ;iWvi4e bförig: 
qhpD«e^ß^,Vt;(56olL,.i;;ßa fnd^jirte mh; i^f|n. dlnipb ^, 

^/^n4\ ^ija^ifysilt^Ulif^ ,: Gldcb jM^if 

4^/,ebea l?fl9agteii ,BplJf^ru#)g ,«w^l)i|Le och die Wunde» 
di)i;d^,i9iiL,6(^ftAtfer..2(a schlielaen .imd gegen de^ Zur, 
tff^, dec. Jjijuft^^u aqbüliwn..,. Jonarliobi f ei^c^dnete iph :^, 
(^iiad«|cact.;und jfptgondea .Pulr^r : . JEl.{Qifiyiini Itifynfisi. 
ekct grana q^inc|[iM?, vad^ Rbaiigr^iiattfia, Saceb* alk 
^nipulmn fßwiB-r, . Mi P. pulr.; Dej^tf. tel, dos. jar.; IVjf, 
YrWi; Chiqadecpcte:|ljje% 191)5 ^lüo^li^^ ^ainea EUU5ff<4. 
Xftft, und ;TO|^Tden { Pulyem ^gljck zwei ; einnc^f^^ 
4aA^r; i^iesen zur Abwendung; ^^heklfsphen ^i^^^fi^ 
^.d^ur yerJbt^^rung.der^iteyiing .Ter^cbrieb^j^ |Mjl(t, 
teln^ empfahl, ich .ei|ie päbrend^*I)iäf, }i|ibe,des K&nfn^ 

., Am j achten JP(o]f^l|e|r,'begf\b,i^ mieh wiedj^ !^ 
n^if^er, Pa|d^tp^' und J&nd jbr.,.A^n^f^eßfiiit9^Yi^ 
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gegttad'#kr wieder üti grotk gevrördien, wie ror Alr 
öffbtAig des Almsessee« * Ich nahiii d«W die PfliMer 
w%g tittd ^ft *deti^ Bftei^ ebefflersen, wobei «leh Jo tid^' 
an ääit eHtMÜH MüibeM. ''Atitfi^ seihe' X^l^^t Wir 
itföcb ihn niehüi gebessert, es war eine Wehre Gatiehe^ ; 
Die WtindrSriAeik ^^Men nach denk Abflüsse des Eiters 
li^de/ yerriiittdst* "einei^' Heftpflaster ' Vereinigt, "i^^ 
iriDich 'ini* Übr^jtfbM'ftrblteb" es ganz bin 'iit iüMea O^ 

' EitigM^'d^/tln^dcK^^ weldie dM^ 

0Blnleriidteii 'dor''^VV\Biiäe' eiiies *sbliBfaen '^Ibseesses Bäl[' 
^am'^9ixit di^e*W^*^ter ^ck'd^' EitfeVgesdbfHi^ 
sehr g;erritot ^tthd'^zHildet^ dicT ganze CtestitiililM'Mf^ 
faeftigite Irflicirt,' und dilrch *deii Zutritt dlevlAOift MT 
Hohle iietf Äl>sce«s^ ^er Enthalt des ^i^eren töllig flM^' 
ddriten' wird, üiid to difr Tod ab der gewöhnliche Atls- 
guaig 'erscheint^ hfctie idi mir antaägliöh yoi^todm'meit, 
niMi'AberneäKy'i-'Mediiyde^ mnminelbar üäch der ersten 
Ehlfeehing'diis^Blters^,* die Wnnde dnrcii* die erste VeN 
einignng «oheiteti sn lasscfn. Da aber, wie- gemeldet, 
deir Eiter steh so s6hneU wieder in so grofter Quant»' 
tfo' lingesaninrelt hraftte;' 'SO ihnfste ich auf jenes Verfth* 
r^'' Verzicht leisten, und nur durch' ^orgfffiltiges Anan» 
mwmehen deh* Wuddränder und genaues Versdilieften 
d^'-HOhle, Tentfittelst des PflaMers, ^orhitt genanbfe 
V^Aj^ifk so riel' wie knö^libh zu Terhüteü suchen. 

Ich besuchte nun die Kranke" täglich , nahidi ji 
Ail '3m Pflaster ntg'vbd lieft jlle Gattolie «nslaafeii, 
irdft^Wä«^ •icb' %iltoer Hie glcScIk« ^oaütfitt,^ wddU»' 
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«BgesamnMlli UdJUm^f 8# eallMU: -«idii Aenefcdi^g» IQ 
Tatgt laiig,.j«äeä IVf; em garnier ^PeUdrro^U.Bitifr: im 
immer glefebrUphleolikto Beechaffei^lieil |i. KolMst hatte; fr 
fdbst dlRS^PflfnMiigeUftet iiiiid;jrar - inm llifaecWtai? 
demaelben ben;<urgME»ri^f ;!^i.;jr .. , j i r, ,.*.^., 

Unter •oldmiiUawtJtudaB: war,« nua fcän^.WfMK 
^*,V««». %^«fefJf»,de5 Pftti(«tm, trotx de«^n'i»as. 
gesetzten innerlichen Gebrauches der Chinarinde im 

Absude und mi. Pul^eFr) zuseljKfBnds ^sidb T^chlimmerte 
un^v^dieselbe einem Gerippe ähnlid^ , wurde , das ror 
Scbwääi^t im Pette sich |uium^ mehr .auf die Seite zu 
drehen rm^oclil^* In ' dieser Xage der Dinge nahm ich 
mm^'UÜXdiMnÜJOiA^ zum-iWaiserfeiicdiebAmen. <>i|MI 
MI^»»N4ifmnb69 'Mprgeite ra^Ordfiet« ieh- dlninaiAv'>ii 

pnlnm utram. - '''■•! 

S. Alle zwei ouinden em Fiuyer sa 

♦ • ■ . ;' "■ ;i'» .••• ' 1 • •• < .'* i'n r»«i,.-»K if< • ..• «'i'T ».' .1., 

nehmen, ^ ' ^* 

,:: Am 19ten:]Weiidm lliJ& iph dIe..,Fatientii^.ine4iei^^ 

Der Eiter hatte, f ick «wtEur. iiiälBd^ 

IMig^umm^i #l|er 4Ach iifhi|;h [ich JEtwas^^ wahr ^ lir^ 

}cb I^dig^^h, ^äU «ine Wirkw^r,4«ftoWW!?rfesM0feaM»r 
«aew.anff^an sa müssen glaiiibUs» i^li.chi.rev;|i}if|(^ 
At^ang eines. .mil^^rinig/nn eiiten^fM^ .Qpdensatzf irfp^ 
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MTidh die lläniM a^erielatfrea, trS frtfher^amt Heft^ 
|iflbiM$er^ancmttdem(f''tinJl*]^ HranU 

rerordnete ich das Semen Rlu^bnrdri^'vqii 
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';'^'R. PulV. '^iifeäÖi/ lern/ WiÖttii#> i(^r di^ 
inas tez* • «^ 

... . M* F., electaar. D. $• ^lle. 2 Standen 
, . emen Eisidffel roll ^ nebmen. 

AdBbei «eMpftiM ioliV^^^ ^▼or, d^;>Oüin&.leiäit.raH 
iiltflkAM«, ebex'liriftignftkrenderSiids^ de Ot^ 
trink ein gutes Bier , besondere auch das Einlassen Oni 

¥^M^. MM^ Äi^^PP»;iaWd.;nHtt|M^ Ver. 

halten. ., ... ; .. 

Erst am 21tea]^}ff|^fr 8^^<^^K^ >fw meme rie- 
len a^^}C^9ll. Qt«*iftex ;die fdrai^ce .«fied/nr m besa- 

?'l*'^!; r?;•l^!*?I^>'J: KiÄ^"?^.«^^^^ yerwnnderung 
nicht nur nicht sohlechter, sondern riel hesser traf* als 

ich sie rerlassen hatte. Sie sagte, sie f&hle sich kräfti- 

gSJ^'^'ftef'tMt^^'g^ ir6ä Fiiä>mili(allen geMiehen, 

UKNlIilbLe bd'irÄäi[i%rett%^ als ^uVor, und habe sehr 

^iM Urtn g^Misek.^* '^Idi 'lifeA- mir ''den vi»r wenigen 

SttjH^i^'getessenen^nd/iiafbewahneA Harn'Migen, md 

fluid' äU mit rJefoni eill^(|g|to Bodensatte teMiien, »abef 

¥^taiget übel riecbelld, als das rorigemal. Der Pnils 

'ffii^ '^j«M auch schim cmiiider b^sehlettaigiiv sehvradi 

UM '9k&B. ' Den «fiNnblohst^ Amdk&Omp gswOmk 
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nir der Ah$cdi «elbst Bs.war wieHtSUm Um Eiter 
durchgesickert I sondern et batlD ftioli «udi bed«Qte»d 
weniger' ADgesammete, und eodtiiQh.liAUe ^ auch den 
Snsserst tridrigen Gestank fast gaklE tttlortm und'jiögiir 
eine bessere Faribe. Nachdetait i^h aUeqßtlli einen. hälr 
fcen Teller toU Eiter hatte ausffielstfl l«is6tt y jpiacht# 
ich mne Einspritzung ron Kldkir««s^j uin äuoh seif 
£ese Weise sur aUöifihligen Vemiin4cfcting des AüsAol- 
ses beizutragen, hierauf schlofit ich di^:. Wunde wieder 
durdi Heftpflaster,. legte eine leiohte Goinipresse derüber 
und befestigte dAs Gan^ dnrrii eine- Bin^e« . InnerJidi 
Terordn^e ich nun das Semen.. Phellai<dna<{< in Vei^ 
bindung mit CStfnarinde! auf folgende Art:. . 

Rec Corli« Cfain. fiisa undan^ unam« . .]\f 

I 

Coq. .#quae fönt unciis sededen f d ren^vMiL 
partis dimidiae, sub finem coctionis ulB^l 
Sem. Phellandr. aq. drachmas sex. 
EbuIL per brere tempus rase bene claüso. 

CoL fortiter express. adde: 
Symp.Gort. Aurant. unciam unanu 'T 

D. 8. Alle zwd Stunden einen alaikM 
• Eislöffel roll jni ndmien. 
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JA rerbaiid von nun an die Kranke idlemid^ über deü 
andern Tag, und machte dabei jedesmal die vorliifl'|;t^ 
nannte Einspritzung. Die eben angegebene^ Verbindung 
der China mit dem vSem. Fbellandiv aq/ liets ich htt%^ 
brauchen. Zusdiends verringerte' sieh unter dieser Bi^ 
handtung der Eiterausflufs a«s dem Absd#Bse, deirHani 
fiUnrte aber ndch dnigental Eiter mit siA, die Fieber^ 
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B«b0tMKI, ^ Moii i«ii KrÜft^D. '■■ 
( • Am dritten i'DeoMbefp l>et«ich1$e ich die Patiratm 
tl^t kiüeinal. ^INe Gc;|chwalst hatte eicb ganz Terle« 
reiTf^TM^ofi' keift £iter*tiiehr*äti8Y' der Urin war wie 
bei »Geaundeii. ' Die Patienthi fibdachte nim , am Tage 
iMMTsefflialb des Bettea bleiben, z« 4<^<^). mS behlagte 

' aieb bTos noch tdber MatHgkeit' Smnehmen wollte täi 
ttQii'dtircfaatis niehta mehr. Ich zog daher d(ie Wunde 
Booiimals mit.'HeHpfliister knaanmen^ vm sie zuznhei^ 

' listt^' gedltattete d^ni»']Vfadbbeii den Aufenthalt avifaer dem 
Bette , • empfahl - jedoch - noch ' «uf eme ' Zeit lang ruhigea 
Verhalten, hrSftige Speisen Wd #inetf]gfnten alten Wein 
cum Getränhe. 

Vierzehn Täig^ apSter traf ich es' Mf der Strafae 
l ^g WW undf eben so wohlbdeibt, liiHe ea ror aeiner 
Hfcbkheit gewe^äl 
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Zweiter FalL ..,. 

Einen tnderen, nicht minder merkwürdigen Fall 
WlliMiem: Lnmbarabaceaae.bebihidelte ich in dem an- 
derthalb Stunden yon hier entlegenem -Dorfe Kolitz« 
beim. Es war am dritten März 1826/ als eine iuniife 
Bitoenvi.mliiae ^w^aenh^it in ihrem Wohn^vte.'beaüW 
tt ipnd: mich bei. CnBlegenbeit, wd jch mehreria Kralihe 
daacib^ zu hcMargen hatten .dais erstemal zu sich rafen 
Imie. ^ie>war,|iiaohSihilBr' Aussage, .Schön über zwm 
Monate krank, haftä^ jedoch im) Anfiiiige blos einen; iim 
bedeülftld^n. JOnick in der Lendengegend empfnildeni 
weiftiCiaich. evs|;.iiacb obngeföbr raer Wochen *einj«t»i. 
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cbaiidar, laweflen «noli ipatmender Sohüian im. Rück- 
gralht rerlMoid) wdchiHr ihr besondoet beim Treppettt 
•teigen liadg fiel, und teil rierzelm Tagen das Oehm 
•ehr beschwerlich machte. Ich untersuchte deü Kfivpev 
der Kranken 9 besonders die Gegiend., wo sie bena^ 
Schmerzen su fühlen klagte, fieind aber ftufserlich we- 
der Geschwulst, noch /krankhaft rer&nderte Farbe *odev 
Temperatur der Haut* Die Kraiike war übrigens iriif 
schwächliches Subjekt Sie hatte firfther. einmal. abiHfW 
tirt und sehr an Metrorrhagii^en gelitten^ welchq bei- 
den Umst&nde mir auf das .Befragen nach ihrem ehe- 
maligen Befinden Ton ihr mitgetbeilt werden* Wie sie 
zu gegenwartigem Übel gekommen, wuIste sie nicht| 
und ich könnte weder darch die an sie, noch darch 

• * I 

die an ihren Mann gestellten Fragen übjsr die Ursache 
desselben «niges Licht erhaltini. Dfer fänftng^iA -uliWl 
deutende y später heftigere, Schmerz in den Tispiant 
der langsame Gang der KranhheitV'uiidiJidBb Besdkwer« 
de beim Gehen liefsen mich hier so^Ieidi: eine Atom* 
edie Entzündung der Lendenmuskeln Fermutben.: - .1 
Ich richtete nua meine Kanzel AugMmerk auf-Yeiv 
hütnng der Eitemng «nd Beförderung der Zerliienni]^. 
Zu diesem Behufeliels ich ein. groises'. BlasenpAasler 
smf'die schmerzhafibe Parthie legen, und ikinerljdi rev« 
ordnete ich zwölf Pnlrer, jedes zu l'8crupel.Wein4 
tieinrahm, V, Scrupel gereinigten SalpelSsr i uiid ^beil 
so riel wei(sen jSucker, daron stündlich eins zu nefak 
men. Ich untersagte der Kranken körperliche Bewe^ 
gungen, rieth ihr, im Bette zu bleibte und Jede au& 
redite Stellung des Körpeirs zu t e rme i den, und ordnete 
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Am darauf folgenden Tage besuchte ich die Pit> 
tientln wieder. Das BlasenpHaster halte riele and grot 
he Blasen gezogen, und die Kranke wollte schon eini* 
ge Abnahme des Schmerzena im Innern verspürt haben: 
Ich liefs die Blasenstelte, um sie noch einige Zeit ofien 
zn erhalten, mit einem mit Ceratum Sabinae bestricho- 
nen Läppchen bedecken, welchea erstere ich zu diesem 
Behufe aua der Apotheke mitgenommen halte, und reiw 
schrieb zum. innerlichen Gebrauche Folgendes : ' 

> Reo. Cremoris Tartari nnciam semis. 
Pulp. Tamarind. unciam tinam. 
Solve in aqaae fervid. unciis octo. 
D. S. Stündlich einen EfslÖffel voll zu 
nehmen. 

Im Übrigen verblieb es Bei den schon gemachten Anord- 
nungen. 

Am sechsten MSrz traf ich die Patientin noch in 
demselben Zustande, wie ich sie zwei Tage vorher veifc 
lassen hatte. Die Blasenstelle halte indefs, nach ihrev' 
Angabe, viele Flüssigkeit auslaufen lassen. Die Kran« 
ke erkISrte, s)* sey nun des Einnehmens überdrüssig^ 
sie glaube, die Sache würde sich nun schon von selbst, 
bessern, und im Falle aber doch das Gegentheil ein» 
treten sollte, wolle sie mir Nachricht ertheilen lesseiu 
Ungeachtet der kräftigsten Vorstellungen ron meines 
Seite, doch ja die Krankheit nicht für so gering zb 
betrachten, und gerade jetzt, wo Srztliche Hilfe noch 
im Stande eey,'dag Übel zu heilen, was später leicht 
unmöglich werden könnte, beharrte die Eigensinnig» 
auf ihrem Entschlüsse , fiir jetzt die Sache der Matuc 
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•« Ikberiist«!, Es ge1i5rt*fii«ti cinmrf^dbrtliial Im diui 
UttannehmlichkeiltB der «Praxis auf dem* ImjqpmW, Aafi 
die Leute, leider nur gar zu hfiufig, entifeder gar Iceb- 
ne Xrctliche' Hilfe mcbr' zulassen v oder dodi^zu eijieai 
suideren Arzte ihve -Sufitrcht' nehmen ^-WennAesi^M^ 
wAcht gelingt, die Krankliäit^n einem Paar Tagcin-z« bei. 
•eitigen. So unlieb es ^nvir. auch war^ auf diese WeisA 
meiner Beobachtung und Behandlung, 'dleaen interessaiK 
ten Fall entzogen zu sehen,' sp tief iintmr der Würde 
eines Arztes fiind ich es jedoch , tneiniMIilfe der Pati^ 
tin aufieudringen , und ging ron ihr mit der Überzi 
gung, durch oben genannte Vorstellungeta audi idifc 
letzte Pflicht an ihr erfoUt zu haben. Nach Verlauf 
von siebenzehn Tagen kam ihr Mann zu mir,, mit der 
Bitte, mich doch schleunigst zu seiner Frau zu rerfü* 
gen. Idi machte mich auch sogleich auf den Weg, und 
traf jene sehr entkr&ftet und ziemlich rom Fleische ge» 
&llen. Sie klagte , daTs sie fast die ganz» Zeit Vihwi, 
seit ich das letztemal bei ihr gew^n, yermehrtea 
Schmerz im Rückgrathe empfunden, welcher sie wenig 
habe schlafen lassen, 'die monatliche Reinig^g wef 
schon dnmal ausgdblieben , sie könne weder mehr ste- 
hen noch gehen, seit fünf Tagen sey rechter Hand ne^ 
ben dem Rückgrathe eine Geschwulst entstanden, wel- 
che ihr das Liegen auf deni Rücken rerwehre. Sie ha- 
be femer schon über acht Tage sehr starke Schweifse, 
und seit drei Tagen öfteres mitunterUufendes Frösteln^ 
auch habe sie in der Ge^chvrulst, statt des in den'beiM 
dbn ersten Tagen daselbst gewesenen fiuTserst hefligen 
Schmerzcins,' in den drei letzten Tagen ein Gefühl ron 
Dtndc' nuid K&lte. Das schnelk Wadisen der Ge- 
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lobwvlsl .bdhi^i%e sie Mhr\ freTshalb m im» «uah^ 
aidit UUiger mehr biJbe zO§^eni wollen, meinen Beiitand 
•idi wieder xn erbitten, was sie Jbereite Tor nebreren 
Tagen gethan- haben würde, wenn eie Icdben 00. gar 
greiaen lAbflobeu, ror der Medidh gebabi b&tte« Idi 
miteraucbte nun die GeschwidaL Von nnten nach oben 
betrachtet, erstrechte ' sie eich ren dem Darmbeine bis 
«nr untersten Bippe; von der ipechten Seite der Lenp 
denwirbel anfangend, dehnte eie sich fast zwei Zolle 
nach auswärts ; ihre Herrorragong über die Oberfl&die 
der Körpers endlich mochte allenfalls anderthalb Zolle 
betragen. Fluctuation war^deutlich zu spüren. Hatle 
ioh bei meinen fihüheren Besuchen das Übel für eine 
cbroniische Psoitis angesehen; so wurde ich jetzt Qm:se 
mdir in; der Meinung bebtfirht, dafs es zueirsC wirklich 
eine spldie gewesen , nunmehr aber ein aus ' dieser tiaU 
atandener Lumbarabscefs sey. Das Erste, was ich auch 
hier thun zu müssen daftr hielt, war die Öffnung des 
Abscesses;^ da ich aber h^in passendes Instrument zu 
diesem Behufe bei mir hatte, so wollte ich ne am an* 
dem Tage Tornehmen, ^ Ich schickte mich am andern 
Moi^^eneben an, die Patientin zu besuchen, als eine 
Chaise sruf meine Wohnung zurollte , ein Mensch abf 
etieg, und mich dringend ersuchte, doch ja ohne dii 
geringste ZeitTersSumnifs mit ihm zu einer jungen Fran 
zu fahren, welche trotz vier und zWanzigstündiger A» 
sirengung und entsetzlicher Geburtsschmerzeh 'ihr Kind 
noch nicht zur Welt habe bringen können. |oh tövmte 
auch nicht, seiner Bitte zu willfahren. Da aber die 
Kreiisende zwei Stunden Ton hier wohnte, der Wif{ 
dahin sehr schledit wAr , und ich nach JBeendigung jdef 
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der Wöchnerin wegen eines sehr . bedeatmidea,. tti^ig»- 
mal wiederkehrenden Mutterblutflusses zu rerweilen 
midi genöthigt sah; so rerstrich dar Tag, ohAe da(s 
ich andere Kranhe hfitte besuchen können. Defshalb! 
luttii ich erst einen Tag spSter, als ich mir rorgenöfai- 
mefi hatte, zur Kranken mit dem liUmbarabscesse. 
Meine Abscefslanzette hatte ich rergeblich'' ibitgenoilb- 
men', die Geöchvnilst war Tags rorher ron selbst ga^ 
]>orsten^ und hatte, nach Aussage der Kränken und 
der Umstehenden, eine grofse Menge einer gfünlitek- 
'gelben Flüssigkeit ausfliefsen lassen. Ich fand nun die 
GetchwäUt emgefallen, die Öffnung n>o6hte wohl eineO 
halben Zoll in der Lfinge und einigt Linien -in dM* 
Breite betragen, und befand sich so ziemlich in der 
Mitte der Geschwulst.' Ich drückte sailft Von untSeA 
hinauf nach der Öfinung, wobei nocti immer einiger 
Eiter TOn eben bemeldeter Farbe,' äiit Blutstreifen r^ 
mischt, sich entleerte. Die Schmerzen ia der Lenden- 
^eg^d und im Rflckgrathe waren jetzt '^eilich nicht 
mehr so heftPg; dagegen war das Allgemeinbefinden de- 
ato schlechter; die Kräfte waren seibat, s^it' ich sie das 
letztemal gesehen, auf einen bedeutend tieferen Grad 
herabgesunken, so dafs sie den Oberleib aufzurichten 
nicht m^hr im Stande war». Ohnmächten folgten hfiu- 
fig auf einander ,, und fast alle Symptomß deuteten auf 
das Daseyn .eines hektischen Fiebers. Ich bedeckte die 
Öffnung mit Charpie und über dieser mit Heftpflaster. 
Innerlich rerordnete ich die Chinarinde im Decocte und 
ein Infusum des Wasserfenchelsamens, beides mit einan- 
de^ 'abwechselnd zn* 'nehmen ^.'aofl^rdem kräftig «ährea* 
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Am andern Taee fand ich den Eiter schon wiecter 
jn so beträchtlicher Menge angesammelt, dafa nachHin- 
uregnahm^ des Pflasters nnd.der Charpie, wenigstens 
ner obere Kaffeetassen roll ausflössen» Die Beschaffen- 
heit des: ]ßi^f rs fand ich. in so ferne reränderl;, als ei^ 
gestern poch geruehlos, heute schon übelriechend er- 
scluen. . . ,Der allgemeine Zustand hatte sich eben&Ils 
eher r^rschlimmert , als gebessert Vornehmlich be- 
Magte sich die Kranke über sehr starke Schweifse, 
welche sie rorher nie. in dem Grade gehabt. Die Ch^ 
at hatte sie eingenommen, yon dem Wasserienchelsa-' 
«nenabsude aber nicht mehr, denn einen ETslöffel roll, 
jweil ihr schon dieser zuwider geworden. Ich bedeckte 
^e Öffnung des. Abscesses auf die angegebene .WeiM 
lind Tinrschrieb zum innerlichen Gebrauche wie folgt: 

RecL Cort Chin. fusc. «nciam unam. 

- ■ ■ • . • 

Co(|ü^ aquae fönt, libra una semis ad riema- 

nent. librae nnius, dein adde: 

Pulv. rad. Salep scrupulos duos. 

Coque per horieie quadrantem, 
Col. adde: 

Infus, sem. Phellandr. aq. ex uncia una pa- 
rat, uncias sex. 

Sjrrup cort Aurant unciam unam semis. 

M. D. S. Alle Stunden zwei Efslöffel voll 
zu nehmen. 

Ich ging >on der Kranken mit der ernstlichen Drö- 



flie*:sioh wngerte, 4ief6'ArBM«i«einxiiiitiMn«i.T»rj:;:i :•, :,. 
Den Gang) dar KnulMiak uodidi» Intliohe'Bth«!^ 
lumg iB den u&t SoifimHAk VagemlMreBmuk^ Übe ^ 
Folgendes zu bemerken. JBs erfolgte iraddidMUeJUlt 
gang ünt» tribmy ^thakei^n.f^ 
eafj^.Teffiekenen Urinea». .alW&liIig nahmen. die Fieber- 
bewegnngen und. die Schweifee eti^raf jd». ron Zunäb* 
me an Fleisch und Hrfifte^.t Jkpnpt^ . idi indefs nodi 
nichts befbacbten ^ . der JSifer . iin AhiSf^fßff ^rerminderte 
eich aber auffalknd^^ lin^rde^.^ii)|^eUI, niehr.^gslbi und rer» 
lor den üb^ea Geruch beinahe. gai^ . AU^nal übier den 
tadem Tag besucht^ ich die Kranke und rerband die 
JUbiM»rsdfntang aitf' Besagt Art. * Die EukMhai^efUiaii 
Anbeit-^UUs^ ich sie fitkrtnehmeh , da ei^ g^V^ di^ev 
Ibnb>keiiigefA3meigung: bezeigte y -'woAi ixfpiumm^ 
dbr Villen ^ nodi Pttverv web Lotiiati^ mi^^'HmlMk 
hmm Sifi,« so genib>ii6b a«€h,inB#isbhcn.iii disseff Fbf6 
men das Serien Pfa(BUandf;;aq; .an||^^fiidel/Utl^^ Hi» 

bcijwurd^ ,4ie. '??l'fS?fl^^» ^^^^^ ^ff^S}f^^/^f^/^®^ 
baphtipt, Müefe^ j^^af^^, «auch Ke^ z)^^^ 









i.'.Vom fönften Apnl-riCa^fisinifenJ) besserte sich aber 
<die Krankheit - zusjehend^ « rdif entkräftenen Scbweifae 
TcrlorQ^ pich l^is .jpunqi ach^n gänzlich i der, Eiterausflufs 
hatte am eilften ein Ende* auch hatte, die Patientin ietzt 
achon so. viel an • Kräften fi^ewonnen, dals sie frei im 
Zimmer.» ohne sich .^uf, etwas zu stützen v umheree&en 
konnte:. nicht jaainderf hatte der kurz Tprher..ab£:ema^ 
gerte Körper an* Voluo^l^f wieder zug(e|noiiMnen. Der 
Harn bildete kein eiteriges Sediment mehr, sondern 



«flierCe« «idi ''*rfioii -telir ' dam mnm^ Getftndoiy wiurdi 
aber immer noch in grdfiMr poanlitSt gelatten. Seil 
dMt'eechsteÜ ii«tt8ioi^,'unter<Beoftaclitang der .taiehr- 

^1^ WW&li»tM;^DilltV dS Khnhe tAgUch folgendttf 
Ai^l^ftliii'vbdniaoohen IlMteb: 

'*" ■ ' Rfö. 'Si^*. ttl'ellandr. iq. tindam nnaim. 
* • ^ ^''IHf&ükt a^uae fe^id/^/ 6. ad Col. nikcSii 



sex. 
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■.i . ... 



.•.,'/ -...-. H^^ijf .Jim,» triiahim iitoäm.'' ^ ■ '■ ■•■• ■ 

. , jyi. D. S. TasaeDWQise zu trinhenu 

..-. [..ii-*..^ i,f.,|r . ..,. ...', ,|»f €,\.\'. .... Tf ^, . • . 

• • . '" ' 

liBii'/ft«pvd]uHe.':ick Jhr .tiA Quoadbooct mit «ttwae* %k 
mpiie '«9}rf!e AiiraBt Si^Srwdi aber deeHlUenr JmJI 
fiberdcüMgj/iffaribalb fdi iir aivi-eed<zehnten:7t0(fivni 
adiwefidMiihiR 'Ghim*^ itfi- eiiiem.Ihicocte gepidinrübi 
SdÜ^Si aaÜ; etifaa:Ziidier,£;Ter8fiindlr ufd in. Ziü vm 
?kf nnd^lttrftdug /Stunden rerbraMhen liefa« 



..r# M- { 



. .•• 



Vdii jetict an' sah ich die PaüeAtih zehn Täffe 
niöht, erhielt' aber^ fast tfiglich' *d(e^* Nachricht, dafa et 
mit ihrem Befinden immer besser «he. Die letztere^ 
nannte Median liefs sie. anf mein Anrathen.' noch 

« I . 1 ' ' ■ ■ • 

ftnfmal rej^etiriEiia , hieranfiBib^ behain JBie keine Arznei 
mehr und ich befahl ihrem Manne, welcher mir j^d^ 
mal die Nachricht von ihrem iZnstandd brachte, ihf zu 
sagend' sie soll^ sich jetzt Mos durch nahrhafie, läeht 
yerdanliche^ Niaihriingsmittel , als Wdich gesottene Eier, 
junge Tanbeii , kräftige f'leiscbstippen , gutes Bi^i 
Milch f Vollends zu erholto suckw. ' 

• ■; • * -i '■ 



f .{ 



• H. 



Afli'iMbm irt^Wäiizigibn kittet uApWRolNsbäift^ 
inßfä^ «urdare PMiaiiteii iil mme Briitidlufigt'biköiftJ 
Bveiivbei «welehar 6el0g^^eit ich detM'SMV' J9äi Ptm$f 
wM«r Mmstoohlt. Aufiier 'einigerr Ash#AAe id«gte^«i4 
gar niehts mehr^ ich koWie «laoh bmM^ aielM» übniAi^ 
biift«s «n^hrwatamcbineii. ^Die^ntmg iti'iSmimm:} 
wekhe iA, seit df^ > Eiftcran»flmiy att% Adti^ bloi^ oA^ 
Ifeft]^iBiMer zQsaiiitteiigacogeli tmd Be«Mht iNKUfV WüT 
ztigehflilc und iiii#^ ane unhedeiileiiddi 'Nfttbb^ IMl -ftr^e 
SMle «Idhtbar. 80 ^ricbta ich • alaöi idio»»Mnr iMk 
fchnate die Freiide>, unter' nneiiMr 'Sehaiidkb||'^V ^chü 
Krankheit i welche nadi nefaien^eigeBdb, fiHUwr^ifei 8 jftf 
tllern .'gemachten BeolMhtmgeii^ t jo^'csittcd' wit imm 
Tode ^digte, und die 0ett>8t nach deni 'Jlrnprrineii^giiigT 
aer Än^ und Wimdiilit» miteridie ^tfidMioh«teidl&4 
Mrgisdbeil Krankbeitsfbriiien |;iehörtyohem>fideraVi'w«atf 
in mi weit gekommen Ist y dafr die Bite^awhwidir heiw; 
Mt', kl' Gesimdhät ülicrgeheftdi ieheiui -^i • i 1 «> i^ ■ v 






Dafii in dem/ im ^orbergegangenmiiFiragrapbeii sb» 
er^ beschriebenen Falle, die Patientin eiiizig und aHeiik 
ihre Rettung dem Gebrauche des Wasserfiendiebamaafr 
terdankt, wird der aufmerksame Leser wefU-^sefaifierUch 
htdimSAtk kötinen ^\ dafs '■ die in der zweiten -Hrankeng»* 
siAlchtd augeführtd' Kranke, wo nicht ebenfaHs bloa 
durcU''die Ab wtod«|iig ' dieses Mittels, doch hauptsidW 
Kife! • <ted«ircb deiti Tode ^ etiCrissen . würde , ist meinea 
Erachtens auch ^icht in Abrede zu steUen«;t ilchbm 
indefs weit entfernt, schon so fest auf die Heilkräfte 
des Wasserfto<flieMi]ieiw im Ltunbairabsodsia zu bauen, 
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F4Uciiiildj{iAjj|M|;i;4t^ Aarnrnnimg aatotr' McdicftDiaiit% 
iUb^'da«! OebwMha j^net Mitl^k imlerlailaeii ; möpMe. 
AUectf^i^ ridi»:ii4i, »dM Sem. Phelland«. :tfq*: ifk gb^ 
diiehl«« ijfa(Mlihcil«^ iM der Abacefii vodi 

iHiob|>'«f%ebrOc^«ii..oder ;iioch.nioht. bünitUoli gedfibcrti 
iA»( wfäi imdktdie Anftsiigviiig; der Eiters nnid durch 
4eiL Abgeiat^i;dMl8elben mit dem Urine, yielleidit.iiiciiC 
mmlUm «Mlt..Ze«dieiIoii^ «olchtr: Eitergeschy7ü)m.be.^ 
yrmkt iMvdeand^brfU; ab et >.Mitliev. durqb. and^pe Mit^ 
«d*<|fe8o)ieUliiyftle#lier«r Prüfong ziir. untcf^rwerfeilj. aber 
idl^atbeiiMK, gleMhieitig tadev». Medicamente, $q wir 
iMbesonderft . eim ; paiaei^ :lopSacbe fiehandiiing der 
iMieyil^Mnhinilil }a>aiieht z« .terab%Jlitiii6D,' Sehr >^w* 
pfiihl«^pi«cHJbi.>ist wohl «»streitig die Verbindufig des. 
Wasaer^mdhdMnleQS mil derv Cbiaarmde pder/^^ift 
. sAir^iünnkm» jChiH&a zum innerliobeiirGdbrauohe, ismdi 
zwar am befsteniim.Pillrert/in.eiiier'JUatwergß. Qder.ii^ 
Pillen. Wenn aber der Patient gegen diese Formen 
einen Widerwillen bezeigt, sd' gibt die Zusammenmi« 
•drang' finfpChinlafdecocts mit; einem 'Aafgnssö des Sem. 
Phdlandn» 8([.^i 'allinftüls mit dem Zusatie eines 83^ 
nips,.aiiAi cäiie'.«i^eckmar8ige Verbindung. .Alf Bei^ 
spiele passehder' Formeln , worin 'die- Vetbindun^, jenei^ 
Mitlid 'miitinanjbr vorkommt, m[6gen;zumTheiUiSohon 
einige, in den beiden im vorigen Paragraphen, besobHei^ 
bened Krankengeschichten yorkommcAde, yon )^ir'yer. 
fiiTste .ReaB{>te gelten. Doch Ucse ich hier nofch mebh 
rere iblgeaii: . v 



' • < ■ I 









Reo. PuLr. ilnbtlliss« sem. Phellafidr« aq. 

Pulr. 



> * . 



n 

PvIy* stilbtitUd. qoYt (äiiiia& fosc afta soniF 

. ptklam semi». 

Pul7. cort Cinnamomi. 

Sacch. LiLCtis aäa gtam ^in^«, 

M, F. pulr. Denk tal. dod. fttiunerö ^o» 

8. Alle 2 Stunden em Pulrer zti nehmen» 

Hec. Palr. öubäliss. Phellandf. B:q» 

Pulv. subtilija». eoi't Chin. fusü. ana dtacli» 

bland tinam. 
Pulr. guinfni Arab« dradimain vinam. 
M . F. xsati 8. q[. aquae fönt. piluL nnmera 
centnm et Vigintl. 

Ib. 'S. Alle 2 Standeil !tD Stück zu ae&« 
men» 

/ 

Ute.' Pnlr. 6ul>tili^. irem. phellandk*. aq. , 

Pal7. subtilis». iDott^ Ghin. fu^. aniji draöh*^ 

mam *anam. 
Syrup. teort. Aarant. nnciatii nnam semis. 

M. P. electtiar. D. S. Alle i Stünden ^ 
Yien Efelöttel Voll zn n^hmtn. 

9 

tlec. Chinin. 8ü1phni^. grannm nnutti. 

Pul7. 8abtili88. sem. Phellandr. "tq. 

Säccii. Lattis ana d^mpulnni is^mis* 

M. F. pniir. Dent. tal. dos. numerö tac 

S. AU^ 2 Stunden ein Pülvtr zu nehmeiL 
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Rec. Chinin, fiulphur. granatrfa. 

Pulr. sobtiliss. sem. Phellandr. ac[. drachmas 

duas. 
Syrup; Altb. nncias duas. 
M. F. dcctaar. ... 

D. S. Alle Stunden 2 KaffeeIö£Fel roll zu 
nefameÄk 

- < » • « • '» 

Rec. Sem. Phellandr. aq. unciam semis. 

Infunde aquae fervid. q. 8. 

Digere per horam dimidiam vase clansb» ' 

CoL express. et refngerat. unciarum sex adde^ 

Chinin, sulphur. grana sex. 

Syrup. Alth. unciam unam. ^ 

M. D. S. Stündlich eineh ETdlöffiä roÜ 
2u nehmem 

Nicht weniger empfehlungswürdig, als die Verbin« 
diing der Chinarinde oder des Chinins mit dem Was- 
serfenchelsamen , ist es wohl auch, eines von den bei- 
den 6rsteren Mitteln und letzteren besonders zu ver- 
schreiben , und abwechselnd mit einander nehmen zu 
«lassen. So nehme t, B. der Patient die eine Stunde ei- 
neu Efslö£Fel yoll Voil eineni Chinadecocte , die andere 
Stunde ein Piilrei^ aus Sem» Phellandr. aq* und Milcb» 
Zucker und so fort« 

Da ich übrigens nicht daran zweifeln möchte, da(s 
auch hier die Aufsaugung jener Quantitfit des im Ab- 
scesse befindlichen Eiters, welche durch die Wunde 
nicht ausgeleert wird) und die Aussonderung derselben 
mit dem Urine , unter die wesentlichen Bedingungen 
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zur Heilnhg gehört; 8Ö jnräGhte ich f&r nothweooUg, im 
Falle der Eiter zu dick befunden werden ' sollte , aU 
dafs jener kritische Aufsaugungs - und Aussoqderiings« 
ipro'cefs gehörig Vor sich gehen könnte^ heben der An- 
Wendung des Wässerfenchelsamens auch Verdünnende 
Mittel gebrauchen zu lassen , so latige bis der Eiter die 
zu jener Aufsaugung und Excretiott Erforderliche Con« 
slsteiiz Wieder erlangt hah 

iDafs die ibaldigie sichtbare Verbe^sernng ^e^ quali- 
tativen Charakters dec JEiterung, die Aufsaugung des 
durch die Abscbßöfihüng nicht entleerten 'Theils des 
iBiters und dessen Au^sondeihing^ init dein Harne (als 
eigentliche Krida) tin<) diö Beförderung der heräbgesnn- 
*lieneB Repxodukiioh ,auch im Lnmbarabsbessä diö im 
Organismus durch disii Wasselrfenschelsairiien gesetzten. 
Veränderungen sind, wodurch tiaüplsachlich dieser die 
Heilung herbeiführt;, glaube ich schon ätis den beiden 
vorhin beschrieb enien Fällen hinlänglich ersehen zu ha- 
ben. Sollte es demnach nicht auch wahrscheinlich seyn^ 
dafs auf diese Weise durch den müferlichen Gebrauch 
des Wasserfehsctieisamäns bei Vielen Lüihbarabscessen 
der Eiter sämintlich aufgesogen und mit dem Harne aus 
dem Körper geschafft^ und so die Heilung bewerkstel- 
,ligt werden l;5nne, ohne dafs es ein6r künstlichen Er- 
öffnung der feitergeschwulst bedürfte, oder zum Bersten 
derselben käiue? Ich halte es d^her ieiUerdings der 
Mühe werth^ nach meinem schon ob^n gegebenen Ra- 
the auch bei noch tineröffneter Eitergeschwulsfy Ton 
.dem Wasserfentjheldäihto Gebrauch za mächen^ l>eson- 
. ders wo jene noch kein bedeutendes Volumen erreicht 
liatj ohne jedoch aüdere Mittel 4abei zu ternachlässi- 

.1* 
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gen, o4^ die OÖbttng 3:eB AbiaOessM, wo ine JessM 
ungeachtet notbwendig werden sollte -^ ta lange za ret* 
vchidben. 






!V» € a p rt»l. 

Ibie Heilkräfte des Wasserfenchel» 
«ameufi ^eg.ea'äui«eYe Geschwüre» 

So herrÜchb Dienste der Wasserjfenchelsameti ^ 
Ibei beschwüren innerer Gebilde leistet, so bedeutende 
Wirksanilieit besitzt er anch bei äufseren Geschwüren. 
TFjiT die grofsen Heilkräfte 'demselben gegen letztere 
eprechen nicht allein genaue ärztliche Beobachtungen, 
sondern er steht auch in manchen Gegenden DeutKüh- 
lands. schon längst als Hausmittel gegen dieselben in 
grofsem Rufe. Er i}ewei8t sich sehr wirksam bei One- 
- schwüren , die wegen Schlaffheit und Trägheit der Or« 
gane, und namentlich der Gefäfsenden, und wegen üb- 
ler Mischung der Säfte anderen Mitteln hartnäck^ wi- 
derstehen. 

Bei scrophulösen söhmerttiäfteft f^üTsgeschwüren, 
welche eine stinkende wässerige Jauche yon sich gaben, 
und schon ein hektisches Fiebtsr mit grofser Entkrä^ 
iung herbeigeführt halten , wurde dfts PheUandrinm in- 
nerlich gegeben, und die Geschwüre mit einem Ab^de 
desselben gereinigt und verbunden. Schon nach reini- 
gen T?gen. erfolgte Besserung^ utid der Kirtonke hahm 
. nun eine gröfaerte Dosis. Nach 4 Wochen war-jschon 
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das Fieber gehoben, and die- Gesdivrüre if^r^n rem undl 
•chmerzlas geworden , so , dafa sie, da man .nur mit; 
deia Absude des Wasserfenchela zum .äoTgerlicfaeii Ge^ 
I]frauche Kalkwasser trerbaiid, binnen 8 Wochen völlig. 
SEuheilten* Lange, welcher den Wasserfenohel inPuU ' 
Ter&rm täglich zu 2 Drachmen gab , war damit beson« 
ders bei bösartigen äufseren Geschwüren so glücklich^ 
daTs. er in den meisten Fällen scur yölllgen Heilung,, 
imterstützt von den nöthigen äufserlichen Mitteln, nun 
venige Unzen nöthig hatte. In hartnäckigen Fällen 
sah er sich jedoch ge^iöthigt;,^ die Chinarinde dasiitr ziy 
irerbinden. 

Ich selbst haha den Wasserfenohehamen bei äulse^ 
i;en Geschwüren innerlich und aufserlich bis jetzt in 5 
Fällen angewendet, deren Geschichte ich sogleich, wer^ 
4& folgen lassen, und zwar in einem derselben mit den^ 
besten Erfolge, nur in einem' yergeblich. ' 

Auch hier waren, meinen Beobachtungen zu FoU 
ge, Verbesserung der in den Geschwüren entbdllene^ 
Feuchtigkeiten , Empcrrrichtung der krankhaften seh wa-r 
<6hen Thätigkeit der leidenden Organe, so wie der ge« 
aammten Reproduction, und Stillung oder doch Minde« 
IPung der Schmeifzen, die aus der Anwendung des Se^ 
men Phellandr. aq. eraichüichen Wirkungen, wqlchQ 
4^^ üoilung herbeiführten«, 

§. 38; . 
Erster FalL 

Das erste Individuum, bei welchem ich den Wasr 
s^rfenchelsamen gegen äufserliche Geschwüre inAntren^ 
düng brachte» war eine idte Frau in dem eine halbe 
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Stunde von hleii entfernten Dprfe Gaibach* Sie IjefAr 
mich den IQ^en. November 1825 zu sich rufen, und zeig- 
te mir i(ire unteren Extreii(i.itäten , welche besonders int 
der Gegend unterhalb der KnQchel hh an die Zehen, 
mit ein^r Menge dunlvelfarbiger ^ schmutziger , bald grS^ \ 
fserer, b8\Id Meii^erer, wenig empfindlipheir Geschwüre 
besetzt YTfl^ren, voraus eine stinkende, schwarzgrünlich^ 
Jauche fiof^. . ^acl) Aussage der Patientin waren dt6 
Gesqhwüre beri^it^ ror mehreren Monaten entstanden; ' 
Jedoch anfönglich , sowohl hinsichtlich ihrer Anzahl aU 
Gröfse, unbedeutend gewesen. Wenn gleich die AltÄ 
Iteii^en besonderen Entstehungsgrund dieser Gesch^Qr^ 
angab, so sah ich doch Umstsinde genug yor mir, de« 
ren ]<ider schon für sich ^^^^ Ursache derselben ^jge^ 
ben^ konnte. Denn die mir schon von längerer Zeit 
her ' beltannte schwsiche , cachectische Cphstitvition der 
Kranken, Schmutz und Ungeziefer ^n Mepge an ihrem 
Körper l wie ip ihrer Kleidung vnd beengter Wohnung, 
eingeschlossene, verdorbene Stubenluft und schlechte 
Nahrung schienen gleichsan) mit einander um die Ehre 
zu streiten, die alte Frau so lange an ein. erbUrmliphes 
Kri^nkenlager zti fesseln, bis der Tod sie davon erlö* 
•en würde.. Meine Prognose konnte ich nicht anders^ 
als schlimm, stellen, um so mehr, da ]iier die ^ntfer- 
. nung der eben gedachten Umstände zum Theile gar 
nicht, zun^ Th^ilc nur sehr unrollstäiidig erwirkt wer- 
den konnte. Ich befahl , trotz der rauhen Jahreszeit 
die Fenster täglich wenigstens eine Stuiide lang offen 
zu lassen , liefst ' d^Q Körper der Kranken sq viel wie 
möglich reinigen, und verordnete ihr, in so weit es| 
ihre Dürfligl^cit gestfi^UctC) eine bessere ) kräftigere Nah«. 
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roDg.* Ein Chinadecoct mit Kampher yersclmeb ich 
zum innerlichen Gebrauche, und die Mytrhe in Pulrer-^ 
form zum Einstreuen in die Geschwüre, Ich besuchte^ 
da es meine Geschäfte nicht öfter gestatteten , die Kran« 
ke wöchentlich zw^i* bis dreimal, liefs die eben genann« 
te ^innerliche Arznei jedesmal, wenn sie zu Ende ge» 
gangen war,^ repetiren, und die Myrrhe täglich einmal 
von einem ihr^r Söhne, nachdem ich ihm gezeigt, wid 
^ es machen müsse, und als ich gesehen, dafs er sei- 
ne Sache recht machte, in die ' GescbwC^re. -einstreuen, 
dann Charpie, mit Digestirsalb^ liestrichen, darauf le^ 
gen, über dieser leichte Compresseii anbringen,' und 
zuletzt das. Ganze, mit einer Binde, timwickelii und be« 
festigen. Auf diese Weise wurde sie 4 Wochen lan^:^ 
behandelt. D^mohngeaclUet yersobliinmerte. sich das 
Allgemeinbefinden, wie das örtliche Übel., zusehends« 
Sie magerte immer mehr ab, die Geschwüre breiteten 
sich immer weiter aus^ und wareq an^ linken Fufse so 
zusajtnniengeflossen, darfst sie von den Zehen bis zu den 
KnÖph^li^ ejn einziges enormes Geschwür bildeten: Ich 
Terschrieb nun zurn^ innerlichen Gebräuche die China 
ina Pulver, in die GöschVüre liefs ich täglich zwein^at . 
ein Pulrer von Kohlen , China und Kampher einatre^en,- 
und sie auf die schon angegebene Weise, yerblnden. 
Nach einigen Tagen erhielt ich die Naqb^ioht, es hat* 
ten sich in dem linken Pufse heftige. Schmerzen einge^ 
stellt, wefshalb ich zum, äHfserlichei\ Gebrauche b^sänf- 
' tigende Überschläge verordnete. Hierauf minderten sich 
^zwar die Schmerzen etwas, ßben aufserdem ging's voni 
Tag zu Tage schlimmer. 

Den 24sten December rerordnete ict den Wasser* 
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ftncbel8am«a ibi»ei?Iich iUft Pulver nät Mitbhzwcker , Sa^ 
eer^'ch aber im Decocte, womit ich die Geschwüre reL» 
nigea luid äie darauf zu« legende Charpie^ befeuchten 
liafikt JA wendete den Waaaerfenchebamm eia ganzes 
Sllonat lang auf eben besagte Weise bei der Kranken 
JA, 9her ohne den mindesten Erfolg, die Kranke wur- 
jle immer elender. Nun verband ich daher die China 

ff 

ilioerlich, und das Kalkwasser äusserKch damit* 

Am 26sten J&nner 183& wurde ich wieder einmal 
9«r Kranken gerufei», öffnete den Verband, und, aiehf 
4a, der finke Fufs war sphacelöa geworden und abge- 
fallen« Eben so war bereits aueh beinahe die Hälfte 
des lixiken Unterschenkels schwärzlich^ ohne Haut und 
mit^ brandigen. Geschwüren bedeckt. Die Geschwüre 
gm ^d^m FuTae und Unterschenkel hatten tein nicht 
viel besseres Ausseh^ii^ Der Gestank, wekhen die Jau- 
ehe im engen Gemache verbreitete^ war unertragliclK 
Pa, wo die sphacelöaen Parthieen von, den noch leben« 
digen begrenzt wurden, verspürte die Kranke sehr hef» 
tige Schmerzen. Übrigens stellte der Körper nichts 
anderea, als ein blos mit Haut bedecktes Scelett vor» 
Unter solchen Verhältnissen gestattete ich der Kranken 
SLU essen und zu tnnken, was sie wollte, und suchtf 
nur durch Breiumschläge aus dem mit Milch gekocht 
ten Bilsenkraute und dur^h den innerlichen Gebrauck 
des Bilsenkrautextractes die Schmerzen so viel als möglich 
zu lindem. Von nun an sah ich die bejanunemswürdi» 
ge Dulderin nicht mehr , blos Nachricht über ihren Zu« 
Stand erhielt ich noch von Zeit zu Zeit durch ihre 
Söhne, welche stets mit der inständigsten Bitte um 
. Mittel ^nr Minderung ihrer Schmerlen begleitet war, 
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wefthalb ich ihr auch bald einen Bilsenkrautaufgurs ala 
Bähung, bald den Mohnsaft in Wasser aufgelöst stur 
Be&uehtung des Veibandea verordnetew 

Am yierzehnten MSrz rersohrieb ich ihr das letzte* ' 
mal Medicin, und zwar innerlich Bilsenlirautextract in 
ehier Emulsion, äufserlich das Opium in der eben ge- 
nannten wSsserigen Auflösung. Einige Zeit nachher ei^ 
Helt ich die Nachricht Von ihrem Tode, den sie langst 
schon sehnlichst als ihren Befreier yon langem Leiden 
herbeigewünscht hatte. Kurz vor ihrev^ Ende sollen 
sich auch noch Maden in großer Menge in d^n Ge« 
Schwüren erzeugt, und die8eB>en nicht mehr yerlassea 
haben. 

In diesem Falle also, wo faule Geschwüre spater 
noch eine wiahre Gangraena senilis zum Begleiter 
erhielten, wo auch alle übrigen Umstände, daa Alter, die 
körperliche Constitution überhaupt , die schmutzige unjl 
armselige Lebensart des Individuums durchaus nur die 
acUimmste Prognose begründen konnten, war es^ wa 
ich au3 der Anwendung des- Wasserfenchelsamens ebent 
ao wenig Nutzen hervorgehen sah, als aus dem Ge- 
brauche anderer Medicamente« In diesem Falle konnte 
ich aber sicher auch keine Hülfe mehr yon irgend ei« 
nem Medicamente erwarten, loh liefa mich daher auch 
. picht abschrecken, in der Folge wieder Gebrauch vont 
"VV^sserfenchelsamen gegen äussere Geschwüre zu ma» 
Qhen, und der beste Erfolg krönte diese, neuerdings 
damit angestellten Versuche ^ vo^ denen nun die Spr^r. 
che seyn ßoH. 



106 

$. 39. 

Zweiter Fall. 
Das zweite Subject, bei welchem ich mich des 
Wasserfenchelsamens gegen äufserliche Geschwüre be- 
diente, wa,r ein Bauer von allenfalls 36 Jahren in dem 

« 

.Dorfe Kolitzheim, welchen ich vom fünften April bis 
zum neunzehnten Mai im Jahre 1826, an atonischen 
Geschwüren des llnkeii Pufses jDehandelte« Schon ein!« 
ge Monate vorher, eh^ er sich an mich wendete, hat-, 
ten nach den\ Berichte des Kranken, Geschwüre auf 
dem Rücket^ jjes. Fufset sicl\ gebildet, nachdepi, densel- 
ben Rötb^ einzelner Spelten und, .nnbedeutende Ge« 
schwuUt derselben vorangegangen war. Anfangs an- 
geblich nicht gröfser, als ein Dreikreuzerstück, hatten 
^ie ihre Grenzen so bedeutend erweitert, dafs sie bei 
meiner ersten Besichtigung schon den Umfang eines. 
Kronenthaiers besafsen. Sie waren dabei seit Kurzem 
ziemlich schmerzhfiift geworden, und diefs war eig^otUch 
der Grtind, ^efshalb^nun der ^auer diJircl\ |irzt\Iche 
Bilfa von seineni Übel befreit zu w^den suchte, gegen 
welches ef seither, '^ufser diem nach seinem Gutdünken 
aus der Apotheke geholten und auf die Geschwüre ge-r 
fegten Safranpflaster, nichts gebraucht hatte. Die Ge-. 
schwüre hatten übrigens eine rundliche Form, sonder- 
ten vielen und dünnen Eiter ab ; der Fufs selbst war 
6dematö8 angeschwollen. Auf meine Frage, wie er zu 
dem Übel gekommen, entgegnete er, es sey von selbst 
entstanden. Er war ein etwas schwächliches Subjekt 
Von blasser Gesichtsfarbe, und nach seiner Aussage vom 
Jahre 1823 angefangen, jedes Jahr von einer langwie- 
rigen Krankheit heimgesucht worden, so unter andern 
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im Jahre 1824 von einer 2 Monate lang anhaltenden 
Kratze^ und im Jahre 1825 von einem ksüten Pieber, 
welche^ im September seinen Anfang genommen unj 
erst im December ihn gänzlich yerlassen hatte, 

Ich Uefs den Patienten die China im Decocte ein« 
nehmen, in die Geschwüre selbst Chinapulver mitetwad 
Myrrhe und Opium versetzt, einstreuen, Charpie und 
eine Compresse darauf legen, und rieth'ihm, mehr zu 
liegeil ^ als zu gehen oder 7U stehen, Endlich empfahl 
ich nahrhafte Diät. Ich hätte freilich lieber nach dei^ 
Methode vop Baynton die Anlegung ron Heftpflaster« 
streife^ un^ den leidendeii Theil versucht, Da indeßf 
hier, wie in vielen «anderen Fällen der Art, einerseits 
die liedeutende Entfernung des Orta von melneni Wohn« 
sitze" und meine übrigen Geschäfte , indeni gleichzeitig 
lebensgefahrliche Krankheiten anderer, meiner Behand« 
lung anvertrauten Kranl^en nieine öfteren Besuche drin- 
gender heischten, mich hinderten, jenen so oft zu be« 
suchen , als die Erneuerung des Verbandes es erfor4 
derte ; andrerseits der Kranke aber auch die I^ctPtÖnV 
eineii Chirurgen täglich öder doch einen Tag über dei\ 
andern zu sich kommen zu lassen, scheute; so müfste 
ich auf diese Örtliche 'Behandlungisvf eise naqh Bayn-' 
ton' 8 Methode yerzichten und mich' daipit begnügen^ 
den Patienten auf obige, Von mir bereits angegeben^ 
Weise , sich selbst oder doch von seiner Frau , nach-* 
dem iph es ihnen g^^oigt, wie sie es machen soUteUi 
verbinden zu lassen, und nur von Zeit zu Zeit nach- 
zuseheYi , ob auch meine Anordnungen richtig vollzo« 
gen würden und da$ Übel sich besserte. Soviel ich' 
bei einigen, während 4 NVochen dem I^ranken abge- 
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•tatteten B^ftachen bemerlite, hatte sieb der MisniB ge« 

börig yed^uncleii; aucb mitteile ich durch Nachfragen 

kl der Apotheke aus, daXs er 'seine innerliche Arznei 

schon sechsmal habe repetiren lassen. Dessen nngeacbf 

t^t hatten sich aber die Geschvirüre nur wenig gebes- 

pert, nS^mlich blos die; Secretion der vorhin benannten 

Flü69igbeit hatte sich rermindert. Ich verordnete nun 

zwan innerlichen Gebrauche 12 Pulrer, jedes aus einem 

, Scrupel Waeserfenchelsamen und eb^i so riel Milch-* 

Wicker bestehend ^ davon alle 2 Stunden eins zu nehmen, 

lind zum äusAerbchen Gebrauch ein Decoct von 2 Un^en 

Wasserfenchelsamen auf 12 U];izen Golatur,, Mit letz^ 

(crem liefs ich taglich einmal die Geschwüre waschen^ 

dann eine Goinpresse damit befeuchten, auf die leiden« 

^e Stelle legeo- und mit einer Binde umwickeln. Schon 

war der Wasserfenchelsamen 8 Tage auf diese Weise 

angewandt worden; aber noch immer keine Besserung 

des örtlichen Übels, und aufser einer copiösen Urin« 

entleerung war noch nichts von einer Wirkung diesea 

Mittels zy, bemerken. Ich kam nun auf den Gedanken^ 

das Sem. Pbellandr. aq. möchte ja wohl auch ausser« 

lieh im Aufgusse wirksamer seyn, als in der Abko« 

chung , und Hefa 2 Un?:en desselben mit einem PfimdQ 

Wasser infundiren. 

Pie Colatur hievon wu^rde nun auf dieselbe Ax^ 
angewendet wie jene vom Decocte. Innerlich liefs ich 
•ber den Wasserfenchelsamen auf vorhin bemerkte 
Art fortnehiiien. Dem Erfolge nach zn schliefsen, 
hatte ich mid^ wirklieb nicht geirrt. Die Geschwüre 
gewannen von Tag a;u Tage, unter dieser Behandlung, 
ein besseres Aus^eh^t diß £itersecretion verminderte 
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sicli Knsehendfl, nnd nach einigen Wdc^n waten jene 

völlig g'eheilt. Übrigens war jetzt anch deutlich zQ 

bemerken, dafs der Mann fleischiger und krSftiger bA 
seiner Kvr geworden. 

i 4Ö. " 

Dritter Fall. 
!ZuiM dritten Male bediente ich mich des WassBi'*' 
fenchelsamcns innerlich tind äufserlich gegen äuracrs ^ 
Geschwüre bei einem fünfzigjährigen Bauern in denl 
2 Stunden von hier gelegenen Dorfe Jarheiidorf. Derw 
selbe iiefs mich am dritten Jnni 1826 la sich hotnmen, 
und zeigte mir seinen rechten Fuis, auf deisen Rücken 
einige kleine, aber geiner Aussage nach schon seil 4 
Monaten besiehende Gescliwüre zu sehen waren. Er 
eröffnete mir, dafs er sich voriges Jahr die Füfse durcli 
öfteres Heramwaten im Wasser in den kühlen Herbst- 
tagen verdorben, wodurch an denselben eine Anschwel- 
lung entstanden, welche on dem einen wieder vergan- 
gen, an dem anderen aber so lange gedauert, bis an 
einigen Stellen die Haut endlich aufgebrochen, und die 
Geschwüre erzeugt habe. Er }iabe freilich gleich an- 
fangs mancherlei Salben und Pflaster, die er von et- 
öem Bader erhallen, auf die Geschwüre gelegt, daS 
LIbel sey aber dabei um nichts besser geworden, jene 
hätten immerfort genäfst und heftig geschmerzt, was 
auch jetzt noch der Fall sey. Seit einem Vierteljahre 
habe er sie täglich mit frischem Wasser ausgcwaschca 
und mit einer leinenen Binde umivickelt. tia er aber 
jetzt besorge, von dem Übel auf solche Art gar nicht 
mehr frei tv werden , so habe er sich entschlossen, sich 
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yöil ini« behandeln zu lassen. '* Trotz 4er langen Daner 
fieser Geschwüre bemerkte ich doch kein bedeutendes 
^Igemeinle^en .meines Körpers. Ich rerordnete ihm 
iiiherlich 6 Pulrer, jedes aus einem Scrupel Sem. PhelL 
a^. und ier JHälfte Zucker be8teh0nd, und weil eben 
Stuhlrierötoplüng irorhanden War^ ein Pulrer aus an« 
derthalb Söi^pel Rhabarber, init welchem letzteren ich 
die Knr zu beg^iien rieth; äufserlich das Phellandr. 
aq. im Aijifgussö, Woini); Coibpr^ssen befeuchtet wur- 
den, welche ich auf die Geschwüre legen [und auf die, 
schon in der vorhergehende^ td^ankehg^schichte gemek 
dete Weisä befädtigen liefs. Ich sah zwar den Manii 
irährend der. ferheten Daü^i* seines Übels nicht wieder, 
weil er geäufsert hatte, dafs mehrerä ärztliche Kranken- 
besuche ihm zu kostspielig wären; Nachricht jedoch 
liefs er mir öfters ertheilen, und zWai^ immer beissere. 
Später erhöhte ich die innerliche Gabe 4^8 Wasserfen« 
chelsamens um die Hälfte. JSher-, als ich's erwartet hat« 
te , bekam ich das günstigste Resultat von dem ühünter« 
brochen fortgesetzten innerlichen und äufserlichen Ge- 
brauche des Wasserfeiichelsamens zu Gesichte ; d^nn & 
Wochen nacli der ersten Anwendung dieses Mittels stell« 
te sich der Mann, gänzlich von seinem Übel befreit^ 
l>ei mir ein, um mir seine Schuld für die ihm geleist^ 
•te Hilfe abzutragen. 

i 41. 

/ 
Vierter Fall. 

Die vierte Prüfung der "Wirksamkeit des Wasser^ 
fenchelsamens gegen äufserliche Geschwüre nahm ich 
bei einein hiesigem dreizehnjährigeil Mädchpü vor^ yreh 
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ches aü Söropheln litt , und in Folge derselben an bei- 
den Seiten des Halses scropbulöse Geschwüre batte. 
Seine Matter führte es am 28sten Juli 1826 zu mir 
und erzählte mir, dafs an den Stellen, wo gegenwärtig 
die Geschwüre sich befandei^. vor einem halben Jahre 
Bios einige weiche, ünsbhmerzhaite/, haselntifsgrolse Ge- 
sehwülste bemerkbar gewesen , in der Folge hätten sich 
mehrere gezeigt, sie Wären nun 8äm)ntlich harter und 
gröfser geworden. Seit beiläufig 6 Wocheil seyien si6 
achmerzhaft utia äta gOsteh Juli aufgebrochen. Über- 
haupt sey schon seit einigen Jahi'en da^ MädcJieii nicht 
recht gesund gewesen, es habe öfters Hautausschläge, 
Würm'är, und nicht selten entweder hartnäckige Stuhl« 
Verstopfung, aber auch eben so häufig wochenlang an- 
haltende Durchfalle gehabt, welche beide letzteren Übel 
am häufigsten in dem letzten Vierteljahre Statt igehabt« 
Gebraucht habe, sie übrigens seither gegen die Krank- 
iieit noch gar nichts, aufser einem Überschlage aua 
Leinsamen und weifsem Brode mit Milch gekocht, wel- 
chen sie mehrmals wiederholt, und einige Wochen lang 
Vor dem Aufbrechen der Geschwülste auf . diese wohl 
warm gelegt gehabt. Die AufgedünSenheit des Gesieb- 
tes und der aufgetriebene Unterleib bei dennoch beste- 
hender Magerkeit des Körpers^ und bei überhaupt be^ 
ireits Vorhandenem Zehrfieber ^ wenn gleich noch inäfsi- 
geh Grades ^ die erdfahle Farbe des Gesichtes , dift ütl- 
gleichen Rähdeir der einä g;elbliche Jaucbö aböönd^rn- 
den Geschwüre ^ der Sitz der letzteren und dei^ deithe» 
rige, aus deni Munde der Mutter Vernöinihehe Verlauf 
des Übels, diefs Alles zusammengenommen, gab mir 
zu deutlich die Art der Geschwüre und die *ihAen zu 



Gnmde fii^eiide tCrankheit zn orlceA^M, ^s isJS^ Itäi 
die scropbulöse Natur des Übels hur im mihdesten 
hätte bezweüebi können. Überdiefs erfahr ich dutt^h 
das Kranken^ammeki atrch noch totk der Mütter, dafs 
sie selbst von jeher eine sdiw&chliobe Persoa gewesen, 
die voll Hranhheiten , besonders Hautautochlagen, sdioil 
tnehrmab heitegesucht worden; dafs sie. mit ihtar Fa- 
milie in grofser Dürftigkeit^ titir von schlechter Kost 
! lebe tind in einein engen, dürftigen Stübchen wohne; 
tmlengbar lauter Momente, welche die Ek^eugung und 
Ausbildung der Scröphelkrankheit begünstigen. 

Ich rerschrieb der kleinen Kranken innerlich ein 

« 

Chinadecoct mit etwas Syrup. cort. Aurant, äufserlich 
wendete ich ein InftisUm des Wasserfenchelsamens a% 
womit ChaTpie befeuchtet wurde , welche ich rermittelst 
Heftpflaster auf die Geschwüre^ befestigte. Das Mäd« 
chen kam tSglich in meine Behausung, wefshalb ich 
den Verband auch jedesmal selbst und zwar täglich 
zweimal anlegte. Auf diese Weise behandelte ich eS 
6 Wochen lang, ausgenommen, dafs ich bei der ein!« 
gemal sich einstellenden , 3 . bis 4 Tage andauernden 
ßtuhlrerstopfting etwas Rhabarber ' inzwischen nehmen 
, liefs , bis die Leibesöffnung wieder regülirt worden 
war. ITrot^ der schlediten Verfa^tnisse des Mädchens, 
hinsichtlich deiner Nahrung und Wohnung , waren doch 
die Geschwüre nach Verlauf gedachter 6 Wochen ge* 
heilt und das Allgemeinbefinden um vieles besser ge« 
worden; denn das Fieber hatte schon bald aufgehört 
und das Mädchen an Kräften, wie an Fleische acuge* 
nommen. Dafs indefs die Scröphelkrankheit noch nicht 
gänzlich getilgt war, bewiesen schon wieder einzelne, 

hinter 



Unter dte Obren ehteUlieiiie KnlRAte' roa Ser Oröitee 
der Erbseii tiii4 die noch fordbesteheade Aii%ediiiieeii«* 
liek dei. rGesiDbles und Baudiet. Ich h&tfee min geme[ 
Bocfa antiacropkulfitse Mittel angewandt; die Matter der^ 
Palienlin liafil es aber nielft su; . wahrscheinlich bloa 
ana dem eioaigen Gnindey weüsie dch keine Anikigeii. 
mdir ftir ArEtteien machen .woUtc oder. konnte^ dennf 
ineiae Bemllhiuigen kosteten mei keine« Heller, -vuid ich 
würde fitßf"tinanik»n mit der gröfiitea Bereitwilligkmfr 
audi nodi ttnger vnentgeldlicbDieQafe geleistet haben,» 
da ich ihre dürftige liage . ktenie. In diesem Falla 
hatte idi mioh. also, yaa den; Wisunff miUelsamen be* 
Untiy blos. aaf den inlserUehaa^ Otbranch deseelbe« 
besdurinkl. - • ■ r , I 
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,i f «nfter Falk , 

ZtJifIk ititatteii Male yersnchte ich nein Olftck mit 
dem Wasserfebchelsamen gegen kufsere Geschwüre Irti 
einem Herrn ren beiläufig 30 Jahren,- welcher aich 
damals an Schweinfurt anfhiehk' Er kam §m ersten 
October 1620 au mir und ei%3hlte ndr? 

,, Ich hin . sdion seit 6 Monaten mit einer' tsd&t1tisJ>> 
ten Kl^a^kbeit behaftet, welche kh nodi Niemanden 
entdeckt habe> aulser jenen Wundärzten, weläka mt^ 
daran behandeltem Es wii^^: beiläufig ein halbes. Jahr 
eeyn, dafs mir ein schwerer Stein Auf den Ifaiken Ka(f 
fiel und daselbst eine Quetschnng terursachte^^nNdeh^ 
ich aber nidit dier achtete, bis Anschwellen, SchnnerE 
und Röthe der getroffenen Stdle und UnmögUchk^t, 
den Stiefel Mznziehen, des andern Tags mich nftthig: 

8 
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%n jener Zeit «ufhielti HUfe zu sndbeA^: weloher mir 
Leimamen tmd Bibischlciükit, knit Brod iaMiich ge- 
koäit , über die Gesohvidst zu legeil : rieth; was ich 
aacli that Dessto ' tingeädUtet wutde 'dieidbe; grölser 
und der. Sehmens hettigtH^ - - Ich IBetate demiiNdi maf den 
Ralh metnee Watidal%t^ ^e nimlicheü Vtbicidtge fort 
VngeflÜir tai 9ten TTage nach eirlit^er- Quetsclrang 
ttähm die GeecliwtiliBt l^tWJft»')BJ>, Wtitde Wf^fatt^S tsrhieh 
eine blSaeere Farbe iindi^^eh mpfiia^f'darii ihati klo* 
pfenden BchniiMt. 'Andirr Bkhltd idi'7e)M,'^ai(8 linein 
gaizeriilörper Amk^/'an Helii Übd tieliisiid]^ ^d^n der 
8cbbei^*'batle ttudi; iohdft'teehitos NBch^ "^^^^ iBcUa- 
fen lassen ) do dafs ich gant , abgebdUttet tiiid «nftfaig 
SU geistigen wie tt /Icörp'erlicben Beschäftigungen, war, 
und öfters duröhfuhi^ mich )ein Wahrer Schauder; es 
war mir, als hätte micb das Fieber beim Krieigi^n. Nacii 
V^äuf'noch ^nigek* Taige 'brach die Gestaubt, nach« 
Sefaa iidie- iich in ihrer Mitte< Zugespitzt hatte, lanf und 
es'iloia viele gelbe- Flü^igKeit heraus. Mein Wund- 
arzt erklärte mir, diesei^ Ausgang des Übels- Wäre aehr 
gut , es w&^de rnim bfelld '•heilen , und legte leine Salbe, 
äuf'Gharpie'g^sirichei^y.'^aidf die Öffnung. .'Er! harn öf- 
ter» -t«i mir Und that jedesmal, das NämKoUei' i.So gin- 
gciw inebrere Wochen hin $ aber die Heilung erfolgte 
nicht." »Geschwulst titid^iSbhmerz Waren ^Ewär vergan- 
gen, '>dafiLr hatte lcbi'«iber'nun einen: oiKnenFufs, der 
biedtdadig näfste. Mebes^Wundarztiss überdr&ssig, deib 
ich heute noch 4ie Schuld beimesse, da(s meine Krank- 
heit :iso langwierig geworden ist, wendete ach mich nun 
an einen anderen, der bald^ bräunt !trc^£rai in den 
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öffeniftn Fafs eihtrSpfefii liefi ^ bald^ bfWttM Fairer lA^ 
einstrente , bald denselben mit ^ihr brätmen Flüisigw 
Keit auswusch. Dbch anch biebd^wtti'de die Sache nicht 
besser) und ich Brauchte seit 2 Monaten, nlmilich so 
lange ich in Schweinfürt bin, gar nichts mehr, son^ 
d^rh "W^öb' dib' öSehV Ötelle blos öfters ibit Wasser 

ff * • 

%tta widkelte dne kurze Binde, der Reinlic))keit hat- 
Ufer^ lom' den Pufs. Vor einigen Tagen safs ich im 
"Wirthshause U^dhörte 'suf&llifi^er Weise einen Bauern 

einer neben'' ihm sitzenden Fraü-^rzShlen, dals seine 

- » • . 

Frau kein offenelsi Beib mehr habe , sie sey von einem 
Uöktor aufif Vblkach'^^feheilt worden.* Diefi bewog 
'ifticK', mich' bei' d^m Bauern n&hef liach der Dauer der 
Itfabkhei^ seiner Frau zu erkundigen und nach dem 
Manien des dabei jgebräüchten Doktors zu fragen. Ab 
■fcK von jiüemerfahföii' hatte, dafs- diese I^rau tiber drei 
•Vi'erteljähre •ftidh' ihit ihrem Übel hertift^schleppt und 
Äeiifalls mcWere' Wdnaärzte gebraucht}- ehe sie sich 
ttn den VolkölcheV»*' Doktor gewendet halte , fafste ich 
endlich wieder HoffnüW^, meines lästigen (Jbels durch 
die Hilfe dieses Arztes los zu werden. Der Bau^ 
^nannte Sie als den Arzt, der seiner Pi*äü geholfen. Ic^ 
^"Überlasse mich Ihrer Behandlung iüit'd^iä tollsten Vcnf« 
trkuen auf Ihre Kunst. •*. ^ ^ 

Nach ErzahltAig seiner Krankengesphichte zeigte 

. •• • • ■■ • 

mir deif junge Matti' »feinen^ kranken Püß, und ich be- 
kam ein einziges,' 'ifehrgrofsci GesclWi^ür zu seheb, 
welches beinahe die HSlfte der Haut auf den» Rückeh 
des Fu&es zerstört hatte, mit callösen Rändern verse- 
'ben war, aber übrigens nicht schmerzte. Der Mensch 
irkc hager und sdfavr&chlicb 9 jedoch* bemerkte ich, trotz 

; 8* 
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der Wtkg^ D«iier 'Aeä Übeb und ^ler, nach seiner. An- 
gabe^ jederzeit sdendich starken Absonderung von Flus- 
sigkek, keine eigentliche Störung, seiner Gesundheit ans* 
ser der ^örtlichen Krankheit. Wohlbeleibt ^der starfe^ 
behauptete er^ nie gewesen zu seyn« , 

loh yerscbrieb zum innerliohea Gebrauche Hl l^id* 
Ter, jedes aus einem halben Scnxpel Chinarinde, sfyen 
•d rielem Wasserfenchelsamen und «inigen^ GraneB 
Zimmtrinde bestehend, daron alle 2 Stunden eins m 
oehmen; zum äulserlichen ein Infusum 4es Wasserfe» 
dielsamens. IVlit letzterem, sagte ich, mfigiB er Chaf^ 
pie befeuchten., sodann auf das Geschwür legen uoi 
«nit Heftpflaster^ welches ich ihm schon au%estridkep 
in ziemlich bedeutender Quantit&t mitgab, bededcea 
und befestigen. Ich gab ihm beim Fortgehen noch deat 
Rath, sowonl die innerliche Arznei^ so oft sie ireih 
l>raucht, repetiren zu lassen, als auch den Fufi tfiglsch 
einmal auf die angegebene Art zu verbinden , «nd da» 
bei so wenig «Is möglich zu gehen oder zu sleheni 
Sondiem rielmehr zu sitzen oder zu liegen xmi didl 
Glied in horizontaler Lagre zu erhalten. Endlich em« 
•pfaU ich eine nährende und insbesondere die MilchdiUt) 
«md bat mir balAige Nachricht über »einen Zustand 
aus. Nach Verlauf einer Woche schrieb er mir, die 

I 

Sache gehe besser, der Schaden n&sse nel weniger« 
Vom Einnehmen jeder Arznei m&ge ieh ihn 4och jet^ 
dispensiren, er habe nunmehr eiiien gewattigen Wider* 
' willen dagegen» Ich antwortete ih|n entgegen, er m^« 
ge, weil er doch nichts mehr einnehmen wolle^ die 
ftufserliche Behandlung des Geschwürs $iufs pünktlich* 
ste fortsetzen ^ aber auch ja bal4 wieder zu mir 
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fahren« Wenige Tage spSler eradden er. DasTGe« 
schwur hatte «wirklich ein besseres Aussehen« Di^ Mt 
und dfri Mch immer bedeatend callösen Rfoder betn» 
j^ ieh stark mic Höllenstein., woron ich meinem Pa«. 
tienten ein Stückchen mitgab, «m dieses Verfahren alle 
2 oder 3 Tage zu wiederholen, so lange, bis alle Hfirt» 
caitfiemt seyn würde. Übrigens bestand^ ich ernstlii&h 
darauf*, die äufserliche Anwendung des WasserfbncheK 
samenabendes bis snr yemarbung^ des Geschwürs fort«, 
ansetzen, und ersachte ihn, mich to» dem^ weiteren Er^ 
folge meiner Verordnnngen in Kenntnifii z« setzen» 
Anderthalb Monate Bpit&t erhielt ich durch die Post- 
eb^n Briefe worin mir mein Patient, unter den höflich« 
alen Danksagungen^, die gänaUcb bewerkatelligte Hek 
li^ Teri(^ilUidete«. 



V«. G a p i i e L 

Die Heil^kräfte des Wasserffenchel- 
saiäensim Keichbusten^ 

So wenig ich überhaupt irgend eines ' der bid jeta^ 
ton den Anten g|^en den Keichhusten als probat ge- 
rühmten* Mittel als em Specificum dägegen^ gehen bis^ 
#e, eben so* wenig schreibe ich auch den^ Wasserfen« 
ohebamen specifische Heilkraft gegen diese Krankheit 
zu.- Aber so viel habe ich aus dier Verglei^hüng &dr 

^^_^ ■* Ate " 

P&He , In -welchen idh ^esem UbeT diese» Medieament 
0iün i^er in Verbindung mit anderen Mütehi entge-^ 
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gensetzte, njt jenen Fallen, woiin ich andere gepria« 
eene Mittel dagegen in Anwendung bra^e , gefunden, 
daJTs er, mit den allenrirkaamBt^n .Mitteln gegen ge« 
dachte Krankheit in gleiche Linie g^^tellt aai werden 
rerdiene, in ^ferne. nämlich überhaupt die Wirb^ttm« 
keit der Ku^thilfe hier durchaus nur auf Lind^iTupg^ 
der Heftigiseit der Anfalle und i^y£ Verhütung der 
Krankheitsi^erschlimmerung, gefährlicher Complip^tio«, 
nen und übler Nachkrankheiten bespl^a^kt ist«: Vom 
dritten Februar., bis neunten Juni. 1826,. habe ich hiev 
und in der Umgegend 34 tünder und 3 Erwachsene, 
im Ganzen also 37 Individuen, iam Stiqkhusteii behan« 
delt« Bei eilf derselben kam er in Gesellschaft, mit .dem* 
zu gleicher Zeit in unserer Gegend, {herrschenden , mit 
Halsent2^ündüng verbundenem Scharlachfieber, bei fünf 
mit Scropheln , bei dreien mit Bronchitis und Peripneu« 
monie, und wieder bei dreien ««Mir Wurmhrankheit ron 
Die übrigen fun&ehn litten blos am Keichhusten, wie 
solcher in ' seiner einfachen Gestalt als krampfhaflee 
Nerrenleiden beobachtet wird. 



Unter jenen 37 Patienten waren neunzehn , bei wel* 
chen ich den Wasserfenchelsamen anwendete. Bei fünf 
derselben zog ich aufser ihm gar kein anderes Mittel 
in Gebrauch ; wechselte aber öfters mit der Form ,* in^ 
dem ich ih^ bald als Pulver mit Zui;ker, bald ale 
Latwerge init Syrup, bald als Infiisum mit oder ohne 
Milch nehmen liefs« Von diesen 5 Kranken litten 4 
blos am blauen Husten , einer zugleich aujcb ai| Wurnw 
krankheit. Bei allen funfen ging der Keichhü^en^wl* 
mittelbar in Gesundheit über ,. nachdem bei cj|i^i9 4ii 
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Krimldieit nur 6 Wödien, bei draen, 8 Wöc&^n, und 
bei einem 11 Wochen angedauert -lifAtel •= Aiich die 
Wturmkrankiieit bei dem einen diestarilndiiridiite /wurde 
bald gehoben ) indem duiige: Tagellnach der Anwendüngi 
des Wasscörfencheleamens 5 und «tvres später -3 Spul« 
Würmer; ebgpgen^ Diese iüiif Kranit wiinea «slmmV 
üoh Kindei^* ..' ' * : ^^ 

Bei den anddm Tierisehii. wendete ich gegen dJem, 
Keichhusten dea Wa89^rfeochel8fl«lQa<mit Opiuin^ Bd<». 
ladonnai , Extri- ; Hyoso« , Extr^ ' liiaotiidi virps,, , Valeriana^ 
Sulph* aurat» Anüm*^ Hermes n^ineral« imd Sthwefel, 
im dritten Zeitriptume mit China y- Chinin. untL ißländi« 
schem Moose. terbi^deDt oder^ damft abwediselnd aoi. 
Bei sechsei^ iTpil ihnen lieft! ioh^ auch/ die AntenrietlK 
sehe Breohweinateinsalbe iä' die« Hefsgrpbe einriübe% 
oder Blasenpäaster auf die Brüst »ligenv. i Unter dies^ 
vierzehn ' Krahken^.befitnden' eich, ^ehen , bei • denen ' der 
Keichhusten mit Scarlatina anginbsc^* Vei^sellsöhaftel 
erschien V imti^bki. welchei^ er mit Seröpheln ia^Ver« 
bindung ' auftrat > und einer «. welcher - gleidixeilijg vom^ 
Kettenwurme gepeinigt, wurde;*: ^'Oegen^ 'daa v^iJb' Hala« 
entzünduug verknüpftb Schavlaehfieber wurden. Bintigel 
an den Hals gesetzt; 'Blasenpiläster vauf detl ^Nacken 
gelegt, erweichende Umschläge tin^ den HaU, 6rwei4 
ohende Xiinctuaaus arabiscfaem Qwini nnd^'Sonig aaal 
einer Meinen Portioii Nitmm, lanwiMne Getränfieihiad, 
gelinde diaphoretische Mittel üjbgewendelt «Hid''erit 
nach Beseitigung dieser Kralibheitsfoni|<'SOg idk, aiW 
dem Wasserfendielsamen, der während dieses beded« 
tenden Entzttndiingsmstandes contraindieirt wai'v i^9 
wk de4> ändeteii «'MiMeb» gegen im Kekfcbbiten (dte 
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FMe. Bei denf MsrophuISieii Indindieii wanAe leb 
aebeabei die Jodiae an , ein Mittel , weichet ich ab das 
beste tnrter den- bekannten Mitteln f;egeii die Sero- 
^eln ans tiel&cÜev -ErCidinuig kennen lernte, wenn ee 
anders rom Kranken Textragen wird*- Bei dem out 
dem Kettenwvrme behafteten Menschen neg kh neben- 
bei daOB Crotonöl in Gebrauch , womit idi aüdi ea 
gidckUch war,' joaM stückweise abeatreibeii. Von den 
in Rede stehenden 14 Kranken, wo^vöa zwei erwach- 
sen, die übr^en Kinder waren, starb ein einziges In« 
diridunm, und swar ein sdion lange sorophal§ses, 
Yier)8hriges , schwaches Mädchen, bei welchem deir 
HeicUmslen sdur heftige Anfalle madite. Bei einem 
derselben wttorte der KeicUmsten nikr 6, bei dreien 8| 
bei f&nfen 10 1 bei dreien 11, imd bei einem 13 Wo« 
.eben« SSmmtliche dieiaehn Kranke wurden wieder ge» 
■and,' ohne dafs eine Naohkrankheit ans deni Keichhn« 
•len sieh entwickdk hätte. 

Bd achtzehn Kranken* habe ich den M^WerfendidU 
Samen nicht in Gebraudi gezogen, sondern bei ihnen 
die anderen schon genannten Keichhnsten- Mittel ange» 
irendcit' *Biei vieren dieser Kranken war der Keichlm- 
slen not Searlatina anginosa \ bei dreien mit Scropheln^ 
Im dreien mit Bronchitis und Peripneumionie, bei ei« 
«am .mit Wurmkvankheit^complicirt. Gegen das Schar*^ 
lachfieBer mit iUseotsfindang und 'gegen die Soro;* 
pfaelkrankheit )BOg -ick die. rorhin. schon bei .diesen' 
Krankheitsformen' erwfihnteii Mittel, gegen die. Bron*^^ 
ehitis mit LungenentäBundung allgemeine und drtliohe. 
Blntentnefaungen ndbst anderen antijpUdgistisGhen Mi^. 
teln^ iiadli^eti die > Wüwnyr WogMiinitlri in^Gebftooh,; 
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Von den in Rede stehenden 19 Patienten starben zw^, 
Bimlidi ein ifXidjÜmgtr Knabe, wahrsoheinlich mdu^ 
an den Folgen der gleichzeitig bei ihm Statt findende» 
]^tKÜndting^ der Luftröhrenäete und der Langen , aU 
ah den Keichhnstenanfallen , und' ein zweijähriges Knib^. 
eben an heftigen Anfallen des Stickhustens. Bei einem 
Beonjihrigen M&dcheii hinterKels der bhnie Hasten un- 
bcilbare Taubheit , bei ^inem eilfjährigen Jungen eine 
ebenfiUs untilgbare Engbrüstigkeit Bei den übrigen 
Tierzehn Kranken ging er unmittelbar in Gesundheit 
über, nachdem sein Verlauf bei dreien 8, bei zweien 
10) bei acht 12, und bei einem 13 Wochen gewährt 
hatte. 

Ich Icann hier eine Bemerkung nicht unterlassen, 
welche, das von Gumprecht und Lawrance im 
zweiten Zeiträume des Keichhustens so sehr gerülunte 
Extractum Laptucae rirosae betrifft 

Ich habe dasselbe in gedachtem Zeiträume bei f&nf 
Krankm einige Zeik allein, und dann in Verbindung 
mit andern Mitteln versucht, aber, so lange ich es al-* 
lein anwendete, davon nie die mindeste gut^- Wirkung 
im Stichhusten bemerkt. Wurden auch die Anftlle, 
nachdem ich es mit anderen Mitteln in Verbindung 
hatte geben lassen, einigemal gemildert; so mödite 
demnach diese Wirkung nicht ihm, sondern den leta« 
teren zugeschrieben werden müssen. Überhaupt be» 
zweifle ich sonach dessen von den angefahrten Man» 
neim und von Änderen gepriesene Wirksamkeit gegen 
den Stickhusten. ^ ' 
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•'. • ' ■ •'!.■ 44. • • . ' 

Zum Schlosse dieses Kapitels lasse ich hier die 
Kranlcengeschichten einiger von jenen Patienten folgen, 
bei denen der Keichhusten in Verhiodung mit einer 
linderen Krankheit auftrat« 

Am fönfien MSn 1826 wurde ich hier am eineai 
zwölQährigen Mädchen gerufen» Ich traf' ein dickköpfi« 
ges, dickbäuchiges, aber dünnarmiges^und dünnbeini*: 
ges und . im Wachsthume sehr zurückgebliebenes Kind 
Yon erdfiähler Farbe« Zu beiden Seiten dea Halsea w*« 
ren eine Menge Drüsengeschwülste ^ meist von dei^ 
Gröfae der Haselnüsse , dicht neben einander« Auch an 
anderen drüsigen Th eilen waren Anschwellungen föhl« 
bar. Der Aussage der Eltern zu Folge, hatte das Kind 
die Knoten am Halse schon über 2, Jahre; im Anfange 
waren sie kleiner gewesen; doch hatte ea nie einen 
Schmerz in denselben geäufsert« Nach dem Berichte 
derselben hatte es früher auch gleichzeitig mit Grin* 
den am Kopfe und unter der Nase lange zu thun ge< 
habt« Einflüsse, welche der Ausbildung der Scrophel« 
kraukheit förderlich zu seyn pflegen, waren hier in 
Menge vorhanden, als: schlechte Nahrung, eine niedri- 
ge dumpfige Stube, worin fünf Menschen beisammen 
Stacken, Schmutz und Ungeziefer am KQrper und in^ 
der Kleidung, Umstände, die ihren Grund gröfstentheila 
in der Armuth der Familie hatten« Gegen den bisher 
aufgeführten Zustand des Kindes, gegen die Scrophel« 
krtokheit, wäre wahrscheinlich keine ärztliche Hülfe 
gesucht worden, hätte sich nicht der Stickhusten hinzu- 
geseUt, der, als ich zum Kinde gerufen wurdä, nach 
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Angabe semer Eltern, bereits einfff,'\yQcbe Ii^ng, jenes ^ 
mit heftigen Anfallen bestürmt hatte, nachdem er aJl^ 
ein gewöhnlicher Husten,^ eben so langte .voi^bjer begon« 
nen. Das Kind bekam während i^i^ines .Besuches einen 
Anfall, der den, Körper desselben heftig erschütterte, 
In Zncltüngen rersetzte und Erstickungsgefahr drohte.' 
Die Augen wurden dabei hervorgetrieben, die Lippen' 
blau, das Gesicht roth und Angstschweifs rann vom' 
Antlitze herab. Der Anfall, welcher mit Erbrechen 
der vorher genossenen Dinge und einer '^ scUeimigei^ 
Masse endigte , währte beiläufig 4 Minuten* Von glei* 
ober Dauer waren, na6h der Eltern Versicnerung, auch 
die vorhergegangenen Anfalle^ und die freie Zwischen« 
zeit betrug meist eine halbe Stunde« 

Ich verordnete: 

■ » 

Reo.^ Pulv, subtiliss, sem. Phellandr. aq. acrupa« 
pulum semis. 
Op. pur, granum semisV 
Sacch. alb. grana quinque« 
M, F. pulv, Dentur tal. dos« nro duode« 
cim, 
S« Alle 3 Standen ein Pulver zu nehmen« 

Zugleich befahl ich, dafs das Kind in einem grofsen 
Waschzuber, wenigstens zweimal die Woche hindurcfaii 
in lauwarmem Seifenwasser gebadet würde, und epoK 
pfähl in diätetischer Hinsicht vorzüglich Milch, zum« 
Getränke sowohl, als zur Suppe, weil die Leute eina 
Kuh besaisen. Nebstdem rieth ich, das Kind bei s^chd« 
ner, und milder Witterung ins Freie hinauszulassen, B0 
Yfie auch, zur wärmsten Zeit de9 Tages^ der Luft dea 
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Ztitritt dttfch'ti geSfihele Fiestter ia die Sttübe zu ge» 



Am «lebeQjten wurde die Kleine asu mr g^eedsicltt 
md er^SUt« ^Vf% daTs eie ihre Pttlrer sSmmdich rer«« 
breucbtf aiDich echoQ einoiij gebadet habe, und daft 
die AniUIfi) nachdem fie das vierte Fairer «ingenom- 
ipen gehabt, angefan^^en h&tten, kürzer lud etwas we^ 
mger heftig zu werden. Ich rerordiiiete» 

Reo» Puiri 8ubtil]68k PhellaBdr. aq. uneiam eemk. 
Sjrr. cort Aurant* uncias quatuor. . 
M. F. electuar. D. S/ Alle 3 Standen 
einen Efalöffel roll zu nehmen. 

Rec» Jodinae grana quaAraginta octo. 
Spir. yin. rectificat. unciant nnam, 
jSolre« D. S^ Morgens und Abende « je» 
desmal 4 Tropfen in einer halben Tasse 
Eibisohthee oder Zuokerwasser zu nek 
meUiL 

i f 

9 

Von nun an Kam die Kranice alte 3 bis 4 Tage dben« 
fiills in meine Behausung und berichtete mir fast jeder« 
zeit einige allmählige Abnahme der Heftigkeit und 
Dauer der AnfSHe. Da d«is Madchen bei ebiigen der 
mir abgestatteten Besuche, einen Anfall des Sticichu« 
siens bekam, so konnte ich mich seibat überzeugen^ 
öh sie mir recht berichtet habe, und ich £9i|kd flkre 
Aussage richtig. Doch gingen noch 3 Wochen ror- 
über, bis der Husten die eigenthümliche krankhafte 
Qualittt und den eigenen Ton des blauen Hustens rer* 
Idr und den Übergang dieser Krankheit in das leiäBCd 
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Stidmm banerUbar tttdite. ^ V|^|}||^ rdiaMT-S W9- 
dieii Ueb id den Wassarfenc^ vtk\i^ 

•mn mit Müch^ tkeilt im I^tweif;eiif<»fm ^ Jimd dandb« 
die Jodine «uf angefohrte Art nnamai^Mtxl gebriiiichflji 
nnd gebot, dio schon rorbia Jbynerbtea diiteliiclifl|l 
.Anordnungen fori ku befolgen» . 



Der leiste Keitt'ätan des Keicblinsleiiii wkhrte 1^ 
wesem Indiridüum Fast 3 Wochen. Ich liels wthi^iiiä 
desselben 4^ isl&ndisdie MoöS in Ablcocbiuig tfind ddb 
Wasserfenchelsainen im Infiisam äbWecojB^ln, jedoch 
iiier ebenfalls nniiu^eselzk die Jodinünktnr im bemöilU 
len Vebikel foribränchen tuid die Dosis iMiT 6 Tropfisli 
erhöhen, weil ich wirkfich gute Wirkiing^ auf die ScM* 
Iphelkf ankheit jetzt bei der Kranken bemerkte, die DHU 
Bengeschwülste an Volumen abzunehmen begannen, un4 
die Jodihe nicht die mindeste üble Vei^dertinjor Im 
Körpe)^ der Paii^tin hehrorgd>racht hafte, ' 

Nacbd^n der Ktetchhusten gSnxUth vofübe» •^w#, 
iiefs ich blofs die Jodintinktur noch gegen die Sofi« 
l^lveln einige Wochen, ai^* sdion bemdrikte Weis4, 
Ibrtbratmhen 4 doch Sb , , dafs idi nun die Dosis bis AS, 
6 Tropfen steigerte, und sogleich lieft ich tiglich* »ni a fc « 
-tnal, eine Haselnufs g«t)fs, von der Salbe aus einer 
balben Drätbma hydriodinsaurem Kali und anderthalb 
' Unzen ScbfreineÜBtt in die krankhaften Drüsen des Hai* 
ees einreiben^ i 

s ■ 

E'ines l^ags kam dl» Madchen zu ttur und klagte 
iiber heftiges Brennen auf der Zunge und im Halse, 
gestand mir abel^ auch zugleidii daia es die Tropfen 



;teciit''ui ^Kl(«liSMläl^ 'oder ^MfiOÄeV Wie icb jicftll 
len hitte, ii'dndiBrtl'iltd« atrf einem Stüiikchen Zucker 
^iängenoniinen,'-'#bmf 8Ög}eicfr die luefdgen bremiehdeii 
^chm^rzen Wständen wfirenl ' Ich .ben^erkte mehrte 
%iiWSMliche'Fl^'aä»'W der Zang^ d^r' Kranken, lieh 
ihr etwas Rosenhonig diaraaf 'streichen 'und' machte sie 
.ai|f die. grofse Ge&hr, die aus einem solchen MiTsbrao- 
«ehe dieser Arznei entstehen könne, anfinerksam. Df» 
Übel auf der Zunge und im Schlünde hob sich bald 
wieder, und nach einem beinahe, achtwöchigen Gebräu« 
ojhe der Jodine. vergingen auch die Scroj)heln, so, dals 
nach der Hand das Mädchen sich eines £!:uten Befindens 

l~- » » - < ••.'.•. :..:'P ; 

EU erbreuen hatte. * . 

•<.•' 5 ■ ■ ♦ ■ . i: •....■.■■ i 'fr 

fcrir .■• . •• ' J: . ' 

Ein purscl^e von 21 Jahren , auq , dem anderthalb 

i ..••t,..i, ' • ' • . j, , ;i'. j 

Stunden von hier .entfernten Dorfe. Eichfeld , kam am 
dritten Mai 1826 zu mir mit der Klage, dafs er schon 
,1» /Wachen Unh^^m-'-inseinemi W<>hoorte herrschenden 
• Matten Husten. loidci der jetzt b^ ibnl; eineii so hohen 
(Gradf'enreidbt habey dafs er. nicht all6in bei .Tag bnd 
1 Macht fast alllBl, halbe Stunden 3 bis 4 Minuten lang 
-isinen Anfall davon.' auszustehen habe, sondern auch da- 
*il>ei in eine unaussprechliche Angst,, mit dem Gef&Ue) 
ttfs müsse «r eiisticken,. versetzt yr&rde* Bei dem An- 
•'fidle gittere -^a. ganzer Körper^ seia Gesicht werde 
erst dunkelroth , dann ganz blau , und manchmal blei- 
be ihm darüber 8 bis 10 Secunden lang der Athem 
ganz aus, auch 'sey er fast immer während des An- 
fiiUs genöthigt, sich an irgend Etwas fest zu halten, 
taa nicht umzufallen. Der Anfall endige sich meistenl 
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mit Bvbivohenu Zugleich l>eiiieAla er>^ ^dafs er seit 
Kuraem ^wohl während, aU »ndi kvSser den Husten- 
anfielen, in der Magengegendj welche. er genau mit 
dem Pinger bexeidinete, • ein Kitzeln, einigemal auch 
ein seh^ empfindliches Stechen und einen Druck da* 
eelbst irerspüre» rf . . ; 

Ich verordnete .flequt, Ki^c^ctt eine Latwerge aus 
^er ynze Wasserfenchelsan^- Pulver, zwölf Gran 
By08cyamü8-£xtraht und 8. Unzen. Eibisch- Syrup , äa- 
Ton alle 2 Stunden einen Efslöffel voll zu nehmen, 
und fieß taglich' 'drcmtiat eirte"Ha8eInüft '^Fs'' Vtki de^ 
A^teni^ethschen Brechweinltinhils'albe in ' die 'Mi^engei* 
gend einreiben. ' ^ 

Nacli 4 Tagfeft vferfiigte . öich det Kranfee wieder 
%ti mir. Die Salbe hatte . bereite einen Ausscmafir an 

" 'iii» »•'•!• t"«f'' i } ■:* 

der Ste^e , wo sie . war eingerieben worden , / erzeugt, 
tind die innerliche Arznei war verbraucht; indefs .hat> 
le sich das Übel noch um nichts gebessert Im Ge- 
gCjatheile batte die Stechende Empfindung in der Ma«. 
gengegend und das Gefühl yon Druck daselbst zuge« 
>iOfni)(^cn, und sich iioch bäufiger eingestellt.. Jet^t 
trst dachte ich daran, dafs dieses vielleicht seinen 
Grund in dem Daseyn einea Bandwurmes haben kqQ« 
)ri0, Und verordnete defshatti das Crotonöl, welches 
ich Schon .früher einmal bei einem anderen S]iibiekte 
mit dem besten Erfolge dagegen angewendet hatte , atkf 
folgende Weise.! 

Rec. Pulv. rad; Salep drachmas duäs. 

• ■ ...» 

Sub continua trituratione adde aehslnf t 
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Aqam feilt ^ L^^iit wifM fiaC fvimtitu '. 

Dein «fiuide pavllatim : .. 
AqiNie bnllientif Vbnm dnat« 
Coqae lern cafore mi renanenU «neuurui 
•edeoMB. 
Cni addd 
OL CrotOQ. Tiglü guttat quatuor. 
D. 8. TSgfiöh firfih nüchtern ^aron wohl 
'''- - nmgHchüttelt eine Tasse ^oll ta 
triöMth* 

lObrigans aagle idiv er mdchte £• tlas letztemsl rer^ 
acbriab— e Inatworge repeturen lassen, auah die Salbe 
foiteinreiben» 

Den 13ten besachte ich den Patienten in seinem 
Wohnorte hei Gelegenheit, Wo ich £ü einem ehenfidb 
am Keichhnsten leidenden Kinde dahin geholt wOrdeli- 
war. !Der finrsche hatte inzwischen seine Latwerge 
nochmals repetiren lassen und diese nebit der~Salep» 
abhochung mit dem Crototiöle yerbfaucht, auch das 
' Einreiben unausgesetzt fortgesetzt . Die Stelle des £in- 
reibenS sowohl, als die Geschlechtstheile , war mit gro* 
fsen eiternden Pusteln angefüllt, auch Warfen Schott 
mehrere Pusteln in <ler ttrustenhil Jung hegritfen. Die 
Husteuanfälle hatten indefs zwar nichts au Heftigheit 
yerlorfen, Wat^n aher seltfier geworden^ und toV feini« 
gen Tagen war ein allenfalls eine halbe haiei^che Elle 
langes Stück von einem Kettenwurme .abgegangen, 
welches er mir aufgehoben hatte. Ich verordnete den 
Wasserfenchelsamen im^ Aufgusse mit etwas. Opium « 
Pulrif, Gummi Arab» und.Eibischsjrrup, nabstdem liefs 
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ich Ihn die Brechweinsteinsalbe noch forteinireiben nnd 
alle 2 Tage einen Tropfen Krotonöl in einer Tasse Ei« 
biscbwurzelabsiid einnehmen. 

Am 19ten ham er wieder zu mir, versicherte mir, 
dafs jetzt die Hustenan&lle noch seltener eintraten, tmd 
überreichte mir noch ein Stück vom Kettenwurme, 
welches fast noch einipal so lang, als das erste und 
Tags vorher abgegangen war. Wegen der häufigen 
Durchfalle liefs ich ihn den Gebrauch des Krotonöls 
fiir jetzt aussetzen, aber den Wasserfenchelsamen mit 
Milchzucher und arabischem Gummi im Pulver nehmen. 
Weil das fortgesetzte Einreiben der Brechweinsteinsalbe 
6ei(cbwttre erregt hatte, die den Kranken nach seiner 
. Aussage sehr schmerzten, so liefß ich jezt mit demvEin- 
reiben auflidien. 

Den 278ten sehickte mir d^ Kranke einen Bothen 
mit der Nachricht , die Hustenanfalle seyen noch selte« 
ner geworden, aber das Stechen in der Magengegend 
habe wieder angefangen, und gestern habe er dabei so- 
gar eine Ohnmacht bekommen. Ich verordnete ei^jf ' De- 
cocto -^Infusum von islfindischem Moose und Wasserfen« 
chelsamen mit Zucker und gegen die Wurmzufalle 
Folgende^: ^ 

Rec Mucüag. gummi Arab. 

Meli, despum. ana uncias quatuor« . . 

'* . • . *. ••»■1 . " 

Q1. Croton. Tiglii guttas octo. 

M# D. S. TSglich Morgens nüchtarfif.ei" 
nen Efslöffd voll zu nehmen. 

Am 9ten Juni kam der Patient selbst wieder in meine 
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Wohnnng, bradite nochmals dn Stück Kett^wnrm 
Ton gleicher LSnge wie das letzte, mit, weichet, am 
6ten Juni von ihm gegangen 'war, und rersidherte mir, 
dafs er seit einigen Tagen ganz gesund sey, worauf 
ich audi bis jetzt weiter mchts mehr ron ihm gehört 
habe. 



VL C a p i t e L 

Die Wirksamkeit des Wasserfen- 
chelsamens im krampfhaften Asth- 
ma und mehreren anderen^ Krank- 
heitsformen« 

S. 46. 

< ' I 

Gegen daS krampfhafte Asthma soll der Wässe^ 
fenchelsamen in manchen Fällen mehr leisten > als Mo« 
schus, Opium und irgend ein anderes Mittel, wenig« 
sfeens die Heftigkeit der Anfiille mindern, wenn er sie 
nicht ganz zu heben vermag. Ich habe ihn ■ gegen be» 
sagte Kranhheitsform erst bei drei Indiyidnen,' und zwsr 
stets in Verbindung mit anderen innerlidien und Iu8« 
serlichen Mitteln, angewendet, wefshalb ich'audi, ob- 
gleich in diesen drei Pfillen jedesmal der Ausgang der 
Krankheit glücklich war, über seine Wirksamkeit ge« 
gen gedachtes Übel ein Urtheil auszusprechen | nicht 
wagen dar£ 
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S- 47. 

Beim Bluthusten will ihn Lange mit Vortheil 
angewendet haben. Hiergegen ist jedoch sein Gebrauch 
SU mifsrathen, weil er wegen seines bedeutenden Ge- 
haltes an ätherischem öle offenbar erhitzend ist. An- 
ders verhält es sich jedoch in der nach Bluthusten 
entstandenen Lungensucht, nachdem die Haemoptysia 
selbst aufgehört hat, woron ich seines Orts schon Er« 
wahnung gethan habo, V , ' 

S. 48. ' 
St»rn hSlt deü Wasserfenchelsam^i^ auch ftU* ein 
wurmwidriges Mittel und glaubt, dafs er daher bei 
Complication der Lungensucht mit Wurmhranhheit, 
mit Vortheil angewendet wer4en hönne. Er. sah we- 
nigstens in einem Falle von dem Gebrauche desselben 
einige Stuhlgänge erfolgen, die mit vielem Wurmschlei- 
me eine Menge Spulwürmer abführten. — Absichtlidi 
habe ich damit noch heinen Versuch gegen Würmer 
gemacht , wohl aber , wie schon ingi Vorhergehenden er- 
zählt worden, in einem der Fälle, wo ich nur diesei 
Mittel gegen den Keichhusten anwendete, den^ii^eima« 
ligen Abgang von Spulwürmern beobachtet» 

$. 49. 
Was seine Wirhsamheit gegen Bläfaungsbe- 
e^hwerden betrifft, iso habe ich bei mehreren Kran- 
ken, welche ich den Wasserfenc^elsamen gegen die 
Lungensucht nehmen ließ., Abgang von Winden mit 
Erleichterung beobachtet , wie ich schon im Vorherge- 
henden bemerkt ha^be; 



i 
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S. 50. 
Endlich soll der Wasserfeilchelsanien auch bei Hy- 
pochondrie , Amenorrhoe, Wechselfiebern und anderen 
Kranliheiten gute Dienste leisten. Doch hierüber kann 
ich aus eigner Erfahrung kein Urtbeil fällen. 



Vn. C a p i t e 1. ' 

Die wurmwidrige Eigenschaft des 

Krotonöls. 

■ ' S. 51. 

Durch die mündliche gelegenheitliche Mittheiinng 
eines würdigen alten Praktikers, dafs er schon mehr* 
n^als das Krotonöl mit Nutzen gegen die Wurinkrank- 
heit in Anwendung gebracht habe, bewogen, versuchte 
ich dieses Mittel das erstemal im Sommer des Jahrs 
1825 bei einem Mädchen von dreizehn Jahren, welches 
ah einer sehr hartnäckigen Wurmkrankheit litt. Mit 
einer Medge von gewöhnlichen Wurmzufallen , verban- 
den sich in diesem Subjekte selbst Anfalle von Epilep- 
sie, welche von Zeit zu Zeit sich einstellten. Der be- 
reits einigemal in Zeit von einem Monate, auf die in- 
nerliche Anwendung eines Aufgusses' des Zittwersamens 
und ^er Valeriana, womit ie}i äusserlich die Einreibung 
des flüchtigen Linimentes mit Kaxupher und/Rainfar- 
renöl auf den Unterleib verbinden liefs«« -und auf den 
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darauf folgenden Gebrauch eines Abführmittels aus Ca« 
lomel und Jalappa, erfolgte Abgang eines^ Spulwurmes, 
80 wie die dennoch in gleichem Mafse wie zuvor fort- 
dauernden Wurmzufalle liefsen mich auf die Gegen- 
wart noch mehrerer Würmer schliefsen. Zugleich sah 
ich aber auch die Unzulänglichkeit der bereits enge» 
wandten Mittel in diesem Falle em, obschon sie mir 
in den meisten anderen Fällen ron Helminthiasis ihre 
Dienste nicht versagt hatten« Ich verordnete daher i>los 
einen Tropfen Krotonöl in 2 Drachmen Mucilago Gum* 
mi Arab» und in eben so viel Althäsyrup. Diese Mi* 
schung liefs ich auf einmal, geben. Heftiges Purgiren. 
nnd der Abgang drei grofser Spulwürmer nebst vielem 
Schleime in Zeit von wenigen Stunden war die .Folge. 
Ich verordnete nun stärkere Mittel, und einige Tage spä- 
ter lieis ich nochmals die angeführte Mischung aus Kro- 
tonöl, Muc. Gumm. Arab. und Althäsyrup nehmen, wo- 
rauf zwar wieder Purgiren eintrat, aber weder Wür- 
mer, noch Schleim abgingen. Ich liefir hierauf die 
stärkenden Mittel noch eine Zeit lang fortgebrauchen, 
und das Mädchen blieb vollkommen von Würmern uhd 
Wurmzufällen befreit. Kurz darauf befreite ich durch 
i4ie. Anwendung des . KrotonÖls eine junge Magd vom, 
Kettenwurme, der den wirksamsten Wurnmiitteln ge- 
trotzt hatte. Seitdem bediente ich mich in einem gro- 
fsen Theile der Fälle von Wurmhrankheit, die ich zu 
behandeln bekam, des Krotonöls, und ich gewann dar-« 
aus das Resultat, dafs es den allerwirksamsten Wurm-' 
mittein zugezählt werden dürfe. Besondere Erwähnung 
verdient auch der Fall^ den ich. bereits im S*. 45. be-. 
sobrieb, wo ich vermittelst des Krotonöles ebenfdls^ 
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einen Kettenwurm abtridb. Die Snsserliclie Anwendnng 
JUeses schätzbaren Mittela ist zuweilen nicht minder 
beachtenswerth , als die innerliche, um so mehr, da 
manche Patienten durchaus Nichts einnehmen wollen* 
In einigen Fällen habe ich blofs durch das Einreiben 
Weniger Tropfen des Krotonöles in den Unterleib die 
Würmer unter Purgieren abgetrieben. Vorzüglich em- 
pfiehlt sich auch die Verbindung des Krotonöles mit an« 
deren wirksamen Wurmmitteln, sowohl zum innerlichen 
als äusserlichen Gebrauche. Entzündlicher Zustand des 
Magens oder Darmkan^ea contraindicirt den Gebrauch 
dieses Öles, 

S. 62. 

Fharmaeeutische Kenntnif« und Anwendnngsart 

des Krotopöls, 

Das Krotonöl hat eine pomeranzengelbe Farbe, 
einen eigenthümlichen Geruch, einen stechenden, zim- 
metartigen Geschmack, und ähnelt einigermassen dem 
gewöhnlichen Rizinusöle. Ein Tropfen davon auf die 
Zunge gebracht , rerursacht gleich darnach ein Gefühl 
Ton unangenehmer Hitze auf derselben, welches sich* 
bis nach hinten irerbreitet. Diese unangenehme Em- 
pfindung ^bt den Grund ab , warum wir das Krotonöl 
nicht für sich verabreichen dürfen , sondern selbigea in 
eine hinlängliche Quantität eines passenden Vehikels 
eingehüllt verordnen müssen. Hiezu eignen sich vor- 
zugsweise schleimige Flüssigkeiten. Bei Kindern^ die 
sich weigern, Medicin zu nehmen, oder auch bei Er- 
wachsenen, welche Abneigung gegen Arzneien haben, 
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I&Tst man es in FleiecUbrühe einnehmen, «. B«, dnen 
Tropfen in einer Tasse Fleischbrühe auf einmal, bei 
jüngeren Snbjecten in getheilter Gabe. Die Dosis des 
Krotonöls ist fiS^r Erwachsene innerlich ein, zwei ^ drei 
Tropfen, nach Umstanden anch darüber« ' Äusserlich 
Icann man das Krotonöl für sich oder mit andern ölen, 
anch in Linimenten oder Salben, zu 4 bis 6 Tropfen 
'des Tags ein- auch zweimal in die Nabelgegend einrei» 
ben lassen. Zum Schlüsse mehrere Formeln: 

Rec« Ol. Crot. Tigl. gnttas duas. 

Dec rad. Althaeae uncias dtias« 
Syrup. Alth« unciam semis* * 

. M. D. S. AUe 2 Stunden einen EfslSflPel 
roll zu nehmen« 

i 

Reo. Ol. Crot. Tigl. guttam unam. 

Mucilag. Gummi Arab. unciam semis. 

M* D. S. In Zeit ron 2 Stunden auf 
zweimal zu nehmen« 

Rec. Rad. Valeriänae drachmam unam« , 

Digere cum 
Aquae bullientis q. s. 
Col. unciarum quatuor adde: 
Mucil. Gummi Arab. unciam semis« 
Ol. Crot. Tigl. guttas tres. 
Syrup. Alth. unciam unam. * 

M. D. S. Alle Stunden einen ETslöflPel 
voll zu nehmen« 
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Rec. OL Crot Tlglii gnttas sex. 
Ol. Tanacet gnttas triginta* 

M D. S. Morgens die eine, Abends 
die andere Hälfte in der Nabelgegend 
einzureiben» 



Reo. OL Crot TigL guttas octo. 

Camphor. scrupulum ununi. 

' ibnong. Pord unciam semis. 

M. D« S. Morgens und Abends, jedes- 
mal die Hälfte in den Unterleib einzu- 



